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An die Jugend.

Hier übergebe ich , lieben Kinder , alS

rin Unterpfand meiner herzlichen Liebe

gegen euch , die Lebensgeschichte unsers

theuern göttlichen Lehrers und Erlösers

in eure Hände . Für euch habe ich sie

geschrieben , damit ihr daraus erkennen

möget , wie viel Gott gethan hat , die
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Menschen gut und glücklich zu machen,
und was wir zu thun haben , um ihm zu
gefallen , hier schon ein frohes zufriede¬
nes Leben zu führen , und der von un-
serm Herrn Jesu so Heuer erworbenen

Glückseligkeit theilhastig zu werden.

Ihr werdet in diesem Buche an euerm

Heiland das schönste Muster einer rei¬
nen Frömmigkeit , Gottseligkeit und Tu¬
gend siüden — ach , einer Tugend ! die
so liebenswürdig ist , so schöne Früchte
für die Ewigkeit tragt , daß ich euch
mit thranendem Auge bitten , beschwö¬
ren muß , euch dieses Vorbild zu Her¬
zen zu nehmen und nachzuahmen in
euerm täglichen Lebenswandel . In un-
serm Jesus werdet ihr das reizendste
Beyspiel der Liebe , Ehrfurcht und des

Ge-



Gehorsams gegen Gott , der Unterwür¬

figkeit gegen die Aeltern , der edelsten

Menschenliebe , Geduld , Sanstmuth,

Demuth , Barmherzigkeit , Wißbegier-

de , Feindesliebe , des Fleißes in seinem

Berufe und einer gänzlichen unerhörten

Aufopferung für die Menschen finden,

so , daß euer Herz gewiß davon erwärmt

und hingerissen werden muß , zu allem,

was recht , gut , und Gott gefällig ist.

O , meine Kinder , es ist eine große große

Seligkeit , ein guter , liebevoller , tu¬

gendhafter Mensch zu seyn l Wir em¬

pfinden da jederzeit die lebhafteste Freu¬

de , wenn wir uns an unsre Handlun¬

gen erinnern ; dürfen uns vor nieman¬

den scheuen und gewiß seyn , daß weder

die Menschen noch Gott uns ihren Bey-
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fall und ihre Wertschätzung versagen
können z dürfen froh zum Himmel und

zu Gott hinaufblicken , uns im Gebethe
wie ein Kind mit seinem Vater unter¬
reden , selbst in trüben unglücklichen

Tagen zufrieden seyn , weil wir uns kei¬
ne Vorwürfe im Innern machen , son¬
dern denken müssen : Gott ist mit mir,
wer kann mir schaden . Und wenn end¬

lich das Ende unsers Lebens heranna¬
het , so können wir mit Freuden in die

bessere Welt hinüber blicken , wo reich¬
licher Lohn auf uns wartet.

Wenn ihr nun etwas in dem Buche
leset , was euch an dem guten Jesus
wohl gefallt , so fraget euch jederzeit:
Bin ich in diesem Stücke ebenfalls so
gesinnt , wie Er ? Habe ich mich in die,
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fem oder jenem Falle auch so betragen?
War ich so demüthig , ftiedsam, freund¬
lich , barmherzig , gehorsam , fleißig u.
s. w. ? Und wenn ihr denn manches
Mahl das Gegentheil davon findet , dann,
meine teuersten , verdoppelt alsvbald
eure Anstrengung , um auch so gut,
fromm und tugendhaft , wie Er zu
werden. Denn er hat uns ja allen be¬
fohlen , ihm nachzufolgen, so sanftmü-
thig und demüthig wie Er zu seyn-

Da ihr in diesem Buche so gute
und heilsame Lehren finden werdet , so
leset zu Hause auch euern Aeltern, euerm
Geschwister daraus etwas vor ; empfeh¬
let das Buch andern Kindern , die es
nicht haben , und saget ihnen , daß es
für uns Christen Schuldigkeit sey , zu
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wissen , was Jesus Ln diesem Leben ge-
than und geLehret hat . Denn nur dann

gelangen die Menschen zum ewigen Le¬
ben ( sprach der Heiland selbst ) , daß sie

dich , o Gott , erkennen , und den du

gesandt hast , Jesum Christum.

Geschrieben den 9. May , 1797.

Der Verfasser.
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Johannes der Täufer.

^ - ? chon unfern ersten Aeltern versprach der lie»
be Gott nach dem Sündenfalle , daß er ihnen
und ihren Nachkömmlingen einen Erretter senden
wolle , der das Elend , welches sie durch ihren
Ungehorsam angerichtet , wieder aufheben und
ihnen die Freundschaft Gottes zuwege bringen
sollte . Nachher wurde diese trostreiche Versiche¬
rung dem ganzen Israelitischen Volke durch
fromme Männer verkündiget , welche genau vor-
anssagten , an welchem Orte Jesus geboren , von
welcher Familie er abstammen , und wie sein
ganzes Leben beschaffen sepn würde . Alle diese
Umstände machte Gott selbst diesen frommen
Männern bekannt , sie weissagten dieselben ihren
Zeitgenoßen , und deswegen hieß man sie Pro¬
pheten . Der gute Gott ließ dieß alles nach
seiner Weisheit so geschehen , damit ein jeder sicher
wissen konnte , Jesus sey der rechte Messias oder
der versprochene Welterlöser , weil alles , was
von ihm vorhergesagt worden , richtig eintraff.

Ehe aber dieser erhabene Wohlthäter der
Menschen in die Welt trat , wurde Johanne»
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( 2 )
der Täufer geboren , der die Ankunft des schon
lange sehnlichst erwarteten Meßias dem jüdischen
Volke verkündigen mußte . Mit der Geburt die¬
ses frommen Mannes trug sich viel Außerordent¬
liches zu . Sein Vater war Zacharias ^ ein jü¬
discher Priester . Er und seine Gattin Elisabeth
führten ein frommes und rechtschaffenes Leben,
hatten aber keine Kinder , und waren bcpde
schon im ziemlich hohen Alter . Als er einst im
Lempel zu Jerusalem das vor dem Altäre gewöhn-
licheRauchern verrichtete , und für das Volk zu Gott
bethcte , erschien ihm ein göttlicher Bothe , ein
Engel , worüber Zacharias nicht wenig erschrack.
Der Engel aber redete ihn an : Fürchte dich
nicht Zacharias ! — Gott hat dein Gebeth erhö¬
ret : du wirst einen Sohn bekommen , denn nen¬
ne Johannes . Die Geburt dieses Sohues
wird nicht nur dir , sondern sehr Vielen Freude
verursachen , die er zu ihren Gott führen , und
als Vorbothe des Meßias auf die Ankunft des¬
selben vorbereiten wird . Zacharias zweifelte an
den Worten des Engels , allein der Engel ant¬
wortete : Damit du eine sichern Beweis hast,
- aß das , was ich dir auf Gottes Befehl vorher¬
gesagt habe , eintreffen werde , so wirst du von
jetzt an , bis zur Geburt deines Sohnes stumm
seyn . Welches dann auch augenblicklich geschah.
— Die von dem Engel überbrachte göttliche Ver¬
heißung gieng wirklich in Erfüllung . Elisabeth
wurde von einem Sohne entbunden , und alle
ihre Freunde und Verwandte frcueten sich mit
ihr , und wünschten ihr Gluck ẑu demselben . Als
hierauf das Kind nach jüdischem Gebrauche am
achten Tage beschnitten werden sollte , wollte
man ihm den Nahmen Zacharias geben ; allein
die Mutter verlangte , daß er Johannes heißen
sollte . Darüber enstund nun ein kleiner Streit.

Der



( 3 )
Der Vater sollte endlich entscheiden. Er forder¬
te ein Laflein , um den Nahmen des Kindes
aufzuschreiben ; indem er aber schrieb , erhielt er -
seine Sprache wieder und sagte : Das Kind soll
Johannes heißen . Diese Begebenheit machte un-
gemein viel Aufsehen , jederman sprach mit Ver¬
wunderung davon und sagte : Was wird aus
diesem Kind werden , da die göttliche Vorsehung
bey seiner Geburt so ganz besonders und offen¬
bar obwaltete ? Zacharias aber , der dieses wohl
wußte , brach in ein lautes Lob Gottes aus,
rvobey er die Bestimmung seines Sohnes deut¬
lich verkündigte . Das Kind (Johannes ) aber
wuchs , nahm zu an Leibes - und Geisteskräften,
und führte ein stilles einsames Leben , bis es
das gehörige Alter hatte , wo es öffentlich als
Lehrer auftreten sollte.

2.

Die Geburt Jesu.

«x^ m sechsten Monate nach jener Begebenheit,
die sich mit Zacharias im Tempel zutrug ,
beylaufig um das Jahr der Welt viertausend,
erschien der Engel Gabriel einer jüdischen from¬
men Jungfrau Rahmens Maria , die in der Ga-
lilaischen Stadt Nazareth wohnte , und mit ei¬
nem Manne , der Joseph hieß , und wie sie ari¬
dem Geschlechte Davids stammte , verlobt war.
Als der Engel zu ihr hineintrat , redete er sie so
an : Gegrüßet seyst du , Begnadigte ! du bist von
Gott einer vorzüglichen Ehre gewürdiget worden.
Glückseligste unter den Weibern ! — Maria war
sowohl über die Erscheinung selbst , als über das,
was ihr gesagt wurde , nicht wenig erstaunt.
Der Engel aber redete weiter : Fürchte dich nicht

A 2 Ma-



( 4 )
Maria , Gott ist mit dir ! Du wirst einen Sohn
gebähren , den sollst du Jesus (Heiland , Be¬
glücker) nennen . Er wird groß seyn , und Sahndes Höchsten heißen . Ueber Israel wird er herr¬
schen , sein Reich wird ewig dauern . Mariaantwortete : Wie soll das zugehen , da ich noch
unverheurathet bind Hierauf sagte der Engel:Bey Gott ist kein Ding unmöglich ; auch deine
Anverwandte Elisabeth , die bisher kinderlos war,wird nächstens von einem Sohne entbunden wer¬den . Maria übergab sich nun in allem dem gött¬lichen Willen , und sprach mit Demuth zu dem
Engel : Siehe ! Ich bin eine Magd des Herrn,ich will mich ganz seinen weisen Führungen über¬
lassen.

Gerade um diese Zeit ließ der römische Kai¬
ser Augustus , der zugleich die höchste Obrigkeitüber das jüdische Land war , einen Befehl erge¬hen , daß alle Einwohner desselben ein jeder andem Orte , wo seine Familie herstammte , solltenausgeschrieben , und ihre Anzahl , ihr Vermögenberechnet werden . Weil nun Joseph und Mariavon dem Geschlechte Davids waren , so mußtensie nach der Davidischen Stadt Bethlehem rei¬sen , um sich alda aufzeichnen zu lassen . Wah¬rend ihres Aufenthalts zu Bethlehems nähertesich die Geburtsstunde . Sie mußten aus Man¬
gel einer besseren Herberge , mit einem Stallevorlieb nehmen , in welchem Jesus geborenwurde . Denn sie waten arm — wären sie reichgewesen , so würde man ihnen in einer Herber¬ge schon Platz gemacht haben . Aber unser Hei¬land wollte von seiner Geburt an bis in den Todarm seyn , uns zu lehren , daß Reichthum uns
vU Gott nicht gefälliger macht , und daß auchder ärmste Mensch Gott angenehm ist , wenn er
fyomm lebt und recht thut.

Glaubet
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Glaubet nicht , meine guten Kinder , daß Je-

fuS nicht auch von reichen und königlichen Ael-
tern hakte geboren werden können , wenn er es
so gewollt hätte . Es stand ja ganz in seiner
Wahl , da er zugleich Gott ist . Aber sehet , Gott
sieht nicht auf Reichthum , Würde und Hoheit
des Standes ; sondern aufFrömmigkeit und ein
gutes Herz . Da er also arm auf diese Welt
kommen wollte , so gab er uns dadurch seine
Liebe um so mehr zu erkennen . Eben daher ver¬
nahmen auch die erste Nachricht von dieser freu¬
denvollen merkwürdigen Begebenheit nicht die
Reichen und Vornehmen zu Bethlehem , sondern,
geringe arme Hirten , die ihre Heerden in jener
Nacht auf dem Felde hütheteu . Plötzlich war e-
vom Himmel herab außerordentlich heiter , und
sie sahen einen Engel Gottes über sich schweben.
Sie erschracken , der Engel aber sprach ihnen
Muthein . Ich bringe euch , sagteer , eine Nach¬
richt , die euch und der ganzen Nation sehr er¬
freulich seyn wird : denn heute ist zu Bethle¬
hem der Heiland geboren worden . Ihr werdet
das Kind in Tüchern eingewickelt in einer Krip¬
pe liegend finden . — Plötzlich sahen sie um den
Engel noch eine große Menge Engel versammelt,
die gemeinschaftlich das Lob Gottes anstimmten:
Ehre sey Gott , dem Erhabenen ! Mit vä¬
terlicher Huld sendet er den Menschen auf
der Erde Heil und Segen herab ! —- Kaum
waren die Engeln wieder verschwunden , so
machten sich die Hirten auf den Weg , um nach
Bethlehem zu gehen , und sich von der großen
Begebenheit , von der sie auf eine so außeror¬
dentliche Art waren benachrichtiget worden , zu
überzeugen . Sie fanden auch wirklich Joseph
und Maria , und bey ihnen das Kind in einer
Krippe liegend . Voll von Empfindungen der
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Freude und des Dankes verließen sie Bethlehem,
und erzählten allen , die ihnen begegneten , diesen
merkwürdigen Vorfall , der sich nun eben zugc-
tragen hatte . Jedermann hörte es mit Erstau¬
nen an , was die Hirten erzählten . Maria be¬
hielt aber alles dieß in ihrem Herzen , und dach¬
te darüber nach im Stillen . — Am achten Ta¬
ge wurde das Kind nach jüdischem Gebrauche
beschnitten , und ihm der Nähme Jesus gege¬
ben.

Am vierzigsten Tage nach der Gebur ? *d^F
Kindes ging Maria mit demselben , wie es die
jüdischen Gesetze verlangten , nach Jerusalem in
den Tempel , um das bey dieser Gelegenheit
gewöhnliche Opfer zu bringen . Zn eben dieser
Zeit war ein frommer und gottesfürchtiger Greis
im Tempel , der Simeon hieß , und schon längst
auf die Ankunft des verheißenen Meßias war¬
tete . Gott versprach ihm auch , daß er noch
vor seinem Ende die Freude haben sollte , den
Meßias zu sehen . Sobald er nun Jcsnm im
Tempel erblickte, erkannte er ihn alfogleich als
den Meßias . Freudig nahm er das Kind in die
Arme , und rief frohlockend aus . Mein Gott,
ick) will jetzt gern sterben ; denn nun habe
ick- den Heiland gesehen , den du zum Besten
aller Völker gesendet hast , als ein Licht zur
Erleuchtung der Heiden und zur Ehre deines
Volkes Israel ! Eben so erkannte auch die alte
Anna , eine ehrwürdige fromme Frau , an die¬
sem Kinde den Erlöser und Wohlthäter aller
Menschen . Sie wartete eben so begierig , wie
Simeon ans die Erscheinung des Erlösers . Als
sie ihn nun im Tempel erblickte , lobte sie Gott
dafür , und erzählte es vielen , die auf diese
Wshlthat höMn.

Nach»
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Nachdem Maria im Temp »l alles beobachtet

hatte , was die Gesetze miter diesen Umstanden
von ihr forderten ; so kehrte sie mit ihrem Kinde,
in Josephs Begleitung , wieder zurück nach Beth¬
lehem.

Meine Kinder ! laßetuns über die so freuden-
volle und dem ganzen menschlichen Geschlechts
heilsame Geburt Jesu frohlocken , und uns über
unfern guten Gott freuen , der die Menschen , so
wenig sie cs auch um ihn verdienten , so sehr liebte,
daß -er seinen einzigen Sohn ihnen aufdie Welt
sandte , um sie alle recht gut und glücklich zu
machen . O Gott , wie können wir dir für die¬
se unaussprechliche Wohlthat , die du durch die
Geburt deines geliebten Sohnes dem ganzen
menschlichen Geschlechts erwiesen hast , genug dan¬
ken , dich preisen ! Wahrlich ein glückseliger freu¬
denvoller Tag für euch , meine geliebten Kinder,
und für alle Menschen und Völker . Ein Tag,
über welchen selbst die Engeln frohlockten : Anbe-
thuny sep Gott m der ^ öhe ! ^ eil der Erde!

Diese wunderbare Begebenheit lehret uns
auch , daß das Kind Jesus mehr als ein gewöhn¬
liches Kind mußte gewesen seyu . Denn das hat
sich noch niemahls zugetragen , daß Engel vom
Himmel gekommen waren, , die Geburt eines Kin¬
des zu verkündigen , ünls darüber Lobgesange
anzustimmem

Der Engel Lobgesattg ermuntere buch , Je-
sum zu loben , ihn in der Unschuld des Herzens
anzubethen , und für seine Geburt Gott zu dan¬
ken . Macht es wie die guten Hirten , so werdet
auch ihr , wie sie , Gnade vor Gott finden.

Die Beschneidung des göttlichen Kindes Je¬
su soll euch , meine Lieben , ein Beyspiel der
Demuth und des willfährigen Gehorsams gegen
hie Gebothe Gottes seyu . Dieses göttliche Kind

A 4 wä-
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re dem Mosaischen Gesetze der Beschneidung
nicht unterworfen gewesen , und dennoch unterzog
er sich diesem Geseye . Um wie viel mehr sollten
wir uns dem Gesetze Gottes im allem unter¬
werfen?

Bedenket ferner , Kinder , wie Jesus der
göttliche Sohn , den Engel anbelhen und ver¬
kündigen , freywillig auf die Welt kam in Armuch
und Noth , in der größten Dürftigkeit geboren
und erzogen wurde . Und betrachtet dann , wie
viele Wartung , Pflege und Bequemlichkeiten hatten
wir in den ersten Tagen unsers Lebens , die die¬
sem göttlichen Kinde fehlten ! Und wir sind den¬
noch sündige Kinder . — Wem zu Liebe , gött-
cher Erlöser , bist du ein armes verlassenes Kind
geworden ? Ach was fragen wir ! Uns zu Liebe,
unsers Heiles wegen . Wie können wir dir für
diese unaussprechliche Liebe genug danken?

D sey mit Dank erfüllter Brust
Gepriesen , großer Retter!
Du erster Bruder ! höchste Lust!
Herr ! Mittler ! Heil ! Vertreter!
Unendlich mehr hast du gethan.
Als Mcnschensinn je fassen kann —
Anbethung dir , und Liebe!
Hilf , Gottes Kind ! Herr Jesu Christ,
Daß wir die Tugend lernen;
Von dem , was uns Verderben ist.
Uns ewiglich entferne » —
Daß wir von Furcht , von Boßheft rein?Dir Bester ! Bester ! ähnlich sevn
An Weisheit , Kraft und Güte!
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Die Ankunft der Weisen aus d em Mor-
genlande.

8 § ald darauf kamen einige gelehrte Männer,
aus dem Morgenlande nach Jerusalem , und erkun¬

digten sich , wo denn der neugeborne König der
Znden wäre , denn sie hatten einen außerordentli¬
chen Stern am Himmel wahrgenommen , der gewiß
nichts gcringers als seine Geburt anzeigen könn¬
te ; sie waren in der Absicht gekommen , um ihm ihre
Ehrerbietung zu bezeugen . Sie erkundigten sich
deßwegen bey dem Könige Herodes , da niemand
davon etwas wissen wollte . Herodes erschrack
über diese Anfrage , weil er fürchtete , dieses Kind,
wenn es eiumahl erwachsen seyn würde , könnte
ihn seines Reiches berauben . Er ließ deßwegen
sogleich die jüdischen Gelehrten zusammen beru¬
fen , und befragte sie um den Ort , wo Christus
sollte geboren werden . Diese sagten ihm , daß
hieß zu Bethlehem geschehen müßte , und führten
zum Beweise eine Schriftstclle aus dem Buche
des Propheten Micha an , wo es heißt : „ Du
Bethlehem im jüdischen Lande bist unter den Städ¬
ten Judäens keine der geringsten ; denn aus dir
wird der Beherrscher , der große Lehrer Israels
kommen . " Nun besprach sich Herodes mit die¬
sen weisen Männern , und fragte sie besonders ,
wenn denn dieser merkwürdige Stern erschienen
wäre . Dann entließ er sie mit der Erinnerung,
daß sie ja nicht unterlassen möchten , ihm Nach¬
richt zu geben , so bald sie das Kind ausgeforscht
haben würden , damit auch er hingehen könnte,
ihm die schuldige Ehrerbiethung zu beweisen . Hier¬
auf machten sich diese Männer auf den Weg , um
« ach Bethlehem zu gehen . Unterwegs sahen sie

A § den
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den Stern wieder , den sie im Morgenlande ge¬
sehen hatten . Es war , als wenn er ihnen gleich-
samdenWeg zeigen sollte, und mBethlchemsahen
sie ihn gerade über dem Hause siehen , in wel¬
chem Jesus war . Hier giengen sie also hinein,
fanden das Kind nebst seiner Mutter , bezeigten
ihm ihre Ehrcrbie .thnng auf eine Art , wie es im
Morgenlande gewöhnlich war , und gaben ihm
Geschenke , nahmlkch Gold , Weihrauch und Myr-
hen. Dann reiseten sie gerades Wegs wieder
nach Hause , denn Gott befahl ihnen im Tram-
me , daß sie nicht wieder nach Jerusalem ge¬
hen sollten.

Herodes hatte indessen keineswegs die Absicht,
wie er es gegen die Weisen vorgab , demKindeJe-
sus seine Hochachtung zu bezeigen : vielmehr wollte
er dasselbe tödten lassen, um dann auf seinem Thro¬
ne ruhig bleiben zu können . Deßwegen erhielt gleich
darauf Joseph Befehl von Gott , er sollte sich
mit dem Kinde sammt der Mutter nach Aegypten
begeben , wo Herodes nichts mehr zu befehlen
hätte , weil dieser dem Kiude nach dem Leben
trachtete . Dieß that Joseph auch unverzüglich,
mnd blieb in Aegypten bis nach dem Tode des
Königs Herodes.

Dieser sah bald ein , daß er von den Wei¬
sen sey hmtergangen worden , und wurde äußerst
aufgebracht . Um sein gottloses Vornehmen , das
Kind zu tödten , dennoch ansznführen , gab er
den unmenschlichen Befehl , daß alle Kinder zu
Bethlehem , die nicht über zwey Jahre alt wären,
umgebracht werden sollten ; denn so alt , dachte
er , müßte seit der Erscheinung des Sterns das
Kind ohngefahr seyn . Allein Gott hatte schon
dafür gesorgt , daß er auch durch diese unmensch¬
liche Grausamkeit seine Absicht nicht erreichte.

Bald
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Bald nach dieser schändlichen That starb
Herodes , und Joseph erhielt von Gott Befehl,
daß er nun wieder nach dem jüdischen Land zu¬
rückkehren sollte . Joseph that dieß unverzüglich,
und begab sich mit dem Kinde und seiner Mutter
nach Nazareth in der Landschaft Galiläa , wo er
sonst gewohnt hatte.

Wie viel , weine Kinder , mußte der gute
Jesus schon in der zartesten Kindheit ansstehen!
Schon damahls bekam er einen Verfolger , der
ihn umzubringen trachtete . Seine Aeltern muß¬
ten sogar die Flucht mit ihm in ein entferntes
Land nehmen , um ihn vor allen Nachstellungen
zu sichern . Wie gut gieng es euch nicht in eu¬
rer Kindheit , gegen dem göttlichen Kinde Jesus?
Ihr seyd sicher gewesen vor grausamen Menschen,
die euren Tod gesucht haben . Im Gegentheil
haben gutherzige Leute die größte Sorgfalt von
enrern ersten Lagen an für euch gehabt , damit
euer Leben picht in Gefahr kommen , und eure
Gesundheit nicht Schaden nehmen möchte. In
aller Ruhe seyd ihr bisher hcrangewachsen , und
habet aus eurer Aeltern Hause nicht flüchten dür¬
fen . Erkennet ihr dieses ? Danket Gott dafür,
und lasset euch dadurch erwecken , fromme Kinder
zu seyn . — Ja , bester Gott , wir erkennen die¬
se großen Wohlthaten gegen uns , die wir schon
damahls von deiner Vatergüte empsiengen , als
wir selbe zu erkennen noch nicht fähig waren.
Aber innigstes Gefühl der Dankbarkeit durchstrvmt
unsere Herzen — nie können wir dir genug dan¬
ken , deine Wohlthätigkeit ist granzenlos . Nimm
unser gutes bereitwilliges Herz Hum Ersatz dafür
an , und höre nie auf unser gütigster Vater zu
seyn .'

Aus dem Betragen des Herodes könnet ihe
augenscheinlich abnehmen , wie abscheulich die

Lüge
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Lüge und jede Falschheit ist. Die Menschen kön¬
nen die Gedanken und Absichten ihrer Neben¬
menschen nicht errathen , sie müssen sich also auf das
verlassen , was ihnen gesagt wird . Sagt manuns nun die Wahrheit nicht , so thun wir aller-
ley Dinge , die uns Schaden bringen . Deßwe --
gen sind die Menschen von jeher den Lügnern so
feind gewesen . Der erste Schaden , den ein Lüg¬ner hat , ist der , daß man ihm niemahls wie¬
der glaubt , wenn er auch wirklich die Wahrheit
sagt . Hiezu kommt noch dieß , daß ein Lügner
gemeiniglich sein ganzes Leben hindurch ein
schlechter Mensch bleibt , und fast niemahls ge¬
bessert werden kann . Wenn ein Kind seinen
Fehler nur offenherzig gestehet , so kann ihm
durch den Rath seiner Aeltern , Lehrer und Vor¬
gesetzten immer noch geholfen werden . Sucht eS
sich aber zu verstellen , seine Fehler geheim zu
halten und zu beschönigen , so ist alles an ihmverloren . Denn es ist mit unsern Untugenden,
ihr lieben Kinder , wie mit unsern Krankheiten.Wenn ein Kranker seinen Arzt belügt ; ihm nichtalles , was ihm fehlt , offenherzig bekennt : sokann dieser chm nicht die rechteArzeney verschreiben,und dann muß es immer schlechter mit ihm werden.
Go , wenn ein Kind seine Fehler zu verbergen
sucht , so können verständige Leute ihm nicht rä¬
chen , was es thun müsse , um sich diese Fehlerwieder abzugewöhuen . Dann muß ein solchesKind nochwendig immer lasterhafter werden , bis
es endlich ein vollkommener Bösewicht wird.
Aufrichtigkeit ist daher die größte und nochwen¬
digste Tugend eines Kindes , so wie das Lügenunter allen das gefährlichste Laster ist , worin es
perfallen kann.
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Von der Jugend Jesu.
3 ) on den Jahren der Kindheit Jesn an , bis zu
der Zeit , da er öffentlich als Lehrer unter
dem Volke auftrat , haben uns seine Geschicht¬
schreiber sehr wenig erzählt ; woraus man abneh¬
men kann , daß er ein sehr stilles und eingezo¬
genes Leben geführt , und sich aufseinen wichtigen
und großen Beruf ganz im Stillen vorbereitet habe,
ohne daß er dabey einen Unterricht von andern,
der doch Kindern so nothrvcndig ist , erhielt.
Dennoch nahm er zu nicht nur an Alter , son¬
dern auch an Weisheit , und war beliebt und
angenehm bey Gott und den Menschen.

Da Jesus zwölf Jahr alt war , reiseten
seine Aeltern nach jüdischer Gewohnheit zu dem
jährlichen Osterfeste nach Jerusalem , welches die
Juden zum Andenken , daß sie Gott durch Moses
aus Aegypten geführt , wo sie harte Drangsale
zu erdulden hatten , alle Jahre feperlen . Der
kleine Jesus machte auch die Reise mit . Als
Joseph und Maria wieder zurückkehrten , war
Jesus nicht bey ihnen , worüber sie eben nicht
unruhig waren , denn sie dachten , er wäre in
Gesellschaft ihrer Anverwandten und Freunde.Aber wie groß war ihr Erstaunen und ihr Be-
sokgniß , als sie ihn hier nicht fanden . Sogleich
machten sie sich wieder auf demWeg , und kehrten
nach Jerusalem zurück. Hier fanden sie ihn end¬
lich nach vielem Suchen im Tempel mitten unter
einer Menge jüdischer Gelehrten , denen er be¬
gierig zuhörte , ihre Fragen beantwortete , und
welchen er auch verschiedene Fragen vvrlegte . Al¬
le Anwesende verwunderten sich über seinen au¬
ßerordentlichen Verstand , Auch seine Aeltern er¬

staun-
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staunte « darüber . Maria aber sagte zu ihm:
Mein Sohn , wie konntest du ohne nnser Vor¬
wissen hier in Jerusalem zurück bleiben ? Dein
Vater uud ich haben dich ängstlich gesucht. Je¬
sus antwortete ihr mit aller Bescheidenheit : Wie
konntet ihr euch meinetwegenSorge machen? Konn-
tet ihr nicht gleich vermuthen , daß ich nirgends
anders seyn werde , als da , wo ich vorzüglich
hingehöre , nahmlich in dem Hause meines Va¬
ters?

Hierauf ging Jesus wieder mit seinen Ael-
tern nach Nazareth , und betrug sich ferner , wie
bisher , gegen sie als ein gehorsamer Sohn.

Wie viel Nachahmungwürdiges und Lehr¬
reiches enthält für euch , meine Kinder, , die Ju¬
gendgeschichte Jesu ! Er nahm zn nich -t nur an
Aller , sondern auch an Weisheit , und war be¬
liebt bey Gott und den Menschen . Welch ein
vortreffliches Lob ! Möchte doch jedes Kind sich
bestreben es durch seine Aufführung dahin zu brin¬
gen , daß dieß auch mit Recht von ihm gesagt
werden könnte . Denn darin besteht ja die höch¬
ste Würde , die größte Ehre und Glückseligkeit
eines Menschen , durch Weisheit und Tugend be¬
liebt zu seyn bey Gott und Menschen . Bestrebt
euch doch , meine lieben jungen Freunde und
Freundinen , dieser hohen Würde , dieser großen
Ehre und Glückseligkeit theilhaftig zu werden.

Lernet ferner von eurem lieben Erlöser , Ge¬
horsam , Ehrerbiethung und Liebe gegen eureAel-
tern . Schon oft müsset ihr es erfahren haben,
- aß es alle Mahl eurer Nutzen gewesen ist , wenn
ihr ihnen gehorsam wäret . Daher könnet ihr
ihnen auch künftighin zutrauen , daß sie euch
nichts Unrechtes sagen werden . Ja es wäre sehr
unklug , wenn Kinder ihren Aeltern nicht folgen
wollten . Diese sind ja viel alter , als ihr ; ha¬

ben
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beii unter verschiedenen Menschen gelebt ; vieles
gesehen , gehört nnd erfahren ; sind also auch viel
kluger , sie können euch manches Gute lernen,
und thun es mit Freuden . Sie verlangen nichts
von euch , als was euch gut und nützlich ist;
und wenn sie euch etwas verbieten , so thun sie
es bloß deßwegen , weil sie glauben , daß es für
euch schädlich seyn könnte . Das werdet ihr erst
recht einsehen , wenn ihr groß geworden seyd.
Jesus selbst giebt euch hierin ein schönes Bei¬
spiel , dem ihr Nachfolgen sollet . Er war in fei - ,
ncr Jugend gewiß klüger und verständiger , als
ihr alle seyd ; aber er war doch seinen Aelrern
gehorsam , und Gott sein himmlischer Vater hat¬
te daran fein größtes Wohlgefallen.

Betrüget euch ferner ehrerbietig gegen eure
Aeltern ^ .kleine lieben Kinder . ES ist von jeher
recht sichtbar geworden , daß Gott jene Kinder
vorzüglich hesegnet hat , die ihre Aeltern in Eh¬
ren hatten . Hingegen sind böse Kinder , die ih¬
ren Aeltern Herzensleid machten , nachher in gro¬
ßes Unglück gekommen . Gott gab ja selbst dank¬
baren Kindern , die Vater und Mutter ehren,
die Verheißung , daß sie Glück und langes Leben
von ihm zum Lohne empfangen werden.

Auch eure Liebe , meine Themen , verdie¬
nen die Aeltern . Bedenket nnr , wie viel Gu¬
tes sie euch von der ersten Stunde eures Lebens
an gethan , wie sie euch Speise , Trank , Klei¬
dung , Bett und Wohnung gegeben , wie viele
Nachtwachen , wie viele Angst und Sorgen ihr
ihnen gekostet habet . Sie besorgen euren Un¬
terricht , damit ihr einst gute , zufriedene Menschen
werdet , und euren Unterhalt euch verdienen kön¬
net . Sie geben euch viele nützliche Lehren , ha¬ben Geduld mit cuern Fehlern , verzeihen sie euch,und bleiben immer eure treuen Aeltern , wenn

ibr
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ihr sie gleich manches Mahl durch euern Ungehor¬
sam betrübet . Wo sie euch eine Freude machen
können , da thun sie cs gern . Sie bethen täg¬
lich für euch , und wünschen nichts sehnlicher,
als daß ihr gute , Gott gefällige Menschen wer¬
det . Viele Aeltern entziehen sich oft selbst das
Nothwendigste , um ihren Kindern damit wohl
zu thun . Sagt selbst , ist es nicht billig und
gerecht , daß ihr diese eure größten Wohlthätee
herzlich liebet , und ihnen in allen Dingen gefäl¬
lig lebet?

Lernet ferner , meine Kinder , von Jesu,
euch beliebt und angenehm zu machen bey allen,
mit welchen ihr umgehet ; lernet von ihm , mit
Lust in die Schale zu gehen , um da einen guten
Unterricht von Gott , und seinen Gebothen , durch
die wir allein glücklich werden können , zu erhal¬
ten . Besuchet auch steißig die Kirche^ den Ort,
wo Gott vorzüglich will geehret seya . Höret dar
die Predigten und Christenlehren fleißig an , um
euer Leben darnach einzurichten , damrt ihr im¬
mer verständigere bessere Menschen werdet.

Reich an jeder guten Gabe
Reich an Tugend und Verstand,
Jesus , welch ein frommer Knabe,
Warst du au des Vaters Hand!
Warst du in der Mutter Hütte!
Warst du in der Lehrer Mitte!
Gott gehorsam in der Juqend,
Warst ein Vorbild jeder Tugend.
Möchtest , Jesu , du allein,
Meine Lust , mein Vorbild sepn.

Die Taufe Jesu.

- ^cvor Jesus sein Lehramt anfieng , trat Jo¬
hannes , der bis zu feinem männlichen Al¬

ter
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Ler ganz in Verborgenen gelebt hatte , öffentlich
auf , und verkündigte seinen Landesleuten , daß der
Heiland der Welt nun bald erscheinen , und sein
geistUchcs Reich aufrichlen , das ist , daß er eine
Religion oder Gesellschaft der Gläubigen stiften
werde , wodurch alle Menschen , die sie anneh¬
men und befolgen , zeitlich und ewig glücklich
würden . Er ermahnte die Juden , daß sie sich
durch Buße , oder Aenderung ihrer Gesinnungen
geschickt machen sollten , Antheilan dieser beseli¬
genden Anstalt zu haben ; - sie sollten sich nicht etwa
darauf verlassen , daß sie Nachkommen Abra¬
hams waren , und schon deßwegen der göttlichen
Verheißungen nothwendig theilhaftig werden müß¬
ten ; sie könnten dieß nur durch die Annakme
rechtschaffener Gesinnungen erlangen . Die höch¬
ste Zeit für sie wäre nun vorhanden ; daher soll¬
ten sie ih^e begangenen Sünden erkennen , be¬
reuen , bessere Menschen werden , als sie vorhin
waren , den Andern zugefügten Schaden ersetzen,
uud Werke der Menschenliebe ausüben , mit Ei¬
nem Worte , sie sollten Buße thun , sonst wäre
keine Rettung mehr für sie möglich.

Diejenigen nun , welche , den Ermahnungen
des Johannes zu Folge , ihre Gesinnungen än¬
derten , und ein tugendhaftes Leben zu führen
versprachen , taufte Johannes im Fluße Jordan,
um durch dieses leibliche Reinigungsmittel gleich¬
sam anzuzeige » , daß sie sich auch der Remigkeit
der Seele , oder guter und Gott wohlgefälliger
Gesinnungen und Handlungen befleißigen soll¬
ten . Die Laufe Johannes war also ein Zeichen
ihrer Besserung.

Da nun Johannes so nachdrücklich lehrte,
« nd auch taufte , so geriethen viele auf den Ge¬
danken , daß er vielleicht gar selbst der Meßias
seM könnte . Als Johannes dieß merkte , sprach

B er:



( rs )
er : „ Ich taufe nur mit Wasser , und verpflich¬te euch dadurch zur Besserung eurer Gesinnun¬gen . Es wird mir aber bald ein Mächtigerer fol¬gen , dem ich auch die geringsten Dienste zu lei¬
sten nicht würdig bin , der wird euch durch weit
kräftigere Mittel zu einem frommen Leben füh¬ren und verpflichten . Er wird sorgfältig daSGute von dem Bösen absondern , jenes erhaltenund befördern , dieses aber ansrotten und ver¬
nichten . „

Nachdem nun Johannes sein Tanf - und
Bußamt fast drey Jahre getrieben , eine großeMenge Anhänger sich erworben , alle Juden aberauf die Ankunft des Meßias begierig gemachthatte : so kam Jesus , da er in das dreyßrgsteJahr ging , aus Galiläa zu Johannes am Jor¬dan , und begehrte von ihm die Taufe . Johan¬nes verwunderte sich sehr darüber und sprach:„ Ich hätte es wohl nöthig , mich von dir tau¬fen zu lassen , und du verlangst es von mir ? „Jesus antwortete : Laß es geschehen; denn uns,als Lehrern drr Tugend , kommt es zu , nichtszu unterlassen , was recht und löblich ist. Kaum

stieg Jesus aus dem Wasser heraus , so fuhreinstarker Blitz vom Himmel herab , und Johannesfah den Geist Gottes wie eine Taube auf Jesum
Herabkommen , es erscholl hierauf eine Stimmeaus den Wolken : „ Dieser ist mein geliebterSohn , an dem habe ich Wohlgefallen ! „Von dem Tage an erklärte Johannes Jesumlaut und öffentlich für den so sehnlich erwartetenMeßias . Als er ihn einmahl von ferne sah,rief er : „ Sehet das Lamm Gottes , der ists,von dem ich euch Zeugniß gegeben , daß er derSehn Gottes ist ! Ich kannte ihn nicht , aberGott , der mich gesandt hat , der hat mirs ge¬sagt . „

Ueber-
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Ueberhaupt machte Johannes durch seinen
strengen Lebenswandel , und durchseine Taufe und
Büßpredigten ungemein viel Aufsehen unter den
Juden . Weil er aber die Sünden des Landes¬
herr » Herodes sehr ernstlich bestrafte , so wurde
er von diesem in ein Gefangniß geworfen , und
endlich auf Bitten seiner bösen Gemahlin ent¬
hauptet ! —

Lieben Kinder ! Wir alle sind fehlerhafte
Menschen , und sündigen sehr oft ; cs ist also
rwthig , daß wir Buße thun . Das ist das aller-
« othwendigste und sicherste Mittel , die Verge¬
bung der Sünden von Gott zu erlangen . Wir
mnßen nahmlich unsere Übeln Gewohnheiten ab-

legen , die vorigen Fehler nicht mehr begehen,
die diesen Fehlern entgegengesetzten Tugenden
ausüben , und jeden Schaden , den wir andern
zugefügt haben , bereitwillig ersetzen . Jesu-
hat dazu die Buße weislich eingerichtet , daß wir
dadurch gebessert werden . Er verordnte , daß
die Priester diejenigen , welche ihre Sünden be¬
reuen , und sich ernstlich vornehmen , sich zu bes¬
sern , dann alle ihre Sünden aufrichtig und ge¬
treu beichten , in Nahmen Gottes lossprecheu
sollten , zum sichtbaren Zeichen , daß ihnen von
Gott ihre Sünden eben so erlassen werden , wie
sie der Priester sichtbarlich davon freyspricht.
Dieß heißt das Sakrament der Buße . -

Ihr glücklichen Kinder ! Auch ihr habt die
große göttliche Wohlthat erlangt , daß ihr getauft
seyd. Dadurch habt ihr eine Ähnlichkeit mit
dem Sohne Gottes . Er hat euch durch seine
Taufe gelehrt , daß dieselbe ein sehr heiliges Werk
sey . Durch sie wurdet ihr von der Erbsünde ge-
reiniget und in die Geminschaft der Kinder Got¬
tes ausgenommen . Eure Taufpathen versprachen

au eurer Stelle , daß ihr, heilig , rein und
'

Bs nach
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nach dem Geftye Gattes leben wollet . Erin¬
nert euch daher oft mit Ehrfurcht , Dankbarkeit
und Freude an euren Taufbund . Wir wollen oft
zu uns sagen : Durch unsere Taufe wurden wir
zu Gläubigen Jesu eingeweiht , und zu Erbe»
der ewigen Seeligkeit angenommen . Ach, lieber
himmlischer Vater ! laß uns doch das allergröß¬te Gluck , deine Kinder zu ftyn , nicht durch
muthwillige Sünden verscherzen . Du bist nachdeiner Zusage immer unser treuer Vater von Ju¬
gend auf gewesen , laß uns auch beständig deine
frommen Kinder bleiben . Nichts soll uns hin¬dern , das bep unserer Laufe gemachte Verspre¬chen zu halten.

Erschaff in mir , Gott , eine reine Seele lEin neues Herz , das deine Wege wähle!Hilf du mir stets , und starke mein Bestreben:Heilig und gerecht mit deiner Gnad zu leben.

Die wunderbare Begebenheit , die sich beyder Taufe Jesu zugetragen , lehret uns , daß Je¬sus der Sohn Gottes ist , da ihn sein Vater selbstöffentlich dafür erklärte . Dieß versichert unS
auch die heilige Schrift . Sie lehret , Jesus ftpvon Ewigkeit Herder eingeborne , einige Sohn des
himmlischen Vaters , und daß er von allen wie
fein Vater verehret werden müsse ; er ftp EinGott mit dem Vater und habe die nähmlichen
göttlichen Eigenschaften . Nur aus Liebe zu uns
ftp er Mensch geworden , um uns durch seineLehre und seinen Tod von den traurigen Folgender Sünde zu befreyen . Von dem heiligen Gei¬
ste , der sich bey der Taufe Jesu scheu ließ , ver¬sicherte uns dieser göttliche Heiland selbst , er ha¬be eben dieselben Eigenschaften , wie der Vaterund der Sohn ; in dem einigen Gott ftpen alsodrey göttliche Personen , der Vater der Sohn,

und
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rind der heil . Geist . Um dieses recht zu begrei¬
fen , dürfet ihr euch nur an die Taufe Jesu er¬
innern , wo alle drey göttliche Personen zu ge¬
gen waren . Der Vater ließ die Stimme hören.
Dieß ist mein geliebter Sohn ! , , und in der Ge¬

stalt einer Taube schwebte der heil . Geist über

Iesum , der getauft wurde . Sehet , Kinder,
darum machen wir das heilige Krcuzzeichen , um
unfern dreneim '

gen Gott , und seine Gnade und
Liebe , welche er um Jesu willen gegen uns hat,
zu bekennen , und ihm dafür unsre größte Dank¬
barkeit und Verehrung zu bezeigen.

6 .
Die Versuchung Jesu in der Wüste.

^ ) ^ achdem sich Jesus hatte taufen lassen , be¬

gab er sich in eine Wüste , um sich durch eine

selbst gewählte strenge Lebensart in der Enthal-
sanrkeit zu üben , zu den Beschwerden seines
künftigen Amtes sich vorznbereiten , und in der

Einsamkeit über seinen wichtigen Beruf nachzu¬
denken . Denn es ist sehr klug , meine Kinder , '

daß man , so oft man etwas Wichtiges vor sich
hat , an einem stillen Orte nachdenkt und über¬

legt , wie die Sache am besten könne ausgeführt
werden - Unüberlegte , leichtsinnige Menschen scha¬
den sich auf manchcrley Weise . Gemeiniglich
geht ihnen alles , was sie angreifen , übel von

statten , verrichten die wichtigsten Dinge auf eine

ungeschickte Art , und bringen sich und andere in

große Verlegenheiten . Noch niemals hat es je¬
mand gereuet , vorsichtig gewesen zu ftyn . Ge¬
wöhnet euch ja diese gute Eigenschaft in der Ju¬
gend an ; denn wenn ihr euch dieselbe nicht jetzt
bevleget , so werdet ihr euch dieselbe wohl schwer¬
lich jemahls eigen machen.

Bz Nach-
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Nachdem Jesus vierzig Tage in der Wüste

zugebracht hatte , wurde er versucht.
Der Versucher näherte sich ihm und sprach:

„ Wenn du wirklich Gottes Sohn bist , so hastdu ja nicht nöthig , hier in der Wüste Mangel zuleiden . Sprich doch , daß aus diesen SteinenBrot werde . Jesus antwortete ihm : „ Weißtdu nicht , was einst Moses zu den Israeliten
sagte , als sic Gott schon viele Jahre in der Wü¬
ste ohne die gewöhnlichen Nahrungsmittel erhal¬ten hatte : „ Der Mensch lebt nicht nur vom Bro¬te , sondern Gott kann ihm auch , wenn er will,
irgend ein anderes ungewöhnliches Mittel zu sei¬ner Erhaltung anweisen . „ /

Hierauf begleitete der Versucher Jesum nach
Jerusalem , und ging mit ihm auf das flacheDach , oder die Zinne des Tempels . „ Hier „sagte er , „ hattest du eine herrliche Gelegenheit,das Volk von deiner Meßiaswürde zu überzeu¬gen , wenn du dich von dieser Höhe Herabstürzen
wolltest . Denn du weißt wohl , was in einem der
Psalmen ( im ein und neunzigsten ) geschriebenist : Gott wird seinen Engeln gebiethen , daß siedich auf den Händen tragen , damit du deinen
Fuß an keinen Stein flössest . , , Hierauf antwor¬te Jesus : „ Du wirst aber auch an einem an¬dern Orte gelesen haben : Du sollst Gott deinen
Herrn nicht versuchen „ d . h . der göttlichen Vor¬
sehung nichts vorschreiben , und besonders bey
thörichten Unternehmungen nicht ihren Beystanderwarten . — Es mißlung also dem Versucherauch dieses Mahl , Jesum zu einer sündhaften
Handlung zu verleiten.

Er machte nichts desto weniger noch Einen
Versuch . Von Jerusalem ging er mit ihm aufeinen hohen Berg , zeigte ihm die ganze weite
umliegende Gegend und sprach : „ Das alles

soll
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soll dein feyn , wenn du vor mir niederfallst und

mich anbethest . „ Aber Jesus erwiederte : ,,
Weg von mir , Satan ; weißt du nicht jenes
göttliche Geboth : Du sollst anbcthen Gott dei¬
nen Herrn , und ihm allein dienen ? „ Der Be¬

trüger war nun zu Schanden gemacht , über¬
wunden ; er verließ ihn , und Engel traten hinzu
und dieneten ihm . —

Aus dieser Begebenhet sehet ihr , daß ein

Versucher , Satan oder Teufel , Jesum zum
Mißtrauen gegen Gott , zur Vermessenheit und

zur Gottesverlaugnung zu verleiten suchte. In
ähnliche Versuchungen zum Bösen kommen wir

manches Mahl , meine Lieben ; und es ist auch
nicht anders möglich . Denn Gott müßte die

ganze Einrichtung der Welt andern , und uns

beynahe alles aus den Augen schaffen , wenn
wir nicht zum Bösen gereiht werden sollten.
Ueberdieß hat der liebe Gott seine guten Ursa¬
chen , warum er bey ^ uns Versuchungen zulaßt-
Dadurch lernt nahmlich der Mensch sich selbst
kennen , sieht ein , wie schwer es ihm noch an-
kommt , das Gute zu thun , wird für die Zu¬
kunft behuthsamer und vorsichtiger , und denkt

ernstlich darauf , im Guten fester und geübter

zu werden . Da wir also nicht aller Versuchun¬
gen überhoben seyn können , so bleibt uns nichts
übrig , als daß wir uns ernstlich bestreben , sie
jederzeit zu überwinden.

Lieben Kinder ! es ist gewiß , daß sehr viel
Böses in der Welt , welches dem Satan zuge¬
schrieben wird , nicht von ihm , sondern von dem
eigenen bösen Willen des Menschen herkommt,
gewiß ist es , daß sich die Menschen feine Macht
weit größer vorstellen , als sie wirklich ist . Die
Versuchungen mögen nun vom Satan , oder von
«nsern unordenlichen Lüsten und Begierden her-

B 4 kom-
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kommen , widerstehet ihnen gleich anfangs , in¬dem ihr euch , wie Jesus , an das göttliche Ge-both erinnert , welches dieses oder jenes zu thurrverbietet . Lhut ja nichts Böses , wozu ihr an-gereitzt werdet ! Insbesondere ermahne ich euch,wenn euch böse Gespielen locken , folget ih¬nen nicht . Fliehet alle Gelegenyetten , die euchznr Sunde verführen könnten . Bittet Gort täg¬lich , daß er euch immer klüger mache , die Rei¬

zungen zum Bösen zu erkennen , und starker , siezu überwinden . Seid fleißig , durch Zuhören -Fragen und Lesen immer genauer kennen zu ler¬nen , was recht und unrecht ist.
In Versuchung , in Gefahr , meine Theuern,wird euch Gort , wenn ihr mit Vertrauen zu ihmrufet , retten ; aber ihr mäßet von ihm nicht for¬dern , daß er außerordentliche Dinge für euchthue . So oft ihr euch muthwillig in Gefahrbegebet ; z . B . auf eine Höhe klettert , von derihr leicht Herabstürzen könnet , allerley Spielevornehmet , die eurer Gesundheit schaden , so ver¬suchet ihr Gott , d . h . ihr verlanget vermes-fen von ihm ungewöhnliche Dinge , die erfür euch thnn soll. Kinderdas ist einegroße Vermessenheit , und wider Gottes Verboth:Du sollst Gott deinen Herrn nicht versuchen.UnerschrockeneKinder verdienen Lob , und werdenihr Glück besser machen , als verzagte furchtsa¬me Kinder ; aber vermessene Waghalse sind straf¬bar ; denn sie stürzen sich zuletzt ins Unglück,und machen ihren Aeltern Herzensleid . Verges¬set doch nie diesen wahrhaften Spruch : wer sichmuthwillig in die Gefahr begibt , geht Ln derGefahr zu Grunde . Bettet recht oft zu euremHeilande:

Hilf



Hilf mir jeden Reitz der Sünden,
Jesus Christus , überwinden!
Will ich fallen , irre gehen,
Laß auf dich , auf dich mich sehen!
Nicht des Reitzes , nicht des Spottes
Achten — nur der Worte Gottes.
Mein Gewißcn bleibe rein.
Und mein Herz wird Freude seyn.

7-

Das erste WurrderzeichenJesu zu Kana.

^ ) esus gieng nun nach Galiläa zuruck , trat da
als ein von Gott gekommener Lehrer öffentlich
nuf , und ermahnte die Menschen zur Besserung , mit
diesen Worten : „ Lhut Buße , denn das Him¬
melreich ist nahe herbeygekommen ; der Me --

ßias will euch alle glücklich machen , wenn ihr
an ihn glauben . und ein besseres tugendhafteres
Leben , als bisher , fuhren wollet ! Jesus Lehre
wäre schwerlich in der Welt so ausgebreitet wor¬
den , wenn er stch nicht Schüler anserwahlet
hätte , denen er Unterricht gab , die er überall
mit sich nahm , sie alles sehen und hören ließ,
was er that und lehrte , um sie einmahl in dis
Welt als Verkündiger seiner Religion senden zu
können . Seine ersten Jünger waren Petrus und
sein Bruder Andreas , Jakob , und Johannes
der Bruder desselben . Mit diesen vier Jüngern
reifete Jesus nach Galiläa . Hier fand er bald
Gelegenheit , sich in einer Größe zu zeigen , die
jederman Aufmerksamkeit und Ehrerbietung ge¬
gen ihn cinflößcn mußte.

Es war nähmlich eine Hochzeit zu Rana ,
einer galiläischen Stadt , zu welcher mit der Mut¬
ter Maria auch Jesus und seine Jünger geladen
waren . Bey der Mahlzeit fehlte es an Wein,

B /: und
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Mld Maria von Mitleiden gerührt , vertraute es
ihrem Sohn in Geheim . Jesus , der bisher nochme ein offenbares Wunder gethan hatte , ant¬wortete : Für den Wein zu sorgen , ist eigentlichnicht deine und meine Sache ; was ich jedochdabey zu thun willens bin , werde ich schon zurechter Zeit thun . Dennoch seiner Mutter zuLiebe , und das fromme Ehepaar aus der Ver¬
legenheit zu bringen , befahl er , sechs große stei¬nerne Wassergeschirre , die vorhanden waren , zufüllen , welche nach jüdischer Sitte bey den Gast¬mahlern hingesetzt wurden , damit es nie auWasser , sowohl zum Waschen , als auch zumTrinken fehlen sollte . Nachdem dieses geschehenwar, befahl er ihnen , aus diesen größeren Ge¬fäßen in kleinere zu füllen , und ste dem Speisemei-sier zu übcrbringen . Dieser kostete das Getränk,und fand einen sehr guten Wein . Hierüber ver¬wunderte er sich und fragte deßwegen den Bräu¬

tigam , warum er doch so guten Wein zuletztaufbehalren , und nicht nach Gewohnheit zu An¬fang der Mahlzeit hergegeben habe . Dieser wuß¬te sich die Sache nicht zu erklären , bis endlichdie Aufwärter den ganzen Hergang erzählten . —Das war das erste Wunder , welches Jesus ver¬richtete , und wodurch er einen überzeugendenBeweis von seiner Größe und Macht an den Laglegte . Auch glaubten seine Jünger nun noch mehr,als vorher , daß er der wahre Meßias sey. —
Unser gütige Heiland lehrte uns durch seinBeyspiel , daß es dem Menschen erlaubt ist , ver¬gnügt zu seyn , und mit andern Leuten einen

angenehmen freundschaftlichen Umgang zu halten.Das finstere und mürrische Wesen konnte er garnicht leiden . Er geboth daher seinen Jüngern,bey dem Fasten keine saure Miene anzunehmcn,wie die Heuchler , die ihr Angesicht verstellen.
Dar-
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Darum seyd gutes Muthes und vergnüget

euch unter einander . Aber versäumt darüber
nichts von dem , was eure Aeltern und Lehrer
euch zu thnn und zu lernen befohlen haben . Ihr
dürfet euch wohl auf eine anständige Art unter¬
halten , besonders in der freyen Natur , da
Gott alle diese Dinge , die wir um uns herum
erblicken , zn unsenn Nutzen und Vergnügen ge¬
schaffen hat . Sich darüber nicht freuen zu wol¬
len , wäre wahrer Undank gegen den großen Ge¬
ber alles Guten . Wir können nicht immer ler¬
nen und arbeiten , sonst müßten wir mürrisch und
verdrießlich , ja am Ende wohl gar krank werq»
den . Aber machet euch kein Vergnügen , wodurch
ihr Gottes Geboth übertretet , eurer Gesundheit
schadet , oder andern Leuten Mißvergnügen ver¬
ursachet . Niemahls müssen jugendliche Zeitver¬
treibe eure Hauptbeschäfftigung , euer vornehm¬
ster Wunsch seyn . Seyd ja behutsam bey dem
Genüße derselben , und habet da Acht auf euch
selbst , daß eure Unschuld und Tugend nicht in

Gefahr gerathen , daß ihr darin nicht unvernünf¬
tige , böse , strafbare Dinge redet und thut . Düst
ist gar zu leicht möglich , und geschieht nur zu
oft , wenn junge Leute von Freuden ganz be¬
trunken , und im Genüße derselben wild und
rasend sind . Befleißiget euch , lieben Kinder.
auch der Mäßigkeit , wenn ihr Vergnügungen
genießet . Unmäßigkeit schadet der Seele und
dem Leibe , so wie der mäßige Genuß beyden
frommet . Das Andenken an eure Pflicht , die
Aufmerksamkeit auf euer Herz , und die öftere
lebhafte Erinnerung an die Allgegenwart und
Allwissenheit Gottes wird auch hier das beste
Mittel seyn , allen Versuchungen zur Sünde zu
widerstehen . Diese Lehren giebt auch der weise
Salomo : Freue dich Jüngling , in deiner Ju¬

gend,
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geud , und laß dein Herz guter Dinge feyn?Aber bedenke immer , daß du einst darüber GottRechenschaft geben mußt.
Lernet schon in der Jugend , meine Lieben,ernsthaft , nachdenkend und geschafftig nach demherrlichen Muster euers Erlösers zu seyn . Den¬ket , daß der Mensch zu nützlichen Geschafften,nicht aber zu Ueppigkeiten , Schwelgereyen und

zum Müßiggänge auf der Welt sey . Die Ju¬gend ist die Vorbereitung zu den nützlicheren und
ernsthafteren Geschafften des ManneSalters . Dasganze Leben Jesu verging in lauter nützlichenGeschafften . Er war ein Feind der jugendlichenAusgelassenheit und des Müßigganges . Als ein
wohlgesitteter , fleißiger Knabe half er seinem Va¬ter bey seinen häuslichen Arbeiten . In den Jah¬ren seines Lehramtes bestrebte er sich früh undspat , Gutes zu verrichten , und andern Menschenzu dienen . Lernet von ihm Kinder , Fleiß undLust zur Arbeit!

Zur Arbeit nicht zum Müßiggang,Sind wir , o Herr ! auf Erden.Drum laß mich doch mein LebelangKern Müßiggänger werden!Das müßte mein Vergnügen seyn,Mich den Geschafften ganz zu weihn,Die du mir auftrleget.

8.

Jesus eifert zu Jerusalem für die Hei¬ligkeit des Tempels . Sem Gespräch mitdem Gesetzlehrer Nikodemus.

33ald nach dieser Begebenheit zu Kana reise«te Jesus nach Jerusalem zur Fcyer des Oster¬
festes.

/
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festes . Hier traf er im Vorhofe - es Tempels
Leute an , die mit Rindern , Schaafen und Tau¬
ben handelten , auch Wechsler , die bey ihren
Tischen saßen , und Münzen answechselten , so,
daß dieser Gott geweihte und zu seiner Vereh¬
rung bestimmte Ort mehr einem Marktplätze als
einem Tempel ähnlich sah . Voll von gerechten
Eifers über diesen Mißbrauch , nahm Jesus eine
Geißel , und trieb das Vieh zum Tempel hinaus,
und da sich die Geldwechsler nicht willig fortma¬
chen wollten , stieß er ihre Tische um , befahl de¬
nen , die Tauben fei! hatten , dieselben sogleich
wegzutragen , und verwies ihnen diesen Unfug
mit folgenden Worten : Es stehet geschrieben:
Mein ^ aus ist ein Bethhaus , ihr aber habet
eine Mördergrube daraus gemacht ; gleichsam
als ob er sagte : Ihr thut in dem Tempel , was
die Mörder in ihren Höllen thnn ; sie sammeln
sich Reichthümer durch ungerechtes Rauben , ihr
aber durch Wucher und Betrug . ^

Niemand wagte es , sich ihm zu widersetzen ^
denn die Meisten mochten es wohl fühlen , wie
gerecht sein Eifer sey . Dennoch fragten ihn ei¬
nige der Schriftgelehrtcn und Pharisäer , wer
ihm die Vollmacht gegeben , so etwas zu thun,
und wenn er sie von Gott hätte , so sollte er sel¬
be durch ein Zeichen oder Wunder beweisen . Je¬
sus antwortete : „ Zerstöret diesen Tempel (er
deutet dabey auf seinen Leib) , und in drey
Tagen will ich ihn wieder Herstellen . „ —
Wie ? sagten die Juden , diesen Tempel , an dem
sechs und vierzig Jahre lang gebauet worden ist,
den willst du in drey Tagen zu Stande bringen?
— Allein Christus meinte nicht das Tempelge-
baude , sondern seinen Leib , den er gleichnisweise
so nannte ; nach seiner Auferstehung erinnerten
sich erst seine Jünger an diese Rede , und erkann¬

ten
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ten sie als eine Weissagung , wodurch JesuS
seinen Tod und seine Auferstehung Vorhersagen
wollte.

Viele von den Juden zu Jerusalem , und auch
von den Fremden , die zum Feste dahin gekom¬
men waren , glaubten an Jesum , da sie seine
Lehren hörten und seine Thaten sahen . Dieß
brachte die Pharisäer und Schriftgelehrten sosehr
wider ihn auf , daß sie schon damahls ihn zu töd-
len trachteten . Doch einer von den Pharisäern,
Nikodemus kam zur Nachtszeit zu Jesu , um sich
mit ihm in ein Gespräch einzulaffen , und zu
erfahren , ob er wirklich der versprochene Meßias
sey . Er gestand dem Heilande aufrichtig , daß
man in Jerusalem überzeugt wäre , Gott müßte
ihn zum Lehrer der Menschen auf die Welt ge¬
sandt haben , weil er sonst unmöglich solche au¬
ßerordentliche Thaten verrichten könnte . Er glaub¬
te es ebenfalls ; allein er hatte nicht Muth ge»
uug sich öffentlich für seinen Jünger zu bekennen.
— Der Heiland sah ihn mit Mitleiden an , und
bezeugte ihm , daß jedes Menschen Seele ganz
und gar verändert und geheiliget , von aller Un-
keuschheit , von allem Stolz , Haß , Zorn , Neid,
Geiz und allem Bösen gereiniget , gleichsam neu
xeboren werdem müßte , wenn derselbe durch ihn
und seine heilsame Anstalt glücklich werden sollte.
„ Denn also , „ fuhr Jesus weiters fort , „ hat
Gott die Welt geliebt , daß er seinen eingebor-
uen Sohn sandte , damit alle , die an ihn ( thä-
rig ) glauben , nicht elend , sondern ewig glücklich
werden möchten . Wer nun an ihn glaubt , sei¬
ne Lehren als wahr animmt und befolgt , der
wird gewiß nicht unglücklich : wer aber ihn und
seine Lehre verachtet , der zieht sich selbst die Ver¬
werfung zu ; denn er verwirft die Mittel , die
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ihm durch den Sohn zu seiner Glückseligkeit an-
gebothen werden . „ - -

So sanftmüthig , mitleidsvoll und gütig
Jesus sonst immer gegen die Menschen war , so
gerieth er doch auf der Stelle in Eifer , als er
sah , daß einige Leute im Tempel etwas Vorhal¬
ten , das wider die schuldige Ehrerbietung ge¬
gen Gott ist. Lernet hieraus , meine Kinder,
wie sträflich und mißfällig es Gott seyn müße,
sich in der Kirche unererbiethig aufzuftrdren.
Zwar wohnet Gott nicht in Tempel von Men¬
schenhänden gemacht , er ist überall gegenwärtig;
dennoch ist die Kirche ein ehrwürdiger Ort , weil
wir uns da versammeln , um den lieben Gott zu
verehren , zu ihm zu bethen , und uns von sei¬
nem heiligen Willen unterrichten zu lassen . Tre¬
tet also mit vorzüglicher Ehrerbietung in diesen
Ort , den die Menschen der Verehrung Gottes
gewidmet haben . Andere , die dieses sehen , wer¬
den dadurch überzeugt , daß ihr für Gott Hoch¬
achtung habet , und werden in ihrem Eifer ihn
zu verehren bestärkt.

Wie wichtig muß für uns , meine Kinder,
der Ausspruch Jesu seyn , daß Gott darum sei¬
nen Sohn in die Welt gesandt hat , damit alle,
die an ihn glauben , nicht verloren gehen , son¬
dern das ewige Leben erhalten ! Bedenket die
große Wohlthat , daß wir alle Jesum und seine
Lehre kennen , und durch Ausübung derselben
glücklich zu werden vermögen . Nicht alle Men¬
schen haben dieses schätzbare Glück , einen so gu¬
ten Unterricht von Gott . Jesu , und dessen Leh¬
re zu erhalten . Eure Vorältern , geliebten Kin¬
der waren Heiden , voller Unwissenheit und Aber¬
glauben . Und es gibt noch viele Menschen , die
von Jesu Christo nichts hörten , und von Gott
und einem künftigen Lebe» wenig wissen , weil

sie
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sie keine Gelegenheit hatten , hierin eben so wie
wir unterrichtet zu werden . Wie leicht hätte es
geschehen können , daß ihr in einem solchen Lan¬
de wäret geboren worden , wo das Christenthum
gänzlich unbekannt ist. Allein der liebe Gott hat
euch zu Jesu berufen , o danket ihn dafür ! Hö¬
ret jeden Unterricht in der Religion mit Aufmerk¬
samkeit und Begierde an , und richtet euer gan¬
zes Thun und Lassen darnach . Mein Kind,

Suche Wahrheit , Licht und Lebe» !
Wer da bat dem wird gegeben.
Eile Jesu Christi Lehren
Still und redlich anzuhören.
Laß dich früh in deinen Pflichten
Willig von ihm unterrichten!
Er giebt Ruhe , Äraft und Licht —
Was die Welt auch immer spricht,
Schäme du dich seiner nicht ! —

9-

Die Unterredung Jesu mit demSama-
ritischen Weibe.

Ä -uf seiner Rückreise vom Osterfeste kam Jesus
durch die Landschaft Samari r . Es war eben
gegen Mittag , als er bey der Stadt Sichern an¬
kam . Jesus von der Reise müde , setzte sich bey
einem Brunnen vor der Stadt nieder , um aus-
zuruhen ; seine Jünger gingen indessen in die
Stadt , um Speisen einzukaufen . Wahrend die¬
ser Zeit kam ein Weib aus dieser Stadt zum
Brunnen , Wasser zu schöpfen . Jesus redete ste
an , und bat sie , daß ste ihm einen Trunk Was¬
sers geben möchte. Nun war der Haß der Ju¬
den gegen die Samariter , die doch auch Juderr
waren , aber nur in einigen Lehrsätzen von ihnen.
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abgingen , so groß , daß sie nicht einmahl mit ih-
uen reden wollten . Das samaritische Weib ver¬
wunderte sich auch deßwegen und sprach : Wie?
Du , ein Jude , verlangst von mir , einer Sama-
riteriu , zu trinken ? Jesus antwortete : Wenn
du wüßtest , wer der ist , mit dem du redest , so
würdest du ihn bitten , dir ein Wasser zu geben,
das für immer den Durst stillet . Unter diesem
Wasser verstand er seine Lehre , welche die
Menschen gut und glückselig macht . Er be¬
kannte ihr , daß er der verheißene Weltheiland
sey ; und um sie davon zu überzeugen , entdeckte
er ihr die wichtigsten Geheimniße ihres Herzens.
Das Weib rief hierüber voll Erstaunen aus:
Herr , du mußt ein Prophet seyn ! Du wirst mir
also auch sagen können , ob wir Recht haben,
wenn wir Gott auf dem Berge Garizim , oder
die Juden , wenn sie ihn zu Jerusalem verehren.
Jesus erwiederte : Glaube mir , es kommt eins
Zeit , da es gar nicht mehr darauf ankommen
wird , ob man Gott auf dem Berge Garizim
oder zu Jerusalem verehret . Denn Gott ist ein
Geist , und die ihn daher recht verehren wol¬
len , mvßen ihn auch im Geiste und Ln der
Wahrheit verehren , d . h . mehr durch wahrhaf¬
tig gute Gesinnungen , als durch äußerliche Ge¬
brauche . Das Weib fuhr fort : Ich weiß , daß
der Meßias , wenn er kommt , uys über alles
das belehren wird . — Ich selbst bin der Meßias,
sagte Jesus , der jetzt mit dir redet.

Vor Staunen und Verwunderung über die¬
se große Entdeckung ließ das Weib , ihr Gefäß
stehen , und lief in die Stadt , um ihren Mit¬
bürgern alles , was sich eben mit ihr zugetragcn,
zu erzählen.

Unterdessen brachten die Jünger Speise auS
der Stadt , und nöthigten Jesum zu essen . 'Aber

C . Je-
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Jesus antwortete : „ Ich habe jetzt eine andere
Speise , von der ihr freylich nichts wisset . „ Die
Jünger begriffen das nicht , und glaubten es hät¬
te ihm schon Jemand zu essen gebracht . Jesus
aber sagte zu feinen Jüngern : „ Das ist meine
Speise , meine liebste Nahrung , daß ich den
Willen desjenigen thue , der mich gesandt
hat , und das mir aufgetragene Werk vol¬
lende.

Wahrend dieser Unterredung kamen mehrere
von den Einwohnern der Stadt Sichern hinaus
Zu Jesu , und bathen ihn er möchte doch mit ih¬
nen in die Stadt kommen . Jesus nahm diese
Einladung an , und blieb zwey Lage in Sichern.
Da nun die Sichemiter die vortrefflichen Reden
und Lehren Jesu selbst hörten , wnrdM sie noch
mehr , als durch das bloße Zeugniß des Weibes,
überzeugt , daß er wirklich der verheißene Meßi-
as sey.

Die Jünger Jesu , welche dieses Betragen
ihres Meisters gegen andere Religionsverwandte
befremdete , erhielten durch eben dieses Verhal¬
ten ein schönes Beyspiel der Duldung und des
freundlichen Wesens gegen alle , die auch anders
dachten und glaubten , als sie. Ein Beyspiel,
meine Kinder , daß ench jederzeit tief in cuern
Herzen eingegraben bleiben soll . Denn es gibt
auch unter den Christen viele , die nicht alles
glauben , was in der christkatholischen Lehre zu
glauben vorkommt . Dürfen wir sie verdammen?
Dder an Gottes Vaterliebe gegen sie zweifeln?
Keineswegs . Noch viel weniger dürfen wir ih¬
nen Böses anthun ; denn es wäre uns ja auch
nicht lieb , wenn sie uns das Rühmliche Lhaten.
Es ist also besser , wenn wir mit ihnen ruhig
und friedfertig leben , und ihnen alles Liebe und
Gute erweisen . Denn dadurch bekommen sie

eine
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eine gne Meinung von unserm Glauben , wen«
sie sehen, daß er uns zu gefälligen und liebreichen
Menschen macht , und sie werden desto eher geneigt,
sich darin unterrichten zu lassen. Wir wollen
denken , daß nur Gott darüber richten könne , ob
der Irrende Schuld an seinem Jrrthume sey.
Danket vielmehr , meine Kinder , dem lieben Gott
dafür , daß ihr durch Lehrer in Schulen und in der
Kirche eine bessere Kenntnißvon Gott und seinem
heiligen Wille » erhaltet , und suchet euch dafür
dankbar dadurch zu beweisen , daß ihr ein from¬
mes , christliches Leben führet.

ro.

Jesus heilt den todtkranken Sohn des
königlichen Beamten zu Kapernaum.
Der reiche Fischfang . Die wunderbare
Genesung der Schwiegermutter Petri,

und vieler anderer Kranken-
9 ^ ach zweyen Tagen setzte Jesus seine Reise
nach Galiläa fort . Hier bezeigten seine Landes-
keute , die größte Freude , ihn bey sich zu haben.
Denn sie waren an dem letzten Osterfeste zu Je¬
rusalem , und sahen seine wundervollen Thaten,

' die er da verrichtete . Jesus fand aber auch hier
sehr bald Gelegenheit , einen neuen Beweis fei¬
nst göttlichen Sendung abzulegen . Als er nähm-
lich in Kana war , wo er sein erstes Wunder
verrichtet hatte , kam aus Kapernaum einer von
den Beamten des Herodes zu ihm , und bath
ihn , er möchte mit ihm nach Kapernaum kom¬
men , und dort seinen todtkranken Sohn ge¬
sund machen ; denn er glaubte nicht , daß Je¬
sus seinem Sohne helfen könnte , ohne gegenwar*

C « tlg
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rig zu seyn . Dcßwegen antwortete ihm unftT'
Herr : Wenn ihr nichl Zeichen und Wunder se¬
het , so glaubet ihr nicht . Dessen ungeachtet
sagte Jesus zu ihm : Gehe nach Hause , dein
Sohn ist yesimd ! Der Mann glaubte dieser
Versicherung und ging . Als er noch unterwegs
war , kamen ihm schon seine Bedienten mit der
frohen Nachricht entgegen , daß sein Sohn gesund
fey . Er erkundigte sich genau , um welche Stun¬
de es sich mit ihm zu bessern angcfangcn hatte,
und fand , daß es gerade die Stunde war , der
Jesus zu ihm gesagt hatte , sein Sohn wäre
gesund . Und von der Zeit an verehrte er und
seine Familie Jefum als den versprochenen Hei¬
land der Menschen.

Je us reifete nun überall in Galiläa herum,
und fing in allen Gegenden öffentlich zu predi¬
gen an . Er besuchte auch zu Nazareth die Sy¬
nagoge der Juden , d. i . den Ort , wo sie sich
versammelten , um ihre gemeinschaftlichen An --
dachtsübungen zu verrichten , und die heilige
Schrift verlesen nnd erklären zu hören . Da trat
er nun als Lehrer auf . Man fand zwar feine
Lehren für gut und vortrefflich , aber dessen ohn-
geachtet wollte man sie doch nicht annehmen,
weilseine niedrige Herkunft bekannt war , und
die Leute ihn in seiner Jugend wie einen gemein
nen Menschen aufwachsen sahen . Man erwartete
vielmehr einen Meßias , der viel Aufsehen machen,
und mit großem äußerlichen Glanze umgeben seyn
würde . Daher konnte Jesus fteylich bey so irr-
disch gesinnten Juden nicht leicht Eingang finden.
Jesus verwies ihnen ihren Unglauben ziemlich
nachdrücklich , und erinnerte sie , daß sie sich da¬
durch selbst um die Vortheile , die sie von ihm
und seiner Lehre haben könnten , brächten . Dreß
erbitterte sie so sehr , daß sie ihn zur Stadt hin«

aus
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«« s führten , und ihn von einem Hügek herab
stürzen wollten . Allein Jesus entkam unbeschä¬
digt ihren Händen.

Von hier begab er sich nach Kapernaum , wo
er in der Synagoge mit vielem Beyfall lehrte,
und seinen Lehren durch die Wunder , die er ver¬
richtete , noch mehr Eingang und Nachdruck ver¬
schaffte. Diese bestunden mehrentheils darin,
daß er gefährliche Kranke bloß durch den Befehl,
daß die Krankheit den Menschen verlassen sollte,
oder durch Auflegung feiner Hände gesund mach¬
te . Jesus ließ keine Gelegenheit unbenutzt , das
Volk zu belehren , welches sich überall haufen¬
weise zu ihm drängte . Nickt nur am Sabbathe
und in den Synagogen ggb er Unterricht , son¬
dern auch zu andern Zeiten , in andern Gegen¬
den , ans der Gaffe , auf freyem Felde , oder
auf Anhöhen , wohin ihm beständig die Leute
nachfolgten . Als er einmahl am See Genesareth
stand , war das Gedränge um ihn her so groß,
baßer genöthiget war , in ein Schiff zu steigen,
um aus demselben mit dem versammelten Volke
zu reden.

Das Schiff gehörte seinem Jünger Petrus,
der eben mit seinen Heyden Gehülfen Jakob und
Johannes geschifft hatte . Nachdem die Unterre¬
dung mit dem Volke vorüber war , sagte Jesus
zu Petrus : „ Fahrt hinaus in die weite See,
und werfet eure Netze zum Fange aus ! „ Herr!
antwortete Petrus , wir haben schon die ganze
Nacht gearbeitet , und nichts gefangen , doch auf
deinen Befehl will ich das Netz auswerfen . —
Er that ' s , und bekam eine so große Menge Fi¬
sche , daß das Netz zu zerreissen ansing . Als
Petrus dieses Wunder sah , erkannte er die
Macht und Hoheit Jesu . Voll Ehrerbiethung und
Demuth warf er sich zu seinen Füßen , und rief

Cz aus:
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aus : Herr ! geh hinweg von mir , denn ich bin ein
fehlerhafter Mensch , bin nicht werth , dir so na¬
he zu seyn . — Allein Jesus antwortete : Sey
ruhig , du und dein Bruder sollt meine Gefahr-
len seyn , bey mir sollt ihr Menschen fangen,
sie geneigt machen , meine Lehre anzunehmen und
zu befolgen . Sogleich verließen Petrus und
feine Gefährten ihre Schiffe und Netze , und wa¬
ren von der Zeit an die beständigen Begleitet
und Schüler Jesu.

Kaum hatte Jesus dieses wohthätige Werk
»errichtet , so fand er im Hause des Petrus Ge¬
legenheit zu einem andern . Die Schwiegermut¬
ter desselben lag an einem heftigen Fieberkrank.
Ihr Alter machte die Krankheit gefährlich . Mau
legte daher bey Jesu eine Fürbitte für sie ein.
Dieser geht zu der Kranken hin , nimmt sie bey
der Hand , und hilft ihr , sich aufzurrchten . Und
um zu zeigen , daß es in seiner Macht stehe , sie
gesund zu machen , befiehlt er dem Fieber , sie zu
verlassen . Alsobald war sie gesund und so bey
Kräften , daß sie auf der Stelle ihre Hauswirth-
schaft besorgen konnte . Man kann sich vorstel¬
len , wie alles über diese That in Verwunde¬
rung und Staunen gesetzt ward.

Diese Begebenheit wurde alsobald bekannt;
man brachte daher aus allen Gegenden der Stadt
Kranke vor das Haus des Petrus . Hier war
gleichsam der Sammelplatz der elendesten
und gebrechlichsten Menschen , die nach der Hülfe
Jesu seufzten . Dieser ging aus dem Hause
heraus , und als er diese elenden Menschen er¬
blickte , wurde er von dem innigsten Mitleideu
gerührt . Er näherte sich einem nach dem andern«
und legte jedem die Hände auf , um dadurch
anzudeuten , daß Er cs wäre , der sie gesund
machte , welches auch augenblicklich geschah . Bis



Ln die tiefe Nacht war Jesus mit Heilung der Kran¬
ken beschafftiget . Alle , die krank kamen , kehrten
gesund wieder heim.

Wie wohlthakig und freundlich , meine Kin¬
der , wandelte Jesus nicht unter den Menschen!

Hier lehrte er die Unwissenden ; dort spricht er
den Bedrängten Trost zu ; hier führte er Sünder

liebreich auf den Weg der Besserung ; dort mach¬
te er Kranke und Elende gesund . Niemand ging
von ihm ohne Trost , ohne Erleichterung und

Hülfe.
O . meine Kinderl habet allezeit Vertrauen

auf Jesum . Erkennet ihn als euer » Retter und

Helfer . So wohlthatig , so gütig und menschen¬
freundlich war Jesus , da er auf Erden unter
den Menschen wandelte , sollte eres minder seyn ,
da er nun bey seinem Vater im Himmel istT
Nein , auch jetzt noch ist es seine größte Freude,
uns Menschen , die er bis in den Tod geliebt
hakte , zu helfen , und unsere Leiden , so weit eS

unserm Heile gedeihlich ist , wegznnehmen , oder

sie wenigstens zu erleichtern . Merket euch das,
Kinder ! Es ist kein Helfer , wie Jesus ist . In
allen euren Angelegenheiten bittet den himmli¬
schen Vater durch Jesum seinen lieben Sohn,
und ihr werdet erhöret werden , wenn das Ver¬

langte für euch gut und nützlich ist. Lasset un-

also mit lebhaften Vertrauen zu Jesu bethen:

Die größeste von deinen Freuden
Ist die Vertilgung unsrer Leiden!
Ein Helfer , wie kein Helfer ist.
Bist du , Erbarmer , Jesus Christ '.
Much sprichst du den Bedrängten zu —
Der Kranken Trost und L ' cht bist dul
T> , wohl dem , der zu dir aufblickt.
Wenn schwere Last ihn niederdrnckt,
Der deiner Macht und Freundlichkeit 3»



In jeder Noch und Dunkelheit
Sich ruhevoll und herzlich freut!

n.
Die Bergpredigt Jesu z seine Seligprei¬

sungen.
§ ) ie außerordentlichen Thaten , welche Jesusvon Zeit zu Zeit verrichtete , führten ihm eine
Menge Volkes zu . Als er eine so großeMenge Menschen um sich herum versammelt sah,bestieg er eineZlnhöhe und hielt folgende vortreff¬liche und lehrreiche Rede:

Glückselig sind diejenigen , welche es demü-
thig erkennen , daß ihnen noch die wahre Erkennt-
niß des Guten , und die rechte Frömmigkeit feh¬let , und dabey ernstlich wünschen und streben,reich daran zu werden : sie sollen Antheil habenan der Glückseligkeit , welche Gott durch Zesumallen Menschen bestimmet hat.

Glückselig die , welche die Widerwärtigkeitendieses Lebens geduldig leiden ; denn sie sollen ge¬tröstet werden.
Glückselig sind , die sich durch Beleidigun¬

gen nicht zum Zorne reihen lassen , sie werden
immer am ruhigsten leben , und das was sie aufErden besitzen , zufrieden genießen.

Glückselig sind jene , welche nach allem dem,was vor Gott recht und wohlgefällig ist , eiuen
solchen Hunger und Durst , wie nach Speiseund Trank haben ; ihr Verlangen sott gcstillekwerden.

Glückselig die , welche ihre unglückliche Mit¬
menschen bemitleiden und barmherzig gegen sie
sind ; Gott wird eben so geneigt seyn , ihnen

Hülfe
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Hülfe und Rettung zu verschaffen, als sie es gegen
ändere gethan haben.

Glückselig diejenigen , die ihr Herz von al¬
le» bösen Lüsten rein halten , und die nicht nur
äußerlich gut und heilig scheinen , sondern die es
im Herzen redlich meinen ; sie werden in diesem
und noch mehr in jenem Leben genauen Umgang
mit Gott haben , immer mehr Antheil an seiner
Liebe , und endlich die ewige Seligkeit erlangen.

Glückselig sind die , welche Frieden und Ein¬
tracht lieb haben , die nicht nur allein selbst nicht
zanksüchtig sind , sondern auch unter andern Frie¬
den stiften und erhalten helfen ; Gott wird sie
als seine Kinder lieben und vorzüglich segnen.

Glückselig jene , die darum verfolgt werden,
weil sie thun , was recht und Gott gefällig ist;
denn sie werden gewiß dafür ewig belohnt wer¬
de » .

Glückselig seyd ihr , wenn man euch deß-
wegen beschimpfet , verfolget und verleumdet,
weil ihr meine Freunde und Nachfolger sepd.
Freuet euch und frohlocket darüber ; denn groß,
überaus groF wird euer Lohn im Himmel seyn.

Was sind das nicht für herrliche und nütz¬
liche Lehren ! Prüfet euch , meine Kinder , ob ihr
dieselben bisher immer getreu beobachtet habet.
— Kam euch nie in den Sinn , als ob ihr mehr
wüßtet , mehr Achtung verdienetet , als einer
von euern Mitschülern , oder eurem Geschwister?
Habet ihr sie deßwegen nicht vielleicht im Herzen
verachtet , euch weit höher , als sie geschätzt?
Wäret ihr nie ungeduldig , wenn nicht alles nach
eurem Sinne ging ? Habet ihr auch mit andern
Kindern , mit dem Gesinde gern Frieden gehalten,
allenZank und Streit vermieden ? Fraget euch ins¬
besondere , ob ihr denen , die euch etwas zuwider
gethan , wieder im Zorne Leid zugefüget , ob ihr

C § stille
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stille geblieben , und es nur euern Aeltern und
Lehrern deßwegen geklaget habet , damit sie euch
nicht ferner etwas zu Leide thun möchten.

Ihr sollet barmherzig seyn . Habet ihr wohl
von dem Gelde , das eure Aeltern , und Anver¬
wandte euch geschenket , alten , armen und kran¬
ken Leuten etwas gegeben ? Oder von euerm Früh¬
stücke und Abendbrote andern Kindern , die hung¬
rig waren , und nichts zu essen hatten , etwas mit --
getheilet?

Ihr sollet ein reines Herz haben , d . h . nichts
Böses denken und wollen ; in euevm Gemüthe
sollen keine andern Gedanken , Wünsche und Be¬
gierden seyn , als die nach den göttlichen Gebo-
then erlaubt sind . Kinder , habet ihr ein solches
reines Herz ? Kommen auch wohl schon unanstän¬
dige böse Gedanken in eure Seele ? Oder habet
ihr wohl einmahl das Verlangen gehabt , andern
etwas wegzunehmen ? Oder seyd ihr neidisch ge¬
wesen über das Gute , das andere vor euch vor¬
aus hatten ? Oder habet ihr den Vorsatz gehabt,
diesem oder jenem Böses anzuthun?

Auch sollet ihr ein heftiges Verlangen uach
dem haben , was recht und gut ist , und euch durch
nichts davon abwendig machen lassen . Wenn man
euch sogar mit Gewalt zwingen wollte , Böses zu
thun , und hart mit euch umginge , weil ihr fromm
bleibet ; so müsset ihr doch nichts thun , was wi¬
der Gottes Gebothe ist . Denn glücklich sind jene,
die um der Tugend und Frömmigkeit willen viel¬
fältig leiden , es soll ihnen , nach der Versiche¬
rung Jesu , im andern Leben reichlich vergolten
werden.

L2.
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12 .

Fernere Fortsetzung der Sittenlehre
Jesu. Sein Unterricht von der

Sanftmuth , vom Schwören
und der Kindesliebe.

nicht , sprach Jesus ferner , daß ich
in die Welt gekommen bin , die Gebothe Gottes,
die Pflichten gegen Gott und den Nächsten aufzu¬
heben ; sondern sie vielmehr zu bestättigen , zu
erklären und recht vollständig zu machen . Ja,
das Rleinste der göttlichen Vorschriften muß
aufs genaueste befolgt werden . Nur sey eure
Frömmigkeit von besserer Art , als die der Schrift-
gelehrten und Pharisaar , die zwar sehr streng und
pünktlich in Beobachtung gewißer äußerlicher Ge¬
brauche sind , und sich dadurch den Schein einer
besonder » Frömmigkeit zu geben suchen , abrr daS
Wesentliche derselben versäumen.

Ihr wisset , daß euern Vorfahren das Ge¬
setz gegeben worden : Du sollst nicht tödten ! Ich
aber sage euch , daß nicht nur allein der Tod¬
schlag , sondern auch jeder feindselige Gedanke ge¬
gen den Nebenmenschen , der Zorn , die Rachbc-
gierde , Mißgunst , Erbitterung strafwürdig sey.
In meinen Augen ist der Haßvolle , der Menschen¬
feind , der unrechtmäßig über seinen Nächsten auf¬
gebracht ist , der gegen ihn einen Groll in seinem
Herzen nährt , eben so schändlich und strafbar,
als es in euren Augen ein Mörder ist . Wer sich
über feinen Bruder zürnet , soll vors Gericht
gezogen werden . Wer seinen ungerechten Zorn
noch in Schimpf - und Fluchworte ausbrechen
läßt , wer seinen Nächsten ohne Ursache und vor-

schlich beleidiget , ihn zerlästext , einenTaugenichts
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oder Bösewicht schimpft , verleumdet und BöseS
anthuk , der begeht vor Gott eine größere Sünde-und ist arger , als ein Mörder . Wer zu sei¬nem Bruder sagt ; Rasa ( ein Schimpfnahme
bey den Juden ) der soll vor dem hohen Rath
gebracht werden . — Wer aber zu seinem Bru¬der sagt : Du Narr ! d . h . wer einen Menschenwie ein unvernünftiges Thier behandelt , der ver¬dient im Thale Gehenna wie ein Götzendienerverbrannt zu werden , und auch in der andernWelt wird er noch die empfindlichste Züchtigungdafür leiden.

Denket nicht , daß man unter dem Vorwände,- je Religion müße allem andern Vorgehen , die
Pflichten der Menschlichkeit versäumen dürfe.
Vielmehr wenn du eben eine Gott geweihte
Opfergabe auf den Altar legen willst , und du
erinnerst dich , daß deinem Bruder unrecht von dir
geschehen wäre , oder du einen Groll ans ihn in
deinem Herzen habest ; so laß deine Opfergabevor dem Altäre liegen , geh'

, versöhne dich erstmit deinem beleidigten Bruder , und dann kommund opfere deine Gabe ; denn sey versichert , daßGott sonst nicht mit Wohlgefallen auf dich , dein
Gebeth und Opfer herabsehen wird . — Hat je¬mand Forderungen an dich , oder hast du jeman¬den beleidiget , so säume nicht , dich mit deinem
Gegner zu vergleichen , sonst ziehst du dir Gefäng-niß , üble Behandlung von den GerichLSdicnernund Unkosten zu.

Auch haben eure Vorfahrer das Gesetz er¬
halten : Du sollst nicht schwören , sonderndas , was du mit einem Eide betheuert hast,
gewissenhaft halten . Ich aber untersage euch
überhaupt alles Schwören im gemeinen Leben,oder zur Betheurung unwichtiger Dinge Auchirret ihr euch gar sehr , wenn ihr glaubet , nur

dann
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dann wäret ihr verbunden , den Eid zu halten,
wenn ihr bey Gott schwöret ; aber ein Schwur
bey dem Himmel , der Erde , der Stadt Jerusa¬
lem , beym Gold des Tempels habe wenig zu be¬
deuten, - und ihr könntet euch durch falsche Aus¬
legungen , Verdrehungen der Worte frey machen,
ihn zu halten . Jeden freywilligen Schwur , seyd
ihr zu halten schuldig . Uiberhaupt sollet ihr gar
nie schwören , ohne von der Obrigkeit dazu anf-
gefordert zu seyn ; und dann saget aufrichtig , wie
sich die Sache verhalte . Eure Rede sey : Ja Ja:
Nein Nein — Was darüber ist , das ist fehler¬
haft . —

Es kann bey euch sich leichi der Fall zutra¬
gen , meine Kinder , daß ihr cinmahl angehalten
werdet , vor Gericht zu schwören . Redet da , ich
bitte euch , die Wahrheit mit aufrichtigem Herzen.
Denn ein falscher Eid , ein Meineid ist eine
der allergrößten Sunden , die ein Mensch bege¬
hen kann . Derjenige , der einen falschen Eid
schwöret , beruft sich bey einer Unwahrheit auf
Gott , fordert ihn gleichsam selbst auf , - iefe Lü¬
ge aufs schärfste zu bestrafen . Wie schrecklich ist
dieser Gedanke , meine Kinder ! — Der Meineidi¬
ge schadet auch seinem Nebemnenschen . Er will
nahmlich den Richter betrügen , daß er ein un¬
gerechtes Urtheil sprechen soll ; will seinen Mit¬
bruder um sein Geld oder um seine Ehre brin¬
gen , oder sonst an seinem zeitlichen Glücke scha¬
den . So ein Bösewicht ist ein offenbarer Feind
aller Menschen , ein Störer der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit , und verdient zum warnenden
Beispiele anderer bestraft zu werden , welches auch
jederzeit geschieht , wenn der Meineid entdeckt
wird . — Auch ist es sehr gefehlt , wenn man im
gewöhnlichen Umgänge , geringer Dinge wegen,
alle Augenblicke schwöret , damit andere uns desto

eher
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eher glauben sollen . So sagen z . B . die Leuker
Bcy meiner Seele ! Gott weiß es u . dgl . ! Sol¬
che ungezogene leichtsinnige Menschen , die ohne
dazu von der rechtmäßigen Obrigkeit aufge-
fordert zu seyn , schwören , geben eben dadurch zu
erkennen , daß man ihnen auf ihr bloßes Wort
nicht glauben darf , und man glaubet ihnen ge¬
meiniglich nicht auch dann , wenn sie eine Sache
noch so sehr betheuern . Denn man denkt : Wer
sich kein Gewissen daraus macht , zu lugen , wenn
er nicht dabep geschworen hat , der wird sich auch
nicht scheuen , seine Lügen mit Schwüren zu be¬
kräftigen . Und das findet man auch wirklich in
der Erfahrung bestattiget . —

Ihr wisset , fuhr Jesus ferner fort , die ge¬
richtliche Regel : Aug um Aug , Zahn um Zahn,
d . h . vor Gericht wird jeder , der den Andern um
etwas gebracht hat , zur Ersetzung des Schadens
ungehalten . Nach dieser Regel aber müßt ihr
nicht jede euch zugefügte Beleidigung ahnden , und
euch selbst Recht verschaffen wollen . Traget viel¬
mehr angethanene Beleidigungen mit Geduld,
nnd gebet durch eure Gelassenheit zu erkennen,
daß ihr auch wohl noch größere Beleidigungen zu
ertragen im Stande seyn würdet . Macht ein
streitsüchtiger Mensch Ansprüche auf etwas von
deinen Sachen , so opfere lieber etwas auf , ehe
du dich mit ihm in einen Streit einlassest . Glaubt
dir einer einen Dienst abfordern zu können , so
rhue lieber noch mehr , als er verlangt , ehe du
dich ihm widersetzest.

Besonders aber seyd nicht taub gegen die
Bitten derer , die eurer Hülfe bedürfen . Ihr habt
bisher geglaubt , man müße seinen Nächsten,
den Landsmann und Religionsverwandten lie¬
ben , hingegen sey es erlaubt , seinen Fein - ,
den Fremden , Ausländer oder Heiden zu hassen,
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Ich aber versichere euch , daß dieses eine sehr bö¬
se Lehre ist. Liebet vielmehr eure Feinde ; khut
denen Gutes , die euch Haffen , bethet für diejenigen,
welche euch beleidigen und verfolgen . Dann erst,
wenn ihr so gesinnet seyd, verdienet ihr Kinder eners
guten himmlischen Vaters zu heißen , der feine
Sonne über Böse und Gute scheinen laßt , und
dem Ungerechten wie dem Gerechten , feinen Re¬
gen gibt . Auch ist es gar kein Verdienst , wenn
ihr nur diejenigen liebet , die euch lieben . Eben
das thun ja auch Zöllner , Leute , von denen ihr
doch eine so üble Meinung habet . Und wenn
ihr bloß gegen eure Freunde , Landesleute und
Religionsverwandte gefällig seyd , was thnt ihr
da Besonders ? Thun dieß nicht auch die Heiden ?
Darum seyd in allen Stücken , vorzüglich in der
Liebe so vollkommen , wie euer himmlischer
Vater . —

Was sind dieß nicht für schöne Lehren , die
Jesus hier den Leuten crtheilte ! Gegen alle Men¬
schen , wer und wie sie immer seyn mögen , sol¬
len wir gütig , gefällig , dienstfertig , mitleidig,
barmherzig seyn. Befolget ja diese Vorschriften,
meine Lieben ! Denn wir sind ja alle Kinder Got¬
tes . So wenig es eure Aeltern gern sehen , wenn ihr
gegen eure Geschwister unfreundlich , hart und un¬
barmherzig seyd , eben so wenig kann dem lieben
himmlischen Vater es gefallen , wenn ihr euch ge¬
gen eure Mitmenschen , welche ebenfalls eure
Brüder und Schwestern siud , feindselig be»
traget . —

Du schenkst mir täglich so viel Schuld,
Du Herr von meinen Lagen!
Ich aber sollte nicht Geduld
Mit meinen Brüdern tragen?
Dem nicht verzeih » , dem du vergibst,
Und den nicht lieben , dvn du liebst?

Was
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Was ich den Frommen hier gechan,
Dem Kleinsten auch von diesen,
Das steht er , mein Erlöser an.
Als halt ' ichs ihm erwiesen.
Und ich , ich sollt ' ein Mensch noch feyn.
Und Gott in Brüdern nicht erfreun?

rZ-

Jestt Lehren bom Alttwsengeben und
Gebethe.

28as das Almosenyeben betrifft , sprach Je¬
sus weiter zu seinen Zuhörern , so warne ich
euch , daß ihr es nicht vor den Leuten austhei-
let , um von ihnen gerühmt und als wohlthatige
Menschenfreunde gelobet zu werden . Dafür habet
ihr von Gott keine Belohnung , keinen Beyfall
zu erwarten . Machet es nicht wie jene Heuchler,
die ihr Almosen mit vielem Geräusche in den
Synagogen und auf den Gassen austheilen , um
nur für ihre Wohlthatigkeit recht gerühmt zu
werden . Seyd versichert , daß sie , ausser dem
Beyfall der Zuschauer , auch weiter keinen Lohn
zu erwarten haben . Theilct vielmehr eure Ga¬
ben ganz im Stillen und im Verborgenen aus,
und seyd versichert , daß euer Vater im Himmel
eS doch bemerken , und euch recht sichtbar dafür
segnen wird.

Auch bey dem Bethen kommt alles auf die
Gesinnung des Herzens an . Machet es nicht
wie die Scheinfrommen , die mit Fleiß in den
Synagogen und volkreichen Gegenden der Stadt,
in einer andächtigen Stellung ihr Gebeth ver¬
richten , damit andere ihre Frömmigkeit bewun¬
dern und rühmen mögen . Auch solche haben,
ausser dem eitlen Lobe der Menschen , keine Be-
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lohnung von Gott zu erwarten . Suchet viel¬

mehr einen einsamen Ort , um da euer Gebeth

zu verrichten , damit ihr ungestört euch mit Gott
unterreden könnet ; und Gott , der auch in das

Verborgene steht , wird euer Gebeth erhören und

euch recht sichtbar dafür segnen.
Auch muffet ihr bey euerm Gebethe nicht so

viel Worte machen, wie die Helden zu thun

pflegen , welche glauben , daß fie um desto eher
erhöret werden , je mehr und je langer sie bethen.
Machet es ihnen nicht nach . Ihr dürfet ja Gott

nicht erst daran erinnern , was er euch geben
soll . Denn dieser euer Vater weiß gar gut , was

ihr bedürfet , ehe ihr ihn darum bittet . Ich gebe
euch ein Muster , nach welchem ihr eure Gebethe
« inrichten , und daraus ihr sehen könnet , was
das Wesentlichste ist , um was ein Mensch Gott

zu bitten hat.
Unser Vater ! - er ön Ln - em Ammel und

überall gegenwärtig bist . Geheiliget werde - ein

Nähme . Gib , daß alle Menschen dich als den

allmächtigen , höchst gütigen Gott immer mehr
kennen lernen , und recht lieb haben mögen . Zu-
komme uns - ein Reich , alles Gute , das uns

unser Erlöser erworben hat . Dein Wille ge¬
schehe , wie im Fimmel von den frommen See¬
len , also auch auf Erden von uns Menschen.
Gib uns heute unser tägliches Brot und waS
wir sonst noch zu unserm Unterhalte nöthig ha¬
ben . Vergib uns unsre Schulden , als auch
wir vergeben unsren Schuldiger » , die uns

beleidiget haben . Führe uns nicht in Versu¬
chung . Wenn wir in Gelegenheiten kommen,
wo wir könnten gereiht werden , nicht gut zu
seyn , bewahre uns da vor allem Bösen . Son¬
dern erlöse uns von - em Nebel der Seele,

D von
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von Sünde und Bosheit . Amen . Erhöre unsre
Bitte!

Habet ein gutes Vertrauen zu Gott , nnd
seyd versichert , daß Gott euer Gebeth gewiß er¬
hören und euch Gutes geben werde , wenn ihr
nur ernstlich und aufrichtig bcthet . Welcher Va¬
ter wird wohl seinem Kinde , das ihn um Brot
bittet , einen Stein geben , und wenn es ihn um
einen Fisch bittet , eine Schlange ( das heißt statt
des Guten , um das cs bittet , etwas Böses)
darreichen 2 Wenn nun aber ihr Menschen , ohn-
geachtet eurer fehlerhaften und oft bösen Ge-
ruüthsart , doch noch geneigt s yd , euer » Kindern
Gutes zu geben , wie vielmehr könnet ihr nicht
von eurem himmlischen Vater erwarten , daß er
seinen Kindern , die mit recht festem Vertrauen
zu ihm bethen , das wirklich geben werde , was
ihnen wahrhaft gut und heilsam ist. —

Kinder ! wir dürfen zu Gott bethen , ihm
unsere Anliegen , Bedürfnisse vortragen , uns
mit ihm , wie ein Kind mit seinem Vater unter¬
reden : welch ein herrliches seliges Geschäft ist
dieß nicht für uns Menschen , den Urheber aller
Dinge zum Vertrauten seines Herzens zu ma¬
chen ! Es ist auch eine große Ehre für uns , daß
wir mit dem lieben Gott reden , daß wir bethen
dürfen . Wenn ein geringer Mensch die Erlaub-
niß hat , mit einem vornehmen Herrn zu reden,
wenn er will , so schätzt er sichs für eine große
Ehre . Welche Ehre muß es also für uns seyn,
daß wir mit Gott , der alles erschaffen hat un¬
terhalt , herzlich reden , und in jeder Noch um
seinen Beystand bitten dürfen . Sehet dieß kann
kein anderes Geschöpf aufErden ; nur der Mensch
kann es . Vor einem irrdischen Fürsten , der
doch ein Mensch ist , wie wir , erscheinen wir oft
nicht ohne Zittern . Aber vor dem lieben Gott.

er-
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erscheinet jeder gute Mensch ohne Furcht , der
Bettler , wie der König , und sein Gebeth ist
Gott eben so angenehm. Gott weiß von keinem
Unterschiede , nur von dem einzigen zwischen gu¬
ten und bösen Menschen.

Soll aber euer Gebeth Gott wohlgefällig
seyn , so muffet ihr euch angewöhnen recht an¬
dächtig zu dem lieben Gott zu bethen , und ihr
werdet das thun , wenn ihr jederzeit an öao
Henket , was ihr mit Gott redet. Könnet ihr
wohl glauben , daß euer Gebeth dem lieben Gott
gefallen könne , wenn ihr zwar so thut , als ob
ihr bethen wolltet , und gewisse Worte ausspre¬
chet , aber nicht daran denket , was ihr saget;
sondern indessen eure Gedanken mit fremden
Dingen beschäftiget ? Da- wäre ja fast so , als
wenn ihr den lieben Gott betrügen , oder ihm
weiß machen wolltet , daß ihr jetzt , indem ihr
ihn anredet , an ihn dachtet ; da ihr doch im
Grunde ganz etwas anders im Gedanken hättet.
Aber vergesset es nicht , Kinder , daß Gott kei¬
neswegs hintergangen werden kann , weil er all-
wijjend ist , und ihm also eure Gedanken be¬
kannt sind.

Wollet ihr nun diesen Fehler vermeiden , so
gewöhnet euch , aus euch selbst , aus eurer ei¬
genen Seele zu bethen . Wenn ihr nur gute
Menschen seyd , so habet ihr nicht nöthig , auf
schöne Worte zu denken , mit welchen ihr Gott
anreden wollet ; denn er nimmts nicht übel,
wenn ihr ein Wort , das zuletzt stehen sollte , in
die Mitte stellet. Redet nur von Herzen weg,
wie ihr denket ; Gott weiß eure Reden schon,
ehe ihr sie aussprechet. Wenn ihr eure Aeltern
bittet , oder ihnen eure Noth klaget , so lasset
ihr euch ja nicht von enerm Lehrer zuvor die
Bitte aufsetzen , und leset sie dann vor euern
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Rettern herab , oder lernet sie auswendig ; sorr--
dern ihr redet mit ihnen , wie es euch ums Herz
isi. Gott der alles weiß , was wir nöthig haben.
Verlangt ebenfalls nicht schöne Worte ; er will
vielmehr , daß wir mit ihm ungekünstelt und ganz
einfältig reden sollen . Daher lehrte Jesus , daß
wir beym Gebethe nicht so viel plappern sollen,
wie die Heiden , die Gottes Eigenschaften nicht
kennen.

Denket nicht , meine Kinder , daß wir dem
guten Gott einen Dienst dadurch erweisen , wenn
wir zu ihm bethen . Er bedarf ja nicht , wie
manche unbarmherzige Menschen , erst durch Bit¬
ten und Thränen mitleidig gemacht zu werden;
auch dürfen wir ihm nicht erst sagen , was wir
nöthig haben . Das alles weiß er nur zu gut,
und unsre Noth geht ihm auch so nahe , wie die
Noch eines Kindes dem Vater ; daher bethen wir
nicht seinetwegen , sondern unsertwegen zu ihm,
weil das Gebeth , wenn es die rechten Eigen¬
schaften hat , uns vielfältigen Nutzen verschaffet.
Und zwar erstens gibt uns Gott jederzeit das,
um was wir ihn bitten , wenn es uns wahr¬
haft nützlich und heilsam ist . Bittet , jprach
Jesus , so wird euch gegeben werben ; suchet,
so werbet ihr finben , klopfet an , so wirb
euch aufyethan werben . Nur müssen wir jeder¬
zeit bloß unter der ausdrücklichen Bedingung
Gott um etwas bitten , wenn es uns wahrhaft
gut , und dem weisen willen Gottes gemäß
ist . Zweytens macht uns das Gebeth immer
besser und seliger ; indem es uns von vielem
Bösen abhält , und an einen vertraulichen Um¬
gang mit Gott gewöhnt . Wenn ihr nähmlich,
so oft ihr etwas Böses thun wollet , zuvor zu
dem lieben Gott bethet , und ihm saget , was ihr
zu thun Willens seyd : dann werdet ihr bald
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ruer Unrecht emfehen , und euch Huchen , Böse-
auszuüben . Endlich , meine Kinder , wenn euch
etwas betrübt , wenn Leiden über euch kommen,
öethet zu Gott ; denn das Gebeth gibt uns Muth
und Standhaftigkeit in Leiden , und bey allen
widrigen Zufallen dieses Lebens . O , meine Lie¬
ben , das Gebeth ist das süßeste Labsal für uns,
wenn wir leiden ' Denn wir gehen da mit Gott
unserm Vater vertraulich um , dem wir mit
kindlichem Herzen alle unsre Anliegen entde¬
cken , alle Wünsche vortragen ; dem wir unser
Vertrauen , unsre Ergebung in seinen Willen er¬
klären . —

Beth ' oft in Einfalt deiner Seelen;
Gott steht aufs Herz , Gott ist ein Geist.
Wie können dir die Worte fehlen,
Wofern dein Herz dich bethen heißt?
Nicht Töne stnds , die Gott gefallen,
Nicht Worte , die die Kunst gebeut,
Gott ist kein Mensch . Ein gläubig Lallen,
Das ist vor ihm Beredsamkeit.

Beth ' oft zu Gott , und schmeck in Freuden,
Wie freundlich er , dein Vater ist.
Beth ' oft zu Gott , und fühl ' im Leiden
Wie göttlich er das Leid versüßt.
Beth ' oft zu Gott , wenu dich Versuchung quälet z
Gott hört 's , Gott ists , der Hülfe schafft.
Beth ' oft , wenn immer Trost dir fehlet;
Er gibt den Müde » Stärk ' und Kraft.

14.

Lehren Jesu don den irrdischen Gütern,
und dem Vertrauen auf Gott.

fahrtJesus fort , nachirrdischen
Gütern ; sie sind vergänglich , oft werden sie von
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Rost und Motten gefreßen , und raubsichtige Hän»de können sie auch entreissen . Strebet vielmehr
nach himmlischen ( geistigen ) Gütern (nach Weis¬
heit und Tugend ) . Diese sind unvergänglich : we¬
der Rost noch Motten können ihnen schaden , und
keine raubgierigen Hände sie euch entreissen . Auf
das aber , was ihr für euer größtes Gut haltet,
wird auch stets euer ganzer Sinn und alle eure
Gedanken gerichtet seyn . Durch das Auge er¬
hält der ganze Leib Licht zu seinen Geschäften.
Ist nun das Auge gesund , so wird es dem Leibe
nie am Lichte fehlen ; so wie er im Gegentheile
im Finstern tappen und sich stossen wird , wenn
das Auge verdorben ist. Eben so ist es auch mit
dem innern Lichte der Seele (dem Verstände ) .
Ist dieser verfinstert , so daß er die Dinge nicht
nach ihrem wahren Werthe beurtheilet , so ent¬
stehen daraus tausendfache Vorurtheile , verderbte
Neigungen , Begierden und Handlungen . Ist da¬
her euer Verstand so verfinstert , daß er den irr-
di -schen und vergänglichen Gütern einen höhern
Wekth beylegt , als den geistigen undunvergäng¬
lichen ; so wird denn auch euer ganzer Sinn nur
auf das Jrrdische gerichtet seyn , ihr werdet gleich¬
sam im Finstern tappen , und nach euerm verkehr¬
ten Sinn nur nach dem Jrrdischen und Vergäng¬
lichen trachten , das Himmlische und Unvergäng¬
liche aber nicht achten . Niemand kann mit glei¬
cher Ergebenheit zweyen Herrn zugleich dienen.
Eben so könnet ihr auch nicht mit aufrichtigem
Herzen Gott ergeben seyn , wenn euer ganzerSinn nur immer aufs Jrrdische gerichtet ist . —

Sorget daher nicht so ängstlich für die Er¬
haltung eures Lebens , für Nahrung und Klei¬
dung . Denn da euch Gott das Leben gegeben
hat , wird er euch nicht auch die Speise , die gewiß
geringer als das Leben ist , schenken '? Und da ihr

ihm



< FL )

ihm einen gefunden Körper verbautet , wird er

euch nicht auch die Kleidung geben ? Sehet doch
nur auf die Vögel , die unter freyem Himmel
leben ; sie säen und ernten nicht , sie sammeln auch
nicht in die Scheuern Vorräthe ein, und euer himm¬
lischer Vater ernähret sie doch. Seyd ihr denn
nicht vielmehr , als sie ? Wird er für euch weni¬

ger Sorge tragen , als für unvernünftige Thiere?
Und was nützen zuletzt alle Sorgen ? Können sie
eure Leibsgestalt nur um Eine Elle , oder eure

Lebenszeit auch nur um eine Stunde verlängern?
Und warum sorget ihr nicht für die Kleidung?
Betrachtet doch nur die Blumen auf dem Felde , se¬
het , wie sie wachsen ; sie arbeiten nicht , spinnen
und nahen auch nicht , und doch ist jene Pracht des

großen Königs Salomo mit ihrem Schmucke nicht
zu vergleichen . Wenn aber Gott Gras und Krau¬
ter so herrlich schmücket , die heute dastehen , und

Morgen in den Ofen geworfen werden ; wie viel

mehr dürfet ihr — ( die ihr arbeiten , spinnen,
säen , ernten , und auf so mannigfaltige Art euch
das , was ihr braucht , verschaffen könnet) — nicht
auf seine väterliche Fürsorge rechnen ? O , ihr
mißtrauischen , kleinmüthigen Seelen ! Entschla-
get euch daher aller ängstlichen und unnützen Sor¬

gen . Sprechet nicht : Was werden wir essen?
oder trinken ? oder womit werden wir uns beklei¬
den ? Das sind Sorgen , die allenfalls einem

Heiden , der von der alles umfassenden Fürsorge
Gottes nichts weiß , zu verzeihen sind. Ihr aber

wißt ja , daß ihr einen Vater im Himmel habt,
der weiß , daß ihr dieses alles nöthig habet . Be¬

strebet euch nur vor allen Dingen recht fromm
und gut zu seyn , damit ihr Gott gefallet , dann
werdet ihr von ihm gewiß alles Uebrige er¬
hallen . —
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Es ist ein Gott , Kinder , der uns alles ge¬

ben kann , was wir nöthig haben , denn er ist
ein allmächtiger Gott . Er will uns ja aber auch
alles Gute geben ; er ist ja unser höchstgütiger
Vater ; auf ihn können wir also unser vertrauen
setzen , das ist , von ihm dürfen wir erwarten,
haß er uns jederzeit das geben werde , was uns
gut und nützlich ist. Ihr könnet durch euer gan¬
zes Leben , meine Theuern beständig vergnügt seyn,
wenn ihr auf Gott recht kindlich vertrauet . Denn
unser Herr lehret uns , daß alle Haare rrnfers
Hauptes gezahlt find , und keines ohne den
willen des himmlischen Vaters von unserm
Haupte falle . Kann uns nun ohne Gottes Wil¬
len kein Haar verletzt werden ; so können wir auch
ohne seinen Willen nicht krank werden , wir kön¬
nen nicht in Armuth gcrathen , und weder ihr noch
eure Aeltern sterben , wenn Er es nicht will . Ware
es aber sein Wille , daß euch etwas dergleichen be¬
gegnen sollte, so könnet ihr dabey gauz ruhig seyn,
denn was mit seinem Willen geschieht , muß alle
Mahl zu eurem Besten dienen , es mag auch seyn,
was es will . Denn Gott kann und will uns ja al¬
les Gute geben.

Deswegen dürfen wir aber nicht wie un¬
vernünftige Lhiere in den Tag hineinlcben , ohne
selbst zu arbeiten und uns zu bemühen , alles dem
lieben Gott heimstellen , und von ihm hoffen , er
werde uns , ohne unser Zuthun , das Nöthige ver¬
schaffen . Das , Kinder , wäre ein falsches Ver¬
trauen auf den lieben Gott , welches ihm sehr
mißfällig seyn würde . Denu da er uns die Ver¬
nunft , Hände und Kräfte gegeben hat , so will
er , daß wir Nachdenken sollen , wie wir uns nach
unfern Kräften selbst helfen , und alles was uns
nöthig und nützlich ist , herbcyschaffen können.
Uebrigens aber sollen wir uns keine unnöthigen

und
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und übermäßigen Sorgen wachen , und bey ge¬
treuer Anwendung nnserer Gaben und Kräfte
alles dem lieben Gott heimstcllen . Wie er alles
macht und anordnet , das ist überaus gut und
gereichet zu unserm wahren Vortheile . Eure
vorzüglichste Sorge sey diese , daß ihr genau
nach den Anweisungen der Lehre Jesu lebet , ar¬
beitsam , fleißig , treu , aufrichtig , gerecht , mä¬
ßig und ordentlich seyd : dann werdet ihr an
eurem zeitlichen Unterhalte keine Noch leiden,
und auch die ewige Glückseligkeit wird euch zu
Theil werden . Macht in eurer Seele , liebe»
Kinder , den Gedanken recht lebhaft:

Gott sah von aller Ewigkeit,
Wie viel mir nützen würde.
Bestimmte meine Lebenszeit,
Mein Glück und meine Bürde -.
Er sorgt für mich
Stets väterlich.
Nicht was ich mir ersehe.
Sein Wille , der geschehe!

An dem , was wahrhaft glücklich macht,
Laßt Gott cs keinem fehlen;
Gesundheit , Ehre , Glück und Pracht
Sind nicht das Glück der Seelen.
Wer Gottes Rach
Vor Augen hat.
Dem wird ein gut Gewißen
Die Trübsal auch versüßen.

r§-

Jesu Lehren vom Verhalten gegen un¬
sre Mitmenschen.

e^ üthet euch , sagte Jesus zum Beschlüße seiner
Rede , andere Menschen streng und lieblos zu
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beurtheilen , damit sie nicht auch gleiche Schärft
gegen euch gebrauchen . Denn die meisten Men¬
schen werden sich gegen euch so verhalten , wie ihr
euch gegen sie bezeiget , wie ihr ausmesset,
wird euch wieder emgemessen werden . Und
wie Lhöricht ist ' s fremde Fehler zu tadeln ! Wie
bist du so scharfsichtig in deines Nächsten Auge
einen Splitter , d . i . einen kleinen Fehler in sei¬
nem Betragen zu entdeken , und des Balkens in
deinem Auge , deine weit größeren Fehler wirst
du nicht gewahr . Heuchler , arbeite vor allen
Dingen an deiner eigenen Besserung , und dann
sehe zu , wie du andere bessern kannst . Jedoch
gehet dabey mit Behutsamkeit zu Werke . Ha¬
bet ihr es mit Menschen von niedriger Denkungs¬
art und unreinen Sitten zu thun , die aller
Verbesserung unfähig sind , so hüthet euch , die
göttlichen Lehren an ihnen zu verschwenden . Das
hieße Heiligthümer den Hunden , und Perlen
den Schweinen vorwerfen . Sie würden nicht
nur jene Lehren mißbrauchen und verspotten,
sondern euch selbst mit Schimpf und Spott da¬
für lohnen.

Zn Ansehung eures Verhaltens gegen an¬
dere Menschen überhaupt gebe ich euch folgende
Regeln : Alles , was ihr wollet , das euch
Hie Leute thun sollen , das thut ihr ihnen
auch . Dieß ist der kurze Inhalt eurer göttlichen
Schriften.

Nach allen diesen Vorschriften werdet ihr
freylich nicht gewöhnlich die Menschen handeln
sehen ; die meisten handeln nach ganz entgegen¬
gesetzten Regeln . Hüthet euch aber diesem ihrem
Beyspiele zu folgen . Der Weg , den sie wan¬
deln ist breit , aber er führt zum Verderben . Ich
zeige euch im Gegentheil eine enge Pforte , einen

schma-
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schmalen Weg ; aber es ist der Weg zur Glück¬
seligkeit . —

Diesen Weg sollet ihr denn auch betreten,
meine Kinder ! (L>eyd daher fromm und tugend¬
haft , und liebet alle Menschen , indem ihr ih¬
nen das thut , was ihr wünschet , daß sie euch
thun sollen . Ihr wollet , daß euch die Leute hel¬
fen , wenn ihr in der Noch seyd : auch ihr müs¬
set ihnen in ihrem Elende beystehen . Ihr wollet,
daß andere sich freundlich und gefällig gegen euch
bezeigen : seyd auch ihr freundlich und gefällig
gegen sie . Ihr wünschet , daß andere mit euch
aufrichtig und redlich umgehen : nun betraget
euch eben so gegen eure Nebenmcnschen.
Ihr wollet , daß euer Bruder oder Mitschüler
für die Gefälligkeiten , die ihr ihm erwiesen ha¬
bet , sich dankbar gegen euch beweise : o Kinder,
seyd auch ihr dankbar gegen eure Aeltern , Leh¬
rer und Wohlthater ! Es ist euch lieb , wen»
andere Leute Gutes von euch reden : redet auch
ihr von andern Menschen Gutes , nun lobet sie
ihrer vorzüglichen Eigenschaften wegen , die sie
an sich haben . Es freuet euch , wenn die Leute
auf die Beleidigungen , die ihr ihnen vielleicht
aus Unachtsamkeit zugefüget habet , vergessen:
wie ? werdet ihr nicht auch denen gern vergeben,
die euch beleidiget haben ? Fraget euch daher,
lieben Kinder , allezeit so : Ware es mir nicht
angenehm , wenn man mir in der Noch helfen,
mir einen guten Rath geben , in der Krankheit
beystehen , mich da pflegen würde ? Oder wenn
man mich , so ich arm wäre , unterstützen ; wenn
ich von bösen Menschen verläumdet bin , mich
vertheidigen würde ? Was also ich will , das
andere Leute mir thun sollen , das muß ich ihnen
auch thuu.

Eben
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Eben so müßet ihr euch im Gegentheilt
Huchen , jemanden Uebles zu thun , oder ihn auf
was immer für eine Art zu beleidigen . — Ihr
habet es nicht gern , wenn andere unfreundlich
gegen euch sind , und euch in der Noch nicht
helfen , nichts leihen wollen: hnthet euch also
andern eben das zu thun . Es wäre euch
nicht lieb , wenn die Leute euch etwas wegneh¬
men oder betrügen wurden : thut auch ihr ihnen
so etwas nicht . Ihr wollet überhaupt nicht , daß
andere Menschen euch Böses anthun , euch be¬
leidigen : also thut es auch andern nicht . Den¬
ket immer : was mir unangenehm ist , kann auch
meinem Nebennrenschen nicht lieb seyn . Und so
ist demnach das Geboth Jesu zu verstehen : Lie¬
be deinen Nächsten wie dich selbst , d . h . ver¬
halte dich gegen andere Leute , wie du wünschest,
daß sie sich gegen dich betragen möchten.

Hilf , Jesu ! daß ich meinen Nächsten liebe.
Durch lieblos Richten ihn niemahls betrübe,
JHn nie verleumde , noch durch falsche Ranke

Sein Wohlseyn kranke.

Gib , daß ich nachsichtsvoll des NächstenFehle
So viel ich immer kann , der Welt verhehle.
Und wenn er fallt , auf mich , der ich noch liehe,

Mit Vorsicht sehe ! —

Endlich vergleicht Jesus einen jeden Zuhö¬
rer der diese seine Lehren in Ausübung bringt,
mit einem verständigen Manne , der sein Haus
auf einen Felsen gebauet hat . Weder Platzre¬
gen , noch Ueberschwemmungen und Sturmwin¬
de können es erschüttern . Wer aber , sprach er,
meine Lehre bloß höret , und nicht darnach han¬
delt , gleicht einem lhörichten Menschen , der sein
Haus auf sandichtem Boden baut , wo es der

Ge-
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Gewalt deS Platzregens , den Ueberschwemmun-
gen und dem Sturmwinde nicht wiederstehen kann,
einstürzt und einen schrecklichen Fall thut . Hier¬
mit wollte Jesus so viel sagen : Eben so wird
auch derjenige , der meine Lehren zur Richtschnur
seines ganzen Lebens macht , bey allen Verfüh¬
rungen , Lrübsalen uud Verfolgungen fest und
unerschüttert bleiben ; da im Gegentheile derjeni¬
ge , der meine Lehren nicht befolgt , durch Ver¬
führungen leicht hingerissen wird , und bey trau¬
rigen und unangenehmen Vorfällen des Lebens
nichts hat , womit er sich aufrichten , und seinen
Muth stärken kann.

r6.

Heilung des Aussätzigen , Gichtbrüchi¬
gen und acht und dreyßjgjahrigen

Kranken.

Jesus nach geendigter Rede weiter ging,
begleitete ihn der größte Theil feiner Zuhörer.
Unterwegs begegnete ihm ein Aussätziger . Diese
Krankheit des Aussatzes versetzte in den war¬
men Gegenden des Judenlandes , den Un¬
glücklichen , der damit behaftet war , in den trau¬
rigsten Zustand , nicht nur , weil diese Krankheit
sehr eckelhaft und fast unheilbar war , sondern auch,

i weil ein solcher Elender allen Umgang mit an¬
dern vermeiden mußte . Genaß er, so durfte er sich
nicht eher in der menschlichen Gesellschaft zeigen,
als bis ihn die Priester gehörig untersucht , und
vom Ausschlage rein erkannt und erkläret hatten.
— Jener Aussätzige nun fiel in einiger Entfer¬
nung vor Jesu nieder und rief ihm zu : Herr,

wenn
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wenn du willst , kannst du mich von meinet
Krankheit wohl heilen ! Jesus näherte sich ihm,
rührte ihn an und sprach : Scy gesund ! Sogleich
wurde der Mensch von seinem Aussätze befreyt.
Hierauf befahl ihm Jesus sich den Priestern zu
zeigen , um wieder in die Gemeinde ausgenommen
zu werden.

Besonders merkwürdig ist die Heilung deS
Gichtbrüchigen . Vier Männer verlangten vor Je¬
su zu kommen , die auf einem Tragbette einen
Mann brachten , der von der Gicht am ganzen
Leibe gelähmt war . Allein das Gedränge war
so groß , daß sie es unmöglich fanden , durch den
gewöhnlichen Weg in den inner » Hof des Hau¬
ses , wo Jesus lehrte und heilte , zu kommen.
Mau schaffte demnach mit vieler Mühe den Kran¬
ken auf das stäche Dach , und ließ ihn von da
in seinem Bette zu Jesu hinab . Jesus wurde
durch diesen Beweis eines so großen Zutrauens ge¬
rührt , und sagte zu dem Kranken : Deine Sün¬
den sind dir vergeben ! Denn Jesus wußte ohne
Zweifel , daß dieser Mensch sich seine Krankheit
durch gewiße Ausschweifungen zugezogen hatte,
die er nun ernstlich bereuete . Ueber diesen Aus¬
spruch Jesu wurden die Pharisäer unwillig , und
sagten unter einander : Das ist eine Gottesläste¬
rung , denn Sünden kann niemand als Gott
vergeben . Jesus der ihre Gedanken wußte , sprach:
Warum denket ihr Arges in euern Herzen ? Wel¬
ches ist nach eurer Meinung leichter zu sagen:
Deine Sünden sind dir vergeben ; oder : Stehe
auf und wandte ? Damit ihr aber sehet , daß ich
auf Erden wirklich Macht habe , Sünden zu ver¬
geben , so sage ich : Steh auf, Kranker , nimm
dein Bett , und geh nach Hause . Sogleich stund
dieser auf , nahm sein Lragebett auf die Schul¬

tern,
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tern , und pries Gott für die große Wohlthür,
die ihm zu Lheil geworden . —

Lasset euch durch das Beyspiel dieses Gichk-
Lrüchigen vor Sünden uud Ausschweifungen war¬
nen , meine Kinder ! Denn junge Leute , die sich
unbesonnen ihren Lüsten und Leidenschaften über¬
lassen , verkürzen sich durch ihre eigene Schuld
das Leben , ziehen sich die schmerzlichsten Krank¬
heiten zu , und gerathen in Armuth , Schande,
und Verachtung . O , meine guten Kinder , wie
Viele solche unglückliche Söhne und Töchter gibt
es , die sich durch ihr wildes unzüchtiges Leben
ln das kläglichste Elend gebracht haben ! Ich habe
Menschen gesehen , deren Angesicht mit einer To-
desbiässe überzogen war ; ihre Augen waren trübe
und dunkel , ihre Hände und Füße ganz kraftlos,
ihr ganzer Körper war hinfällig , und einem Lo¬
dengerippe oft ähnlicher , als einem lebendigen
Menschen . Manche fingen schon beym lebendi¬
gen Leibe zu faulen an , und mußten vor der Zeit
eines jämmerlichen Todes sterben . Wären wir
nur bey den Kranken - und Sterblagern mancher
junger Personen , wir würden manches Mahl diese
und ähnliche klägliche Seufzer hören : „ Ach Gott,
tvaren wir unfern Lüsten nicht so blindlings ge¬
folgt ! Hätten wir den Ermahnungen unsrer Aek
tern und Lehrer gehorcht , so dürften wir jetzt
nicht so erbärmlich da liegen . Wir sind selbst an
unserem Elende , an unserm Tode Schuld . " —
Kinder ! die Sünden machen uns an Leib und
Seele unglücklich . Ein unmäßiger Mensch schwä¬
chet seinen Körper , zieht sich Krankheiten und
einen baldigen Tod zu. Hüthet euch also vor
allen Sünden und unordentlichen Begierden , wo¬
durch ihr euch Gott , euerm besten Wohlthäter
mißfällig machet , die Ruhe euers Gewissens,

die
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die Gesundheit und Kräfte euers Leibes , und
ach ! — auch eure ewige Glückseligkeit verliert.

Des Lasters Pfad ist Anfangs zwar.
Ein breiter Weg durch Auen;
Allein sein Fortgang wird Gefahr,
Sein Ende Nacht und Grauen.

Der Tugend Pfad ist Anfangs steil.
Läßt nichts als Mühe blicken;
Doch weiter hin führt er zum Heil,
Und endlich zum Entzücken.

Jesus reifete wieder nach Jerusalem zum
Osterfeste . Es war hier ein berühmter Gesund-
hcitsbrunn , dessen sich Blinde , Lahme und Aus¬
gezehrte zur Erleichterung ihrer Beschwerde » be¬
dienten . So lag nun untern Andern auch ein
Kranker seil acht und dreyßig Jahren in der Nä¬
he dieses Teiches , der auf die Bewegung des Pras¬
sers wartete , um , wenn es am heilsamsten war,
hineingelassen zu werden . Niemand aber erwies
ihm diesen Liebesdienst , denn jeder suchte dem
Andern zuvor zu kommen . Als ihn Jesus da
liegen sah , sagte er zu ihm : Du möchtest woht
gern gesund seyn ? Ach mein Herr , antwortete
der Kranke , ich habe Niemanden , der mir in den
Teich hilft , wenn das Wasser bewegt wird , und
ehe ich hinkommen kann , sind die Bader immer
schon besetzt . Hierauf sprach Jesus zu ihm:
Stehe auf , nimm dein Bett , und geh , wohin du
willst . Sogleich füllte er sich stark genug , sein
Lager aufzuheben und fortzutragen.

»7-
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17-

Von - er Auswahl - er . zwölf Apostel,
Heilung eines Gichtbrüchigen , Aufer¬

weckung des todten Jünglings zu Nairr,
und von der gnädigen Aufnahme

einer reuevollen Sünderin.

3 ? ach dem Osterfeste ging Jesus mit seinen Jün¬
gern wieder nach Galiläa zurück. Als er daselbst
einmahl eine Nacht mit Bethen und ernsthaftem
Nachdenken zugebracht hatte , versammelte er feine
Jünger um sich her , und wählte zwölf von ihnen,
denen er insbesondere den Auftrag gab , seine Leh¬
ren in der Welt auszubreiten , und die er wegen
dieses ihnen aufgetragenen Geschäftes seine Apo¬
stel , d . h . Gesandte hieß . Es waren aber fol¬
gende : Simon , dem er den Nahmen Petrus
d . i. Fels belegte , Andreas , dessen Bruder Ja-
kobus und Johannes , Söhne des Fischers Ze-
dedaus , Philippus , Bartholomaus , Mathaus,
Thomas , Jakobuo , Simon , Judas , und Ju¬
das Jscharioth.

Hierauf ging Jesus nach Kapernaum . Hier
hatte ein Römischer Hanptmann einen todtkranken
Knecht , dessen Genesung ihm sehr am Herzen lag.
Da er aus Bescheidenheit nicht selbst zu Jesu ge¬
hen wollte , so ersuchte er einige angesehene Ju¬
den . daß sie bey Jesu für ihn bitten sollten . Dieß
geschah. Jesus ließ sichs gefallen , mit ihnen in
des Hanptmanns Hans zu gehen . Als der Haupt¬
mann davon benachrichtiget wurde , ging er ihm
entgegen , und sprach zu ihm : Herr ich bin nicht
würdig , das du in mein Haus kommst , ein Wort
von dir ist genug , und mein Knecht ist gesund!
Ich bin nur ei« geringer Mann , und doch befol-

S gen



Ken meine Untergebene alle meine Befehle genas>
um wie viel eher wird geschehen , was du befiehlst»
Jesus wurde durch das außerordentliche Zutrauen
dieses Mannes gerührt , wandte sich zu den um¬
stehenden Juden , und sagte zu ihnen : Wahrlichein so zuversichtliches Vertrauen Hab ich selbst un¬
ter den Israeliten noch nicht gefunden . Dann
sprach er zu dem Hauptmann : Geh nach Hause,dein Knecht ist gesund . Als er nach Hause kam,
fand er ihn von feiner Krankheit befreyt . —

Aus dieser Sorgfalt des Römischen Haupt¬manns für seinen kranken Knecht könnet ihr auch
die Lehre nehmen , daß ihr euch gegen die Dienst-
leute liebreich und gefällig betragen sollet . Sie
schimpfen oder gar schlagen , bey euern Aeltern ver¬
kleinern , ihnen unartig und grob begegnen : das,
Kinder , wäre sehr gefehlt . Denn erstens verrichten
die Dienstbothen um einen geringen Lohn die be¬
schwerlichsten Arbeiten , und machen uns so unser
Leben leichter und angenehmer . Zweytens sind
sie Menschen wie wir ; sie haben den nahmlichen
himmlischen Vater , den wir haben , Jesus hat sie,wie uns alle , erlöset : ist es also nicht billig , daßwir uns gegen das Gesinde liebreich und gut be¬
tragen ? Wenn der heidnische Hanptmann das
gethan hat , sollen wir Christen nicht noch men¬
schenfreundlicher feyn?

Nicht lange nach dieser merkwürdigen Bege¬
benheit ging Jesus in Begleitung seiner Jünger und
vieler Anderer , in die galilaische Stadt Nain.
Vor der Stadt begegnete ihm ein Leichenzug . ES
war der einzige Sohn einer Witwe , den man be¬
graben wollte , und die gebeugte trostlose Mutter
folgte dem Sarge ihres Lieblings . Viele teil¬
nehmende Zreunde aus der Stadt begleiteten sie.
Jesus von Mitleid gegen sie durchdrungen , nä¬
herte sich ihr , und sagte mit tröstender Stimme;

Weine



( 67 )

Weine nicht ! Dann gab er den Trägern eine»
Wink , daß sie die Bahre niedersten sollten , und
rief : Jüngling , steh auf ! Sogleich richtete er
sich auf , und sing an zu reden . Jesus führte ihn
zur Mutter . Wer kann sich das freudige Erstau¬
nen derselben denken , als diese ihren auferweckten
Sohn nun in ihre mütterlichen Arme schloß ! —
Das Volk stund da , und staunte — dann brach
es in laute Lobpreisung Gottes aus , und ver¬
breitete diese Lhat im ganzen Lande.

In der nämlichen Stadt wurde Jesus von
einem Pharisäer , Nahmens Simon , zu Gaste ge-
bethen . Wahrend des Essens kam eine Einwoh¬
nerin des Orts , Maria mit Nahmen , die der
Pharisäer beym ersten Anblicke für eine Person von
üblen Rufe erkannte . Reuevoll und mit aller
Ehrfurcht und Dcmuth tritt sie in den Speisesaal,
wirft sich vor Jesu nieder , kann aber vor Reue kein
Wort Hervorbringen , sondern bricht in Thränen
aus . Mit diesen benetzte sie seine Füße , küßte sie,
trocknete sie mit ihren Haarlocken , und salbete sie
mit wohlriechendem Wasser . Der Pharisäer fand
dieß anstößig , daß sich Jesus von einer so berüch¬
tigten Person nur anrühren ließ . Jesus gab ihm
hierüber einen Verweis auf eine recht überzeugen¬
de Art . Dann wandte er sich zu dem Weibe,
und sagte zu ihr : Deine künden sind dir ver¬
geben ! — Wer ist dieser , fiüstertete einer dem an¬
dern ins Ohr , daß er auch sogar Sünden vergibt?
Jesus ließ diese Aeußerungen unbeantwortet , und
sagte noch zu dem Weibe : Deinem festen Ver¬
trauen hast du nun diese Wohlthat ( die Verge¬
bung deiner Sünden ) zu verdanken ! Geh nun hin
in Frieden ; genieße des frohen Bewußtseyn nun
einen gnädigen Gott zu haben ; —

In der Geschichte Jesu , meine Kinder , wer¬
den viele unglückliche und betrübte Leute ange-

E 2 führt.
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führt , die bey dem rvohlthatigen Heiland Hülse
suchten , wenn sie selhst , oder die Ihrigen krank
waren . Der gute Jesus half ihnen auch immer.
So wollen wir denn auch , meine Lieben , uns im¬
mer zu ihm und seinem himmlischen Vater wen¬
den , wenn wir krank werden , in Noch und Ge¬
fahr geratheu , wenn uns etwas Gutes fehlet,
das uns kein Mensch geben kann . Zu ihm wöl¬
ken wir immer um Hülfe rufen , wenn unfern lie¬
ben Aeltern , Verwandten und Freunden Hülfe
uöthig ist. Wenn es scheint , als wolle uns Gott
nicht erhören , so wollen wir in unserm Gebethe
nicht Nachlassen , sondern immer inständiger und
herzlicher bitten ; denn nichts gefällt dem Ällgüti-
gen so sehr , als kindliches und festes Zutrauen
auf seine Allmacht uud Güte.

D öu Zuflucht der Elenden ! ,Wer hat nicht non deinen Händen
Segen , Hüls und Heil genommen?
Wie ist dir dein Herz gebrochen.
Wenn dich Kranke angesprochen,
Und wie pflegtest du zu eilen.
Das Gebethne mitzutheilen ! —

Wie liebreich bezeigte sich Jesus gegen die reue¬
volle Sünderin Maria ! Ein unterrichtendes Bey-
spiel für uns , daß wir unfern Nebenmenscheu,
wenn er gleich ein Sünder ist , nicht verachten
und verabscheuen dürfen . Ein Sünder ist nicht
unsers Hasses , wohl aber unsers Mitleidens wür¬
dig . Es ist wahr , meine Kinder , das Böse selbst
müsset ihr jederzeit ausserst verabscheuen , wenn ihr
Gott gefallen wollet , aber den Menschen , der
Böses thut , denn sollet ihr lieben . Denn es ist ein
großer Unterschied zwischen den Menschen , der Bö¬
ses thut , und zwischen dem Bösen selbst. Man
kann den Menschen lieben , und doch die Sünde,
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die er begeht , vom Herzen Haffen . Ihr müsset
also den Menschen , der Böses ausübet , von dem
Bösen selbst wohl unterscheiden , und in ihm euer»
Bruder lieben . — Doch dürfet ihr nicht denken , daß
ihr deswegen auch mit bösen Menschen Freund¬
schaft mache, » und einen vertraulichen Umgang
mit ihnen haben sollet ; so etwas würde euch i»
die Gefahr bringen , verführetzu werden. Aber gü¬
tig , gefällig müsset ihr dennoch auch gegen laster¬
hafte Menschen seyn , und ihnen in jeder Noch z»
helfen suchen , denn sie bleiben bey allem dem doch
eure Mitmenschen , die ihr wie euch selbst lieben müs¬
set. Ahmet , meine Theuern , euerm Heilande
nach , der auch mit Sündern freundlich umging,
um sie von ihren Lastern zur Frömmigkeit zu brin¬
gen . Suchet daher durch heilsame Gespräche,
Lurch Ermahnungen und Bitten , und durch ei¬
nen tugendhaften Lebenswandel euren sündhafte»
Mitbruder gut und fromm zu machen ; ihn vom
Verderben zu erretten.

Gott ist die Lieb , und will , bas ich
Den Nächsten liebe gleich als mich;
Zst er gleich ein Sünder,
So lieb' ich ihn nicht desto minder.

18.

Einige Gleichriißre- en Jesu.
Um seine Lehren allen Menschen recht faßlich
uud angenehm zu machen und vorzutragen , pre¬
digte Jesus die wichtigsten Wahrheiten durch
Gleichniße , das ist , er erzählte seinen Jünger»
und Zuhörern allerley lehrreiche Geschichten , aus
welcher sie mit leichter Müĥ selbst die nöthigste»
Lehren ziehen konnten . Oder er verglich man¬
ches Mahl das , was er lehren wollte , mit et-

L L was
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was , das damit eine Ähnlichkeit hatte , um es
den Leuten begreiflicher zu machen.

Mit meiner Lehre , sprach Jesus , verhalt es
sich gerade so , wie mit einem Saamen , den ein
Säemann ans seinen Acker streuete . Ein Theil
des Soamens fiel während des Säens an den
Weg , und wurde von den Vögeln weggefresseu.Ein anderer Theil fiel auffieim

'
gtem Boden . Hier

ging er zwar bald auf , aber weil nicht viel guteErde da war , so konnte selber nicht recht Wur¬
zel fassen und verdorrte an der Sonne . Auch
siel etwas von dem Saamen unter Dornen und
Ankraut , diese wuchsen bald in die Höhe und er¬
stickten die Saat . Der übrige Saamen fiel auf
guten Grund , und dieser trug reichliche Früchte . —-
Ein ähnliches Schicksal hat auch meine Lehre un¬
ter den Menschen . Bey einigen macht sie gar kei¬
nen Eindruck auf das Herz , es ist , als wenn sie
ihm von einem bösen Geiste wieder entrissen wür¬
de . Dieß wird durch den Saamen , der an den
Weg fällt , angedeutet . Das steinigte Erdreich
bedeutet diejenigen , welche zwar meine Lehre mit
Freuden annehmen , aber nicht standhaft dabey
verharren , sobald sie um ihrentwillen Trübsal und
Verfolgung erdulden sotten . Der mit Dornen
bewachsene Acker zeigt diejenigen an , deren Ge-
ruüth stets von irrdischen Sorgen und von der Be¬
gierde nach zeitlichen Gütern beunruhiget wird.
Durch den Saamen , der auf guten Boden fällt,
werden jene verstanden , welche meine Lehren nicht
nur hören und verstehen , sondern auch ihre Ge¬
sinnungen und Handlungen darnach emrichten.

Ein anderes Mahl lehrte Jesus seine Zuhö¬rer durch folgende Parabeln:
Das Himmelreich ( die göttliche Veranstal¬

tung durch Christum ) läßt sich mit einem Landmann
vergleichen , der guten Saamen auf seinen Acker

fäete ;
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j La aber die Arbeiter schliefen , kam ein Feind
- und saete Unkraut unter den Wachen . Da nun
j dieser aufging , fand sich auch das Unkraut,

j Die Knechte des Landmannes wunderten sich
! darüber , und wollten daS Unkraut ausrauffen;

aber der Herr befahl ihnen beydes stehen zu las¬
sen bis auf die Erntezeit , dann werde er das
Unkraut besonders sammeln und verbrennen , den

Wachen aber in die Scheuern bringen lassen.
Jesus erklärte seinen Jüngern dieses Gleich-

rnß . Der Landmann , sprach er , der seinen
Acker mit guten Saamen besaete , bin ich , der

! Verkündigte Meßias . Der Acker ist die Welt.
1 Der gute Saame bedeutet diejenigen , die meine

Lehre annehmen und ihr Folge leisten . Das
! Unkraut sind die Verächter der göttlichen Beleh¬

rungen , welche dem Laster ergeben sind. Wie
nun der Hausvater lauter guten Saamen aus¬

streuet , so sind auch die , welche ich unter meine
Jünger aufnehme gut . Aber es wird der Macht
der Bosheit gelingen , viel Böses , viele Ver¬

derbnisse anzurichten . Gleichwie aber der Besi¬
tzer des Ackers nicht für rathfam hielt , das Un-

! kraut alsobald auszurotten ; so werde auch ich
erst an jenem großen Aerntetage beym letzten
Gericht die Guten von den Bösen absöudern las¬
sen ; da denn jene ein trauriges Loos haben
werden , wie das Unkraut , welches verbrannt
wurde . Aber die Frommen werden der größten
und reinsten Glückseligkeit theilhaftig seyn.

Trotzt des Richters nur , ihr Frechen!
Endlich straft er doch Verbrechen —
Sein wird er die Seinen nennen;
Böse von den Guten trennen —
Wird das Laster laut verschmäh» ,
Und pim Recht , zur Tugend stehn

E 4 Mei§
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Meine Lehre , sprach Jesus , gleicht eknerü

Schatze , der in einem Acker verborgen lag.Der Eigenthümer entdeckte ihn nicht , aber wohlein Fremder , der alle seine Habseligkeiten ver¬
äußerte , und den Acker kaufte . So geht es
auch den Juden , die meine Lehren und Ver¬
heißungen von sich stoffen ; aber fremde Völkerwerden ihren Werth kennen lernen und alle-
aufopfern , um zu ihren Besitz zu gelangen . —
Ferner könnte man sie mit einer köstlichen Perle
vergleichen , die ein Kaufmann sucht und theuererkauft , weil er viel dabey zu gewinnen hofft.So macht es ebenfalls , wollte Jesus sagen , der
Kenner und Liebhaber der göttlichen Wahrheit.
Je langer er darüber nachdenkt , desto mehr wirder von der Vortrefflichkeit dieser Lehre überzeugt,so daß er sich glücklich schätzt , zu ihrer Erkennt-
niß gekommen zu seyn.

In Absicht auf die letzte Einrichtung , wel¬
che Gott mit den Menschen vornehmen wird,
verhalt es sich wie mit einem Netze , das manins Meer wirft , um Fische zu fangen . Wenn
es nun voll ist , so ziehen es die Fischer herausans Ufer , und behalten die brauchbaren , die
übrigen werfen sie weg . Eben so werden einstdie Guten von den Bösen abgesondert werden,und Qual , Reue und Verzweiflung wird das
Loos der Letzter» seyn.

Ferner verglich Jesus feine Anstalt die Men¬
schen glücklich zu machen , mit einem Senfkörn¬
chen , das in die Erde gelegt wird . So kleines ist , so wird es doch , wenn es aufwachst
größer , als alle Gewächse , und zu einem so
großen Baum , daß sogar Vögel unter feinem
Schatten sitzen können . Damit will Jesus soviel sagen : Die Anzahl derjenigen , die meine
Lehre annehmeu , ist jetzt noch klein ; aber sie wird
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sich in die ganze Welt verbreiten , und an de»
meisten Orten das Heidenthum verdrängen . Eine
Hand voll Sauerteig durchsäuert den Teig vo»
einigen Metzen Mehls . Auch meine Lehre , die noch
wenige Anhänger zahlt , wird die Welt verändern,
und zur wahren Kenritniß Gottes und seines Wil¬
lens bringen . —

Wir , meine Kinder , sind jene glücklicheMen¬
schen , die hier ans Erden einen großen überaus
kostbaren Schatz an der Lehre Jesu gefunden ha¬
ben . Die Religion Jesu verschafft euch zeitliche
und ewige Vortheile ; sie macht euch in diesem Le¬
ben ruhig und vergnügt , und gibt euch dieHoffnung
einer ewigen Seligkeit nach diesem Leben , wen»
ihr anders nach ihren Lehren und Vorschriften le¬
ben wollet . Sie soll euch also jener kostbare
Schatz , jene vortreffliche Perle seyn , die ihr über
alles schätzen , und für welche ihr alles aufzu¬
opfern bereit seyn sollet . O , so wendet doch alle
Mühe an , sie immer mehr kennen zu lernen und
auszuüben . Seyd Christen in der That , nicht
« ur mit dem Munde.

Wer Jesum nur mit Worten liebt,
Mit Thaten aber ihn betrübt;
Ist der wohl Jesu Freund?
O nein , er ist sein Feind.
Das Himmelreich wird ferne seyn,
Ihn trifft gewiß nur Höllenpein.

A.
19.

Fernere Wunderwerke Jesu.

Ufer des galiläischen Sees erwarteten Je¬
sum eine grosse Menge Menschen . Niemand aber
war über seine Ankunft vergnügter als Jair^

E L Vir-
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Vorsteher einer Synagoge . Dieser fiel Jesu zu
Füßen , und bath ihn , er möchte in sein Hauskommen , und seine Tochter gesund machen , wel¬
che schon Luden letzten Zügen liege . Jesus machte
sich sogleich auf den Weg , und das ganze ver¬
sammelte Volk folgte ihm nach . Unter demsel¬ben befand sich auch ein Weib das zwölf Jahre
an einer Krankheit litt , und alle Mittel vergeb¬
lich angewendet hatte , sich davon zu befreyen.Sie drängte sich daher stillschweigend zu Jesu und
berührte sein Kleid ; denn sie hatte eine so hohe
Meinung von seiner Macht , daß sie glaubte , die¬
ses allein könne sie gesund machen . Der Herrwandte sich um , und sprach : Sey getrost , meine
Tochter , dein festes Vertrauen zu mir hat dir ge¬
holfen ! Gehe hin in Frieden ! —- Das Weib ward
von dem Augenblicke an gesund.

Indem er noch mit dem Weibe redete , kam
einer von Jairs Leuten , und brachte seinem Herrndie traurige Nachricht , daß seine Tochter schon
todt sey , er dürfe nun wohl Jesum nicht weiter
bemühen . Jesus aber ermahnte ihn , sein Ver¬
trauen nicht sinken zu lassen , seine Tochter würde
wieder gesund werden . Als er nun in das HauSJairs kam , entfernte er das Getümmel von Men¬
schen , nahm dann das todte Mädchen bey der
Hand , und sagte ; Mädchen stehe auf ! Sogleich
richtete sich dasselbe vor den Augen der erstaunten
Lleltern auf . Jesus verboth ihnen , dieses Wun¬
der ausznbreiten . Doch wurde dieser Vorfall ohn-
geachtet des Verbothes sehr bald allenthalben be¬
kannt.

Als Jesus ans dem Hanse Jairs in Beglei¬
tung des Volkes wieder fortging , traf er auf
dem Wege zwey Blinde an , die , als sie seine
Ankunft erfuhren , ihm schon von weitem entgegen
riefen : Jesu , du Sohn Davids erbarme dich

unser;



unser ! Jesus ließ sie vor sich kommen , und fragte
sie , ob sie wohl glaubten , daß er im Stande sey
ihnen zu helfen. Cie bejaheten es . Wohlan,
sprach Jesus , und rührte ihre Augen an , wie

I ihr glaubet , so geschehe euch . Sogleich waren
H ihre Augen geöffnet , und sie sahen ihren Wohl-
^ thater vor sich sichen. —
? Die Begebenheit mit der Tochter des JairL
^ erinnert uns an die Worte eines frommen Man-
^ ues : Der Mensch yeht auf wie eine Blume,
^ fallt ab , flieht wie ein Schatten und bleibt
§ nicht . Ö , Kinder ! erinnert euch bey dieser Gc-

^ schichte der menschlichen Hinfälligkeit . Der Mensch
jsi gleich krem Grase oder der Blume , welche
heute noch siehe « , und Morgen schon abgemahet
und verdorret isi . Trotzet daher niemahls auf
eure Gesundheit . Sind nicht schon eben so junge
Kinder , wie ihr seyd vom Tode dahin gerissen
worden ? Denket zurück auf eure lieben kleinen
Freunde , die der Tod schon in der schönsten Blüthe
ihres Alters aus eurer Mitte genommen . Den¬
ket und saget zu euch : Vielleicht nimmt mich Gott
auch in meiner blühenden Jugend dahin . Die¬
ser Gedanke , meine Lieben , soll euch immer aufs
neue zur Frömmigkeit ermuntern , damit ihr , ihr
rnöget jung oder alt sterben , eines guten TodeS
sterbet und zur ewigen Seligkeit kommet.

" Nie , Kinder , rechnet stolz auf Zeit und Jahre,
Sic fliehn , und jeder Tag zeigt uns die Tvdtenbahre.
Denkt : Was sind Jahre , was ist Zeit?
Ein Punkt sind sie und Eitelkeit.
Nur Tugend isi des Lebens Kraft —
Sie heiligt unfern Lauf,
Hebt uns beym Schluß der Pilgramschaft;
Zum Thron des Lichts hinauf.
Am Ende dieser kurzen Zeit,
Hich seines Lebens freun —

Nicht
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Nicht zittern vor - er Ewigkeit:
Wie tröstlich muß dieß seyn!
Dieß ist - er Trost erfüllter Pflicht,
Der Tugend größtes Glück —
Dergeßt der Zukunft Freuden nicht:
Denkt stets an sie zurück!

20 .

Non - er wunderbaren Sättigung einer
großen Menge Volkes . Die Be¬

gebenheit mit einer Kananaerin.

^ ) esus begab sich nun mit seinen Jüngern in
die Einsamkeit . Er hoffte , sich da ungehindert
dem Gebethe und stillen Betrachtungen widmen
zu können . Aber bald fand sich wieder eine große
Menge Menschen bey ihm ein , die alle Beschwer¬
lichkeiten der Reise nicht achteten , um seine Leh¬
ren zu hören . Alle Lebensmittel , die sie vom
Hause mitgenommen , waren verzehrt , und nun
war das arme Volk von der Reise müde und hung¬
rig . Die Jünger erinnerten daher Jesum , daß
er sie doch auseinander gehen lassen möchte , da¬
mit sie sich in den nächsten Oettern Speise kau¬
fen kannten . Jesus gab ihnen den Bescheid , daß
sie dem Volke zu essen geben möchten . Das war
den Jüngeru unerwartet , denn sie glaubten , daß
200 Denarien , das ist : bey fünf und zwanzig
Thaler , kaum hinreichen würden für eine solche
Menge auch nur Brot zu kaufen . Jesus fragte
sic , wie viele Brote sie hätten , und die Antwort
war : Fünf , und zwey Fische , aber was ist daS
für so viele ? Da befahl Jesus , daß sich das Volk
niedersetzen sollte . Dann blickte er gegen Him¬
mel , bethete , dankte dem himmlischen Vater , zer¬

brach
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krach die Brote , und ließ selbe , so auch die Fische
von den Jüngern vertheilen . Die ganze Menge
Menschen , die sich auf fünf tausend Mann belief
rvurde gesattiget ; ja es blieb noch so viel übrig,
daß die Jünger zwölf Reisekörbe damit anfülleu
konnten . Diese wunderbare Speisung machte so
viel Aufsehen , daß das Volk Jesum zu ihrem Kö-
« ige ausrufen wollte . Allein Jesus entfernte sich
alfogleich.

Diese Begebenheit , meine Kinder , muß uns
Vertrauen auf Gottes Macht und Güte einflö¬
ßen . Gott ist es , von dessen Macht und Güte
alle Geschöpfe auf Erden , von dem Menschen bis
auf das kleinste Thier hinunter leben . Er ist es,
Herden Pflanzen Wachsthum und Gedeihen gibt,
der das Saamenkorn hundertfältig vermehrt , um
uns Nahrung und Unterhalt zu verschaffen : von
feinem Segen hangt unser Leben unsre Nahrung
ab . — Sollten wir denn nun , Kinder , auf die¬
sen guten Vater nicht vertrauen ? nicht zu ihm
mit einem Herzen voll Liebe bethen : Viel hast
du , o Gott ! an uns gethan . Du hast uns über
deine ganze sichtbare Schöpfung erhoben , mit Ga¬
den und mancherlei ) Kräften uns versehen , un-
viel , sehr viel uns irr die Hände gegeben , unsre
Wohlfahrt zu befördern . Bey dem allen sind wir
doch immer ohnmächtige Wesen , können uns selbst
« icht helfen , und wissen oft das nicht , was zu
unserm Besten dienet . Aber du , allmächtiger Hel¬
fer , verlassest uns nicht : bey dir ist Rath zu fin¬
den , wenn wir keinen wissen . Du hilfst , wo
alle Menschenhülfe ein Ende hat . Ach , Herr,
laß uns als Kinder zu dir halten , und auf dich
trauen ! Ja in allen unfern Anliegen , wirst du es
Zvohl mit uns machen.

Herr
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Herr , du bkst
's der helfen kann!

Ruft man dich um Hülf nur an;
Niemand ist , der in der Noch,
So wohl helfen kann , als Gott.

Jesus begab sich nach Kapernaum , und
lehrte daselbst in der Synagoge . Einige von dem
Schriftgelehrten und Pharisäern aus Jerusalem,
die zugegen waren , suchten hier eine Gelegenheit,
Jesu Aufführung oder Lehre verdächtig und ver¬
haßt zu machen . In dieser Absicht fragten sie
Jesum , wie er denn zugeben könne , daß sich seine
Jünger zu Tische setzten , ohne vorher — nach
den Vorschriften der Alten — die Hände gewa¬
schen zu haben?

Wie kommt es , antwortete Jesus , daß ihr,
die ihr Kenner des Gesetzes seyn wollet , Ver¬
ordnungen übertretet , die nicht von Menschen,
sondern von Gott herrühren ? So habt ihr z . B.
von Gott durch Moses das Geboth erhalten : Dir
sollst deinen Vater und deine Mutter ehren ; und
wer feinem Vater und seiner Mutter flucht ( die
gehörige Achtung gegen die Aeltern aus den Au¬
gen setzt , oder ihnen wohl gar thätige Beleidi¬
gungen zufügt ) der hat den Tod verdient . Ihr
aber lehret : Wenn dich Vater und Mutter um
etwas anspricht , und du sagst , es sey schon zum
Opfer bestimmt , so thnst du nicht unrecht Durch
diese Lehre Haber ihr es dahin gebracht , daß
nun Jeder einen Vorwand finden kann , sich von
der Verbindlichkeit , seine Aeltern zu unterstützen,
loszumachen . Heuchlerische Menschen ! Von euch
gilt das Recht eigentlich , was einst der Prophet
Jsaias im Nahmen Gottes sagte ; Dieses Volk eh¬
ret mich zwar mit dem Munde , aber ihr Herz ist
fern von mir - Ihr Dienst ist aber auch ver¬
geblich ( mir nicht wohlgefällig "

) ; denn ihre Leh¬
ren sind nur Menschengebothe.

Hierauf



( )
Hierauf sprach Jesus zu dem gegenwärtigen

Volke : Merket auf , was ich euch jetzt sagen
will . Dasjenige , was außer dem Menschen ist,
und von ihm genossen wird , kann ihn nicht ver¬
unreinigen . Was hingegen von dem Munde
des Menschen herausgeht , oder was sich in sei¬
nem Herzen befindet , das kann wohl seine Seele
verunreinigen . —

Was Jesus hiemit eigentlich sagen wollte,
mochten wohl die wenigsten von seinen Zuhö¬
rern verstanden haben ; denn die Jünger sogar
fragten ihn , als sie wieder mit ihm allein wa-

Z ren , was er denn eigenlich mit dieser Rede ha-
? be sagen wollen . Jesus antwortete : Begreifet
^ ihr denn nicht , daß alles , was außer dem Men-
^ schen ist und von ihm genossen wird , ihn nicht

^ verunreinigen könne ? Die Speise vereinigt sich
§ ja nicht mit der Seele , sie dringt nicht in da-
! Gemüth ein , sie gibt dem Leibe nur Nahrungs-

säfte . Aber aus dem Menschen kommt oft man¬
ches , das ihn entehrt , ( mit der Reinigkeit des
Herzens nicht bestehen kann ) ; denn aus dem
Herzen der Menschen kommen böse Begierden,
Unkeuschheit und Wollust , mörderische Anschläge,
Diebstähle , Geiz , Betrug , Falschheit , Neid,
Hochmuth und Unbesonnenheit . Das ist's , wo¬
von ich sagte , daß es aus dem Menschen käme
und ihn entehrte . Aber mit ungewaschenen
Händen essen , das kann niemand zum Sünder
machen . —

Hüthet euch daher , meine Kinder , vor dem
fittenverderblichen Laster der Scheinfrömmigkeit.

^ Stellet euch nie äußerlich anders , als ihr im
Herzen seyd . Gott könnt ihr doch nicht betrügen,
er kennt unser Inneres . Ein Scheinfrommer
oder Heuchler ist Gott und Menschen verhaßt:
« e ist ein Lügner und Betrüger , der äußerlich

die



die Miene eines tugendhaften annkmmt , da er
innerlich ein Böfewicht ist. Wer sollte ihn lieben?
- a er , unter dem Scheine der Tugend , alle sei¬
ne Mitmenschen zu hiutergehen und zu betrügen
sucht . — Befleißet euch , Kinder , die Tugend
mehr durch Werke selbst auszuüben , als sie bloß
im Munde zu führen . Zur wahren Frömmigkeit
und Lugend aber gehört mehr , als der Gehor¬
sam gegen die buchstäblichen Vorschriften deS
Gesetzes , als eine äußerliche Genauigkeit in Ab-
rvartung des Gottesdienstes , als eine Enthal¬
tung von demjenigen , was ganz klar als böse
und gottlos in die Augen fällt , worin die Pha¬
risäer und Schriftgelehrten alle ihre Frömmigkeit
zu . setzen pflegten . Auch das Herz , die innern
Gesinnungen des Menschen müssen auf das Gu¬
te gerichtet , und vom Bösen entfernt seyn , wenn
er ein wahrer Christ seyn und hoffen will , in
den Himmel einzugehen , wohin nur wahre Fröm¬
migkeit gelangen kann.

Durch wahre Tugend nur allem.
Könnt ihr , o Kinder ! glücklich seyn.
Verstellung Heucheley beflecke nie das Herz,
Die Tugend nur bringt Lohn , das Laster nichts

als Schmerz.

Eine heidnische Frau nahete sich Jesu , und
Lath ihn , daß er sich doch ihrer kranken Toch¬
ter erbarmen möchte. Der Herr schien auf ihr
anhaltendes Bitten gar nicht zu achten , so daß
es auch seinen Jüngern auffiel , und diese eine
Fürbitte einlegten . Jesus aber wollte bloß ihr
vertrauen prüfen . Da nun das Weib zu bitten
nicht nachließ , sagte er zu ihr : Dein Vertrauen
ist in der That sehr groß ; geh nach Hause dei¬
ne Tochter ist gesund ! Das Weib eilte freudig

hin-
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ßinweg , und fand wirklich ihr Kind von der
Krankheit beftept.

Wer das , was uns zum Frieden dienet -
Im Glauben sucht , der ehret Gott.
Wer das zu bitten sich erkühnet,
Was er nicht wünscht , entehret Gott.
Wer täglich Gott die Treue schwöret.
Und dann, vergißt , was er beschwur,
Und klagt , daß Gott ihn nicht erhöret.
Der spottet seines Schöpfers nur.

Jesus wird verklärt, und entrichtet die
Tempelsteuer.

N-ach einiger Zeit begab sich Jesus mitJokob,
Petrus und Johannes auf einen hohen Berg.
Da bechete er. Die Jünger überließen sich ihren
Gedanken, und fielen in einen leichten Schlummer,
auf einmahl veränderte sich die Gestalt des Herrn,
sein Angesicht glänzte wie die Sonne , seine Klei¬
der wurden weiß und hellglänzend. Nun erschie¬
nen zwey Männer in Herrlichkeit , welche Moses
und Elias waren . Diese sprachen mit Jesu von
seinem Tode , der seiner zu Jerusalem wartete.
Indessen erwachten die Jünger ; aber wie er¬
staunten sie , als sie Jesum in dieser Herrichkeit
sahen , und diese zwey große Propheten bey ihm
in Unterredung. Voll Entzücken riefPetrus aus :
Herr , hier laß uns bleiben ! Wie herrlich ist die¬
ser Aufenthalt. Wenn es dir gefallt , so bauen
wir drey Hütten , für dich Eine , den Moses
Eine , und für den Elias Eine . Indem Petrus
noch redete , senkte sich eine lichte Wolke herab,
und man hörte aus derselben die Stimme:
», Dieser ist mein geliebter Sohn , an welchem

I ich
!
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lich Wohgefallen habe : dem gehorchet ! „ —
Hieüber cutsehten sich die Jünger so sehr , daß
sie zu Boden fielen . Jesus aber trat zu ihnen,
rührte sie an und sprach : Stehet auf und fürch¬
tet euch nicht ! Da sie sich nun wieder empor
richteten , sahen sie niemanden , als Jesum.

Da sie den Berg herunter gingen befahl
ihnen Jesus von der ganzen Erscheinung nichts
zu entdecken , bis er vom Tode auferstanden wä¬
re . —

Erhebet euch , Kinder , im Gedanken auf
dem Berg , wo Jesus vor seinen Jüngern ver¬
klärt wurde . Welch Entzücken empfanden diese,
äls sie sich auf einmahl in der Gesellschaft des
Moses und Elias befanden ! Eben so entzückt
werden wir in der andern Welt da stehen , mei¬
ne Lieben , wenn wir in der glanzenden Gesellschaft
aller Frommen eben so verklärt wie unser göttli¬
cher Erlöser seyn werden . Empfinden wir in die¬
sem Leben schon so viele Freude , wenn wir
einen redlichen Freund haben , der es gut mit
uns meinet , dem wir unser Herz eröffnen kön¬
nen ; wie wohl wird uns erst da seyn , wenn wir
in der andern Welt mit den tugendhaftesten
Menschen aller Zeiten Gegenden und Geschlechter
gemeinschaftlich in größter Vertraulichkeit leben
werden ! Alle würdige Menschen , die vor uns
lebten und nach uns leben werden , lernen wir da

, kennen , und mit Nahmen nennen ; wir werden
mit ihnen umgehen und Freundschaft mit ihnen
machen , die kein Tod mehr trennen wird . Da
werden wir Moses und Elias sehen , mit Paulus
und Johannes umgehen , und unser Herz ganzder Freundschaft und Liebe öffnen.

Herr , zu welchen hohen Freuden-
v Führst du einst die Chrisienschgar,

Die



Die geduldig hier im Leiden
Bis zum Tod getreu dir war.
Welch ein Jubel ! Welch Entzücken!
Wenn sie , Jesu , dich erbl cken.
Wenn sie selig bey dir stehn,
Deine Herrlichkeiten sehn,
Und durch alle Himmelshöhen
Im Triumphe mit dir gehen:
Welche Freud und Herrlichkeit,
Größer stets in Ewigkeit!

Jesus machte nun verschiedene Reisen in
Galiläa , jedoch mehrentheils ganz im Verbor¬

genen , um dem großen Zulaufe des Volkes aus-
znweichen , und um sich vorzüglich mit seinen
Jüngern zu beschäftigen , die seines UnterichteS
noch so sehr bedurften . Unter andern sprach er

zu ihnen : Die Zeit wird bald kommen , daß
der Menschensohn , denn ihr jetzt seiner Thate»
wegen so hoch erheben höret m die Hände der
Menschen ausgeliefert wird , die ihn tödten wer¬
den . Doch obgleich getödtet , wird er am drit¬
ten Lage von den Lobten auferstehen . — Die
Jünger wurden über diese Rede Jesu sehr betrübt,
obschon es schien , daß sie ihn nicht ganz ver¬
stunden ; denn sie glaubten immer , ihr Meister
werde ein weltliches Reich errichten , und dach¬
ten an nichts weniger , als daß er sollte eines
so schmählichen Todes sterben . Doch getrauten
ste sich nicht, ihn darüber zu fragen.

Als Jesus hernach mit seinen Jüugern in
Kapernaum war, kamen die Einnehmer der

Tempelsteuerzu Petrus , und fragten ihn , ob
fein Meister auch die Lempelsteuer zahle . Petrus
überzeugt , daß sich Jesus nicht weigern würde,
es zu rhun , bejahrte es . Als sie nach Hause
gegangen waren, kam ihm Jesus zuvor und
sprach : Was meinst du , Simon , von wem

nehmen die Könige der Erde Steuer und Ab-
F » ga-
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gabeu , von ihren Söhnen oder von den Unter-
thanen ? — Von ihren Unterthanen , sagte Pe¬trus . Also erwiederte Jesus hierauf sind ihre
Söhne frey. Da ich nun der Sohn desjenigen
bin , dem der Tempel zugehöret , so wäre ich
zwar frey von dieser Abgabe ; allein um den
Leuten nicht anstößig zu feyn , so gehe hin an daS
Ufer des Meeres , wirf die Angel aus , und den
ersten Fisch , der herauffahrt , den nimm ; in sei¬
nem Munde wirst du zwey Groschen finden , da¬
von kannst du für dich und mich die Tempelsteuer
bezahlen.

Jesus , meine Kinder , ist uns ein nachah-
mungsmürdiges Beyspiel , daß wir den Obrigkei¬
ten gehorchen sollen . Er selbst , obwohl er nicht
dazu verbunden war, entrichtete die Abgaben,und lehrte uns dadurch , daß wir die Gesetze und
Befehle unserer Vorgesetzten genau befolgen, und
die schuldigen Abgaben mit aller Willigkeit ent¬
richten sollen . Denn glaubet es gewiß , meine
Theuren , daß die Obrigkeiten nichts befehlen,
als was zum Vortheile ihrer Unterthanen
gereichet , wenn wir gleich den Vortheil
davon nicht einsehen. Selbst die Abgaben , die
sie von uns verlangen , werden zu unserer aller
Besten angewandt . Denn die Obrigkeit muß ja
Soldaten unterhalten , die uns vertheidigen ; sie
muß Richter und Diener aufstetten , welche uns
gegen das Unrecht böser Menschen schützen ; sie
muß weise Lehrer unterhalten , welche uns nütz¬
lichen Unterricht ertheilen. Ware es also nicht
thöricht und unbillig gehandelt , wenn wir uusern
Vorgesetzten dieses verweigern wollten , was sie
doch zu unserm Nutzen und Vortheile verwenden 7
— Ware es nicht unvernünftig und strafwürdig,
ihren Befehlen nicht Gehorsam zu leisten , da
selbe zum Besten her Untergebenen abzwecken
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vnd gereichen ? Die Obrigkeit sorgt dafür , daß
wir alle sicher und zufrieden leben können ; sie
kann also mit Recht verlangen , daß wir dasje¬
nige thun , was sie uns befiehlt , und wovon wir als
Unterthanerr nicht so gut als urtheilen können,
vb das , was sie anordnet , nöthig sey oder nicht.

Ueberhaupt ist der Gehorsam gegen diejeni¬
gen , welche uns zu befehlen haben , es sey der
Landesherr , unser Vater , Lehrer eine «Krnserer
wichtigsten Pflichten , deren genaue Erfüllung unS
Gott selbst befiehlt , welcher will , daß jedermann
der Obrigkeit unterthan sey . Denn es ist keine
Gewalt , als von Gott , wer sich dieser Gewalt
widersetzt , der widerstrebt Gottes Ordnung . Die
aber widerstreben , ziehen sich selbst die Vcrdamm-
uiß zu . Erfüllet also diose wichtige Pflicht , mei¬
ne Kinder ! Bedenket allezeit,,daß alle . Befehle
der Vorgesetzten nur dahin "abzielen , euch gut und
glückselig zu machen . -Ungehorsam gegen flb zieht
uns schon in diesem Leben ^ viele Ungemächlich¬
keiten , und Strafe zu , und wird in dem ander«
ksn Gott empfindlich geahndet werden.

Obre ehren , dieß ist billig,
Und gefällig auch vor Gott.
Herr , mach selbst dazu mich willig.
Laß mich halten dieß Geboth!
Wohl mir dann , es wird auch mein
Dein verheißuer Segen seyn.

22 .

Eeben Jesu von - er Demuth , dem Aer-
gerniße , und der Versöhnung.

Äufdem Wege nach Kapernaum fragten sich die

Jünger untereinander , welcher von ihnen in dem
zZ Rn-
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Reiche des Meßias wohl einmahl der Vornehmste
seyn würde . Als sie an Ort und Stelle kamen,
setzte sich Jesus zu ihnen , und sagte : Welcher
unter euch den ersten Rang behaupten will , muß
sich dieses Vorzugs besonders durch Bescheiden¬
heit und Herablassung würdig machen . Hierauf
rief er ein Kind zu sich , stellte es mitten unter sie,
und sprach zu ihnen . Nur durch Demuth und
Bescheidenheit , wie ihr sie an einem solchen Kin¬
de wahrnehmet , könnet ihr eines vorzüglichen
Ranges in meinem Reiche theilhaftig werden.
Wer nun einem solchen Kinde auf irgend eine
Art um meinetwillen Gutes erweiset , der hat
eben die Belohnung verdient , als wenn er es mir
erzeigt hätte . . Wer hingegen eine von den gutge¬
sinnten Seelen , die an mich glauben , und mit
aller Einfalt des . Herzens , gleich gutgearteten
Kindern dahin leben , verachtet oder ärgert , dem
wäre ^ s besser ^ daß er lebendig ins Meer ver¬
senkt würde , die Strafe wäre geringer , als die
er sich dadurch zuzieht , daß er seinen Nebenmenschen
durch eine üble Aufführung zum Bösen verleitet.
Wehe den Menschen , von denen Aergerniße kom¬
men , und die andere durch Verachtung , Verfol¬
gung , oder durch falsche Lehren , Beysprele , oder
auf was immer für eine Art vom Guten abhalten
und zum Bösen verleiten!

Suchet insbesondere alles zu bekämpfen,
was euch zur Sünde anreitzen könnte , sollte es
euch auch so lieb seyn als euer Auge , Fuß , eure
Hand u . s. w . ; entfernet cs von euch alsobald,
so wie man ein faules Glied wegschneidet , damit
es nicht den ganzen Körper anstecke . Denn es ist
doch wahrlich besser , um seiner ewigen Glückse¬
ligkeit willen ein Glied seines Leibes aufzuopfcrn,
als bey gesunden Händen , Füßen und Augen ei¬
nen immer nagenden Wurm , ein nie verlöschen¬

des
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- es Feuer in feinem Busen zu nähren , welche-
doch die traurige gewiße Folge der Sünde ist.

Nehmet euch in Acht , daß ihr keinen von
den Schwachen , die in der Frömmigkeit nach un¬
vollkommen sind , verachtet . Denn der Menschen¬
sohn ist selbst zu dem Ende auf die Welt gekom¬
men , um fick des verlornen und vernachlässigten
Lhcils der Menschen anzunehmen , und sie zur
Glückseligkeit zu führen . Denkt euch einmahl ei¬

nen Menschen , der hundert Schafe hatte , und

Eines von ihnen verirrte sich : wurde er nicht die

neun und neunzig auf der Weide lassen , und daS
Verlorne ^ suchen ? Und wenn er es dann fände,
darüber nicht mehr Freude haben , als über die

nenn und neunzig , die sich nicht verirrt hatten ? So

wie sich nun jener Hirt - seines verlornen Schafe-
annimmt und es sorgfältig aufsncht , eben so we¬

nig kann euer Vater im Himmel zusehen , daß
auch nur einer der Geringsten verloren gehe , oh¬
ne zu seiner Rettung alles Mögliche zu rhun.

Soilre dich aber einmahl einer deiner Mit¬

menschen beleidiget haben , so mußt du ihn deß-

wegen nicht hassen. Gehe vielmehr zu ihm , Ma¬

che ihm Vorstellungen , trachte die Sache zwi¬
schen euch beyden in der Stille beyzulegen . GibL

er dir Gehör , so hast du deinen Bruder zum.
Freunde gewonnen . Gibt er dir hingegen kein

Gehör , so nimm einen oder , zwey mit dir , die ihm
sein Unrecht begreiflich machen sollen . Hört er auch

diese nicht an , so wende dich an die Gemeinde,

trag ihr die Sache vor , und sie entscheide dann.

Läßt er sich auch von derselben nicht belehren,
so halte ihn für einen gefährlichen , gesetzlosen
Mensche », , und vermeide seinen Umgang.

Petrus hörte diesen Lehren mjt Aufmerksam¬
keit zu , er war aber noch zweifelhaft , ob man
- ennseinem Nächsten jedesmal vergeben müße Da«

S 4 h"
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her fragte er Iefum : Herr ! sprach er , wie oft muf
ich meinem Beleidiger verzeihen ? Ist es genug
sieben Mahl ? Nicht nur sieben Mahl , erwiederte
Jesus , sondern siebenzig sieben Mahl , so oft dn
bleidiget wirst . Diesen Ausspruch erklärte Je¬
sus durch folgendes Gleichniß:

Ein König hielt einmahl mit seinen Dienern
Rechnung . Da kam ihm denn unter an¬
dern auch Einer vor , der ihm viele tausend Tha-ler schuldig war, und nicht bezahlen konnte.
Der Herr befahl , ihn , sein Weib und seineKinder , und mit allem , was er hatte , zu ver¬
kaufen , damit die Schuld bezahlet werden kvnn^
te . ( Denn bey den alten Völkern verkaufte man
Menschen , wie man jetzt das Vieh zum Markte
dringt . Sie waren hernach Sklaven , die der
Herr , der sie gekauft hatte , brauchen konnte,
wozu er wollte .) Aber der Schuldner bath sei¬
nen Herrn demüthigst um Geduld und Nachsicht,
er wolle sehen , ob er nicht noch vielleicht bezah¬len könnte . Der König hatte Mitleid mit ihm,und schenkte ihm die ganze Schuld . Bald darauf
sah eben dieser Mensch einen seiner Mitknechte,der ihm 12 bis iZ Thaler schuldig war . Den
griff er mit Ungestümm au , und verlangte , daß
er auf der Stelle bezahlen sollte . Dieser bath
um Nachsicht : umsonst ! er ließ ihn ins Gefang-
niß werfen , bis er seine Schuld bezahlete . Die¬
ses unbarmherzige Verfahren sahen seine Mit¬
knechte z sie wurden darüber betrübt , gingen zu
ihrem Herrn , und hinterbrachten ihm alles , was
sich nun zugetragen hatte . Dieser ließ ihn nun
sogleich vor sich fordern , und redete ihn sehr
unwillig an : Böser , unbarmherziger Mensch!
solltest du dich nicht auch über deinen Mitknecht
erbarmet haben , wie ich mich über dich erbar¬
met habe ? Und der Herr übergab ihn den Ge¬

richts-
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rstchtsdienern , bis er die ganze Schuld Mrde
bezahlt haben . Also , sprach Jesus , wir - auch
mein himmlischer Vater euch thun , wenn ihr
nicht vom Herzen vergeben werdet , ein jeder
seinem Bruder . Denn , so ihr den Menscheu
ihre Kehler vergebet , so wir - auch euer

Himmlischer Vater euch vergeben ; wenn ihr
aber den Menschen ihre Fehler nicht verge¬
bet , so wird euch euer himmlischer Vater eure

Fehler auch nicht vergeben . —

Nehmt euch diese Lehren wohl zu Herzen,
meine Kinder , und machet euch nicht selbst durch
das Laster der Unversöhnlichkeit unglücklich . Es

gibt nähmlich gewisse nicht blos dumme , sondern
auch zugleich sehr boshafte Menschen , die gar
seinen Fehler an andern , gar keine Beleidigung
wieder vergeben können , und wenn derjenige,
- er sie beleidiget hat , es auch noch so sehr be¬
reuet . Das sind eben so gefährliche als unglück¬
liche Leute . Denn da auch die besten Menschen
fehlen , und aus Unwissenheit oder Ucbereilung
jemanden beleidigen können , so muß sich jeder
fürchten , mit einem unversöhnlichen Menschen
Gemeinschaft zu haben . Denn wenn man eS
nur im geringsten mit ihm versieht , so wird er

gleich unser beständiger Feind , der nichts als

Rache sucht . Wer mag mit einem solchen Men¬

schen zu thnn haben ? Und was gewinnt er da-

bey ? Will er andere dadurch abschrecken , daß
sie ihn nicht beleidigen , so schreckt er auch zu¬
gleich seine Freunde ab , daß sie ihm nicht hel¬
fen , weil sie ihn dabey unvermnthet beleidigen
könnten . Macht sich also ein solcher Mensch nicht
plusterst unglücklich?

Weit klüger also handeln die versöhnlichen
Menschen , welche die ihnen zugefügte Beleidi¬

gung bald vergeben und vergessen können . Die

F L ma-
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machen sich nicht bloß diejenigen , gegen welche
sie sich so großmüthig bezeigen , sondern auch alle
andere Menschen , die etwas davon hören , zn
Freunden . Denn wir können uns unmöglich
enthalten , denjenigen zu lieben , an den wir
Güte und Großmuth wahrnehmen . Und wenn
wir einen solchen Menschen auch nicmahls gese¬
hen haben , so müssen wir ihm doch gut seyn, so
bald man uns eine solche edle Lhat von ihm
erzählt.

Nie will ich dem zu schaden suchen,Der mir zu schaden sucht.
Nie will ich meinem Feinde fluchen,Wenn er aus Haß mir flucht.
Mit Gute will ich ihm begegnen,

Nicht drohen , wenn er droht
Wenn er mich schielt , will ich ihn segnen,Dieß ist des Herrn Geboth.

2Z.

Jesu Sanstmuth gegen die Samariter,
seine Heilung der zehen Aussätzigen.

Äs Jesus die letzte schöne Sittenrede an seine
Jünger geendiget hatte , begab er sich mit ihnen
nach Jerusalem zum Osterfeste . Der geradeste
Weg aus Galiläa nach Jerusalem ging durch
Camaria . Er schickte in das nächst gelegene Sa-
mantanische Dorf , wo er die erste Nacht zubrin¬
gen wollte , ein paar seiner Jünger voraus , um
ihm eine Herberge zu bestellen . Diese kleine Ge¬
fälligkeit aber wurde ihm abgeschlagen ; denn ei¬
nen Juden , der noch dazu nach Jerusalem zum
Feste zu reisen Willens war , zu beherbergen,
dieß ließ die unversöhnliche Feindschaft , die zwi¬

schen.



scheu Ju - en und Samaritern herrschte , nicht zn.
Zwey von den Jüngern Jesu , die Brüder Jakob
und Johannes ' wurden über dieses , lieblose Be¬

tragen gegen ihren Herrn und Lehrer so aufge¬
bracht , daß sie es auf der Stelle ahnden woll¬
ten . Herr , gib uns die Erlaubniß , sagte » sie,
daß wir Feuer vom Himmel fallen lassen , wel¬
ches diese Lieblosen verzehre . Jesus war über
dieses Begehren sehr unzufrieden , und sagte zu
ihnen : Ihr vergesset doch ganz , was ich euch
stets durch meinen Unterricht einzupragen suchte,
daß ihr euch nie von Zorn und Rachgier , son¬
dern beständig vom Geiste der Liebe leiten lassen
sollet . Die Absicht meiner Ankunft auf Erden

ist ja nicht Menschen zu verderben , sondern sie
zu retten und zu erhalten.

Erblicket hier , meine Kinder , die Sauft-
muth Jesu in ihrem schönsten Lichte , und neh¬
met euch ja in Acht , daß ihr euch nie von einem
heftigen Zorne übereilen lasset. Denn der Zorn
ist eine Art von Raserey , in der wir tausend
Dinge begehen , die wir nachher zu bereuen Ur¬
sache haben . Ich könnte euch von vielen Leuten

erzählen , die im Zorne oft ihre besten Freunde
ums Leben brachten . Es gibt zwar einen ge¬
rechten Widerwillen über offenbare Sünden und

grobe Vergebungen , den jeder gute Mensch em¬
pfinden muß , ohne darum dem Menschen selbst,
der sie begeht , Böses zu wollen . Aber das un¬
billige , haßvolle , aus feindseligem Herzen ent¬
standene und anhaltende Zürnen über die Person
des Nebenmenschen , erklärt Jesus für so strafbar
und verdawmlich , wie den Todschlag selbst , der
daraus entsteht . Leute , die sich dem Zorne er¬
geben , sind gewiß recht unglücklich . Den betrach¬
tet nur einen Zornigen , wie schrecklich sieht ein

solcher unsinniger Mensch aus ! Seine Anger;
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Een fürchterlich im Kopfe herum , fein Gesicht
ist verzerrt , die Augen sind hervvrgetrieben , der
Schaum tritt vor den Mund , vor Wuth kann
er kaum reden , und er zittert am ganzen Leibe.
Kann einem Menschen in einem solchen Zustande
wohl seyn ? Muß er nicht innerlich ganz entsetz*
lich dabey leiden ? Dazu kommt noch , daß ihn
Zedermann flieht , weil es so unangenehm und
gefährlich ist , mit zornigen Leuten umzugehen.
Man geht ihm aus dem Wege , wie gewissen
Thieren , von denen man sich nichts Gutes ver¬
sieht , und wenn er denn einmahl fremde Hülfe
nöthig hat , fo findet er keinen Freund , der sich
feiner annimmt . Kinder ! werdet ja nicht bey
jeder geringen Beleidigung euers Nebenmenschen
aufgebracht ; sondern habet Geduld mit den Feh¬
lern und Schwachheiten anderer , und denket,
daß auch ihr manche euch vielleicht unbekannte
Fehler an euch habet , die sie ebenfalls wieder
übertragen müssen.

Jesus nahm nun feinen Weg durch die Ge¬
genden des Jordans . Hier näherten sich ihm
zehen Aussätzige , welche ihm von ferne zuriefen:
Jefn , Lehrer , erbarme dich unser ! Jesus befahl
ihnen , daß sie nur gehen , und sich von den
Priestern für rein erklären lassen sollten . Im
Vertrauen auf Jesu thaten sie das , und wurden,
indem sie hingingen , von ihrem Aussatze befreyt.
Einer von ihnen , und zwar ein Samariter,
kehrte wieder um , als er sich von seiner trauri¬
gen Krankheit befreyt sah , suchte Jesum auf,
fiel vor ihm nieder , und dankte für die ihm er¬
zeigte Wohlthat . Jesus benutzte diesen Um¬
stand , um seinen Begleitern zu zeigen , daß man
bey empfangenen Wohlthaten dankbar seyn müsse.
Wie , sagte er , waren es nicht ihrer Zehen , die
gesund wurden ? Wo sind denn die klebrigen?

War
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! War ausser diesem Fremden keiner unter ihnen,
der sich gedrungen fühlte, zur Ehre Gottes wieder
umznkehren und seinem Retter zu danken ? Den
dankbaren Samariter aber entließ er mit den

! Worten : Eteh auf , geh wieder nach Hause zn
; den Deinigen , dein Vertrauen zu mir hat dir
> geholfen.

Meine Kinder ! feyd ja gegen göttliche Wohl-
thaten nie so unerkenntlich , so undankbar , wie
ihr eben von den neun Aussätzigen gehöret ha¬
bet. Undankbarkeit zeigt das niedrigste Gemükh
an , ein Gemüth voll Stolz und Unempfindlich¬
keit gegen alle Wohlthaten , und welches sich
eben dadurch aller Hülfe und Gutthat unwürdig
macht. Wer aus uns ist es , der sich nicht un-

^ zahliger Gutthateu , die er vom Anfänge seines
Lebens bis jetzt empfangen hat , rühmen kann?

! Es mag nun Krankheit oder Mangel , oder Ge¬
fahr , oder sonst ein trauriger und hülfioser Zu¬
stand gewesen seyn , so werden wir oft erkennen
müssen: Hier hat Gott geholfen ! Nothwendig
müssen wir also dafür gegen Gott dankbar feyn
und bleiben , und uns hüten , Gottes und seiner
Gnade zu vergessen , der uns so liebreich gehol¬
fen hat . Diesen Dank könnet ihr aber dadurch
am besten zeigen , wenn ihr euch erstens fleißig
an das Gute erinnert , das uns Gott jederzeit,
freywillig schenket . Zweytens , wenn ihr alle
göttlichen Wohlthaten gut , das ist : so anwen¬
det , wie er es haben will. Zuletzt , wenn ihr

l dem lieben Gott durch euern Gehorsam gegen ihn
' und eine gute Aufführung Freude zu machen

suchet.
Wie groß ist des Allmächt' gen Güte!
Ist der ein Mensch , den sie nicht rührt?
Der mit verhärtetem Gemüthe
Den Dank erstickt , der chm gebührt? Nein
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Nein , seine Liebe zu ermessen , -
Sey ewig meine größte Pflicht,
Der Herr hat mein noch nie vergessen;
Vergiß , mein Herz , auch seiner nicht.

24.

Von der Aussendung der zwey und sie-
bcnzig Jünger.

x -^ he Jesus seine Reise weiter fortsetzte , wählte
er zwey und siebenzig aus seinen Schülern , und
sandte sie Paarweise in diejenigen Derter , wo er
selbst durchreisen oder sich aufhalten würde , mit
dem Aufträge , daß sie überall seine Lehren ver¬
kündigen sollten . Dazu gab er ihnen folgende
Verhaftungsbefehle : Gehet muthig an die Arbeit.
Ihr werdet zwar verkehrte Menschen genug an¬
treffen und in Gefahr kommen wie Schafe unter
den Wölfen ; doch überlasset euch der göttlichen
Vorsehung . Beschweret euch nicht viel mit Geld,
Lebensmitteln und Kleidungsstücken , damit ihr
eilfertiger und ungehinderter euer Geschafft verrich¬
ten könnet . Haltet euch in jedem Hause nur so
lange auf , als es nöthig ist . Effet , was man
euch aufsetzt , denn ein Arbeiter verdient Nahrung
dafür . Heilet die Kranken und verkündiget über¬
all mein Daseyn auf Erde . Nimmt man euch in
einer Stadt nicht auf , so gehet in eine andere.
Wer euch aufnimmt , anhöret und ehret , das will
ich so ansehen , als wäre es mir geschehen . Wer
das Gegeutheil thut , das will ich so aufnehmen,
als ob es mir wiederfahren wäre.

Der Erfolg ihrer Bemühungen war ganz er¬
wünscht ; denn sie kamen sehr freudig wieder zu¬
rück , und erzählten Jesu , was sie bewirkt , wie
viele sie zur Annahme seiner Lehre bewogen hatten.

Dieser
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Dieser wurde hierüber so sehr gerührt , daß er i«
Gegenwart seiner Jünger Gott mit diesen Wor¬
ten dankte : Lob und Dank sey dir , Vater , daß
du deinen Rathschluß zur Beseligung der Men¬
schen gefaßt , der so lange vielen Weisen und Klu¬
gen verborgen blieb , nun endlich diesen unschul¬
digen Seelen bekannt gemacht hast ! Daun wandte
er sich an seine Jünger und sprach : Ihr , meine
Freunde , seyd gavz vorzüglich selig zu preisen ; daß
rhr den frohen Zeitpunkt erlebt , in welchem Gott
seine Lehren dev Menschen offenbaret , und daß
ihr sogar selbst dazu bestimmt seyd , dieselben aus¬
zubreiten . Vi,le Könige und Propheten haben
meine Ankunft zu erleben gewünscht , nnd waren
nicht so glücklich . — Und nun wendete sich Je¬
sus gleichsam an das ganze Menschengeschlecht, und
forderte sie auf seinen Lehren zu folgen , um zur
wahren Seelenruhe zu gelangen . „ Kommt her
zu mir , " sprach er : „ Alle , die ihr unter dem
Joche des Jrrthums und des Aberglaubens seuf¬
zet , ich will euch davon befreyen ; lasset euch von
mir belehren ! Ich lege euch kein schweres Joch
auf ; mit Sanftmuth und Herablassung will ich
euch Anweisung geben , wie ihr zur wahren See¬
lenruhe gelangen könnet . Meine Lehren sind keine
drückende Last , keine unerträgliche Bürde . "

Bey dieser Gelegenheit beklagte er die Straf¬
barkeit einiger galiläischen Städte , wo er so oft
gelehrt und Wunder gewirkt hatte , ohne daraus
einigen Nutzen geschöpft zu haben , und versi¬
cherte , daß sie an jenem Tage des Gerichts ein
viel härteres Schicksal erfahren werden , als die
Einwohner heidnischer Städte , weil sie selbst schuld
an ihrem Unglauben und ihrer sittlichen Verdor¬
benheit sind.

Welche
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Welche wichtige Lehre für « ns , meine Km»
der ! Wir haben schon vieles von den göttlichen
Lehren und Thaten Jesu vernommen ; wie sträf¬
lich waren wir , welch ein hartes Urtheil wurden
wir uns am Gerichtstage zuziehen , wenn wir von
der Lehre unsers Heilandes abweichen , oder nach
seinen Vorschriften nicht leben wollten . Ferne
sey dieß von uns . Nie wollen wir unserm eige¬
nen Verderben so unsinnig entgegen eilen , mi¬
nus selbst das Wehe verdienen , das Jesus über
das ungläubige Galiläa aussprach.

Lern nur Geschmack am Wort des Herrn,
Und seiner Gnade finden;
Und übe dich getreu und gern.
Dein Herz zu überwinden.
Wer Kräfte hat , wird durch Gebrauch,
Don Gott noch mehr bekommen;
Wer aber nicht hat , dem wird auch.
Das , was er Hat, genommen.

s6.

Vo » der Liebe Jesu zu den Kindern.

Einige jüdische Aeltern , die für Jesum eine große
Hochachtung hatten , kamen zu ihm mit ihren Kin¬
dern , und bathen ihn , daß er ihre Kinder seg¬
nen möchte . Solche Segenswünsche der Aeltern,
Lehrer uud ähnlicher Personen hatten bey den Ju¬
den einen großen Werth . Mein die Jünger sa¬
hen es nicht gern , daß man sie hinführte , da
sie noch in einem wichtigen Gespräche mit Jesu
begriffen waren . Der Herr bezeigte ihnen hier¬
über seine Unzufriedenheit , und rief ihnen zu:
Lastet doch die Kinder zu uns kommen , haltet
sie nicht zurück ; eben solche Bescheidene , Sanfte,
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Unschuldsvolle sinds , die sich für das Reich Got¬
tes am besten schicken. Lasset es euch gesagt seyn:
Wer nicht mit so unbefangenem , unschuldsvollem
und von Vorurtheilen frcyem Herzen , wie diese
Kinder haben , meine Lehre annimmt , der hat
keinen Theil an der durch mich verheißenen Glück»

seligkeit . Sodann richtete Jesus seine Aufmerk¬
samkeit ganz ans die Kleinen , umarmte sie , druck¬
te sie an die Brust , legte einem jeden die Hand
auf , und entließ sie mit Segnungell.

Sehet , meine Theuern , welch ein gütiger
und liebreicher Kinderfreund Jesus ist . Erstellte
diejenigen , welche junge Leute durch ihr böses
Beyspiel zum kaster verführen , als höchst straf¬
würdige unglückliche Menschen vor , und versi¬
cherte , daß er auch deßwegen in die Welt ge¬
kommen , um sich dieser vernachläßigten Kleinen an -̂

*

zunehmen . Wie lieb ihm gutgeartete fromme
Kinder sind , zeigte er auch dadurch , daß er be¬
deut Streite seiner Jünger , wer unter ihnen der

Größte im Himmelreiche seyn würde , ein solches
1 Kind unter sie stellte , und dasselbe als ein lie¬

benswürdiges Muster rühmte , dem sie nachahmerr
l müßten . Er ists , der ausdrücklich gesagt hat,
j er wolle jede Wohlthat , die man euch , Kinder,
t erzeigt , so ansehen und belohnen , als wäre sie
l ihm selbst erwiesen worden . — Dafür aber , daß
! Jesus nun so gut und treu gegen euch gesinnet
t ist , müsset ihr auch ihm allezeit zu Gefal-
? len leben , und seinen Willen gern thun . Sem
! Wille aber ist . daß ihr immer verstand .ger , besser
l werdet , in allem Guten zunehmet , damit es

euch schon in dieser Welt wohl gehe , und ihr
einst nach dem Tode bey ihm in dem Himmel
seyu wöget
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Mein Jesksanfter Kinderfreunb,
Der auch mit mir es liebreich meint.
Ich will dich wieder kindlich lieben.
Und nie durch Böses thun betrübe».

26.

Wer unser Nächster sey.

«^ ald darauf kam ein Gesetzlehrer zu Jesu und
fragte ihn : Lehrer , was muß ich thun , um das
ewige Leben zu erlangen ? Jesus verwies ihn auf
das mosaische Gesetz , das er als Gelehxter wohf
kennen mußte , und fragte ihn : Was für ein Ge¬
bot !) findest du da mit besonderem Nachdrucke ein-
gescharft ? Der Schriftgelehrte antwortete : Du
sollst Gott deinen Herrn lieben von ganzem Her¬
zen , von ganzer Seele und aus allen Kräften,
d . i . über Alles , und deinen Nächsten wie dich
selbst. — Du hast richtig geantwortet , sagte Je¬
sus , thu das , so wirst du glücklich werden.

Der Gesetzlehrer legte Jesu die zweyte Frage
vor : Wer ist denn nun aber eigentlich meinNächsier,
den ich wie mich selbst lieben soll ? Jesus antwor¬
tete ihm hierauf durch folgende Erzählung.

Ein Jude reifete von Jerusalem nach Jericho,
und fiel unter die Mörder ; die zogen ihn aus,
schlugen ihn , gingen davon , und ließen ihn halb-
tvdt liegen . Nun reifete von ungefähr ein Prie¬
ster dieselbe Straffe , sah den Unglücklichen , und —7
ließ ihn hükflos liegen . Eben so machte es auch
ein Levit , ein Mensch , der im Tempel zu Jeru¬
salem seine Verrichtungen hatte . Endlich kam
ein Samariter . Dieser wurde bey dem Anblicke
des Elenden gerührt , ging Zu ihm , verband ihm
feine Wunden und benetzte sie mit L>ehl und Wein.

Nach.
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Nachdem er ihn verbunden hatte , hob er ihn auf
sein Lastthier , und führte ihn so gemächlich bi-
in die nächste Herberg. Hier lhat er noch alles,
was zu seiner Verpflegung nöthig war , und als
er den folgenden Lag weiter reisen mußte , gab
er dem Wirthe noch etwas Geld , mit der Bitte,
daß er des Kranken pflegen sollte , und was er
noch darüber ausgeben würde , wolle er ihm auf
seiner Rückreise vergüten. Welcher von diesen
Dreyen , fragte nun Zesus den Schriftgelehrten,
war wohl dem Unglücklichen der Nächste ? Ohne
Zweifelderjenige , antwortete er , welcher so barm¬
herzig gegen ihn war . Gut , sagte Jesus , gehe
hin , und handle so , wie jener Samariter ; be¬
trachte Jedermann , er mag Jude , Heide , Sa¬
mariter oder von was immer für einem Volke
seyn , als deinen Nächsten , der auf deine Liebe,
auf deinen Beystand Anspruch hat.

Lieben Kinder ! jo liebreich als dieser Sama¬
riter gegen einen Unglücklichen war , so mildthä-
tig wollen auch wir schon in unsrer Jugend ge¬
gen alle Menschen ohne Unterschied seyn , wenn
wir sie im Elende sehen ; wir wollen alles thun,
was wir nur können , die Nokh unsers Neben-
menschen zu erleichtern . Jeder Mensch , den wir
im Elende antreffen , hat ein Recht auf uns e Liebe
und Hülfe. In oem Augenblicke , da er im Elen¬
de ist , sind wir ihm die Nächsten , von denen er
Rettung erwartet , die wir ihm , so viel wir kön¬
nen , zu leisten schuldig sind . Gottes Vorsehung
hat ihn gleichsam auf unfern Weg gestellt , und
rins vor die Augen gebracht , daß wir seine Noch
gewahr werden , durch den kummervollen Anblick
derselben zum Mitleiden erweckt , und zur liebrei¬
chen Hülfe geschäftig gemacht werden sollen. So
»ft wir also einen Elenden und Unglücklichen wahr¬
nehmen , so laßt Gott gleichsam einen Ruf an

G s uns



( Hkoo )

«ns ergehen : Siehe - a deinen Nächsten ! ich
führe ihn dik*mit seinem Elende vor Augen , ich
empfehle ihn deiner Liebe und Hülfe . Da kann
alsdenn die Frage nicht seyn : Ist er ein Frennd
oder Feind , ist er von meiner Religion , oder
nicht , ist er ein Jude oder ein Irrgläubiger?
Genüg , er ist elend , er bedarf meiner Liebe und
Hülfe , er ist mein Nächster in diesem Augen¬
blicke , ich muß ihn lieben , als mich selbst , das
heißt , ich muß an ihm jetzt alles thun , was ich
in eben solchen traurigen Umständen von ihm
wünschen und verlangen würde.

O meine Lheuersten ! wenn jeder auf solche
Art seinen Nächsten liebte , wie cs doch sein ei¬
genes Gefühl und . Gottes Geboth von ihm for¬
dert ; wenn der Reiche dem Armen mit seinem
Vermögen , der Weise dem Unwissenden mit sei¬
nem Rathe behülflich wäre : wie viel Noth und
Elend würde unter den Menschen nicht mehr Statt
finden , wie glücklich könnten dann Alle in dieser
Welt leben ! —

Einen Armen schmachten sehen.
Kalt bey ihm vorüber gehen,
Ihm nicht schnell zu Hülfe eiten,
Das ist Unbarmherzigkeit!
Sich zu seinem Jammer neigen,
Sich als Bruder ihm erzeigen,
Sanfte Thranen lassen siiessen,
Dehl in offne Wunden giessen ;
Dieses ist Barmherzigkeit!

2 / .

Jesus heilt am Sabbathe , wird von ei¬
nem Pharisäer zu Gast geladen.

Än einem Sabbathtage kam Jesus in eine
Synagoge , rmd fand da ein Weib , das feie

acht-
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tchtzehen Jahren mit einem sehr beschwerlichen
Uebel behaftet war . Sie , diese Elende , mußte
nähmlich stets ganz gebückt gehen , und konnte
nicht ohne große Anstrengung anfsehen . Jesus
rief sie zn sich , legte die Hände auf sie und

sprach : Sey von nun an gesund ! Sogleich stand
sie gerade vor ihm da , und dankte Gott für diese
ihr erzeigte Wohlthat . Der Vorsteher der Sy¬
nagoge wurde unwillig , daß Jesus am Sabba-

the Kranke gesund machte , und sprach zum Vol¬
ke ; es wären ja sechs Tage , an welchen gear¬
beitet werden könnte , da sollte man sich heilen
lassen und nicht am Sabbathe , der dadurch ent¬

heiliget würde . Diesen Vorwurf konnte Jesus
nicht unbeantwortet lassen . Heuchler ! sagte er

zu dem Vorsteher , laßt nicht jeder von euch am

Sabbathe sein Vieh von der Krippe zur Tranke

führen ? Und bey dieser unglücklichen Person , die

noch dazu aus nnserm Volke ist , sollte cs un¬
recht seyn , sie heute am Sabbathe von ihrem
Uebel zu befreyen , das sie seit achtzehen Jahren
getragen hat ? Durch diese Rede waren Jesu Fein¬
de beschämt , und das Volk gab ihm Beyfall.

Eben so machte es Jesus , als er von einem

Pharisäer am Sabbathe zn Gaste geladen wur¬
de . Während der Mahlzeit kam ein Wassersüch¬
tiger , um geheilet zu werden . Jesus rührte ihn
an , und er ward gesund . Allgemeine Aufmerk¬
samkeit und Stille erfolgte auf diese wunder¬
volle Handlung . Jesus vertheidigte sich , daß
er recht gehandelt habe , mit dieser Frage : Ge¬

setzt , sagte er , es siele Jemanden von euch ein
Stück Vieh am Sabbathe in einen Brunnen,
würde er sich ein Gewissen daraus machen , es

sogleich herauszuziehen ? — Hierauf erfolgte kei¬

ne Antwort.

G Z Je-
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Jesus hatte schon , wie man sich zu Tische

fetzte
"

bemerkt , daß viele von den Gästen sehr
eifrig nach den obersten Plätzen trachteten , er
dachte also , daß eine Lehre von der Bescheiden¬
heit nirgends besser als hier angebracht werden
könnte . In dieser Absicht sagte er zu dem , der
neben ihm saß : Wenn du zu einem Gastmahle
eingeladen wirst , so setze dich nicht gleich oben
an , den es könnte leicht ein Vornehmerer kom¬
men , dem du deinen Platz wieder räumen , und
hu dich dann zu deiner Beschämung weiter hin¬
unter setzen müßtest . Nimm dir lieber einen von
den untersten Platzen , und sey versichert , daß eS
dir mehr Ehre bringen wird , wenn dich der
Wirth dann nöthiget , weiter oben Platz zu neh¬
men . Es trist auch hier das Sprichwort ein:
AVer sich selbst erhöhet , wird erniedriget,
und wer sich selbst erniedriget , wird erhöhet
werden.

Dann wandte sich Jesus insbesondere an
den Pharisäer , der ihn geladen hatte , und sagte
zu ihm : Wenn du ein Gastmahl gibst , so lade
Uicht deine reichen Freunde , Verwandte und
Nachbarn dazu ein , um wieder von ihnen ge¬
laden zu werden ; sondern Arme , Elende und
Dürftige , dann hast du ein gutes Werk gethan,
welches dir Gott einst vergelten wird . — So,
meine Kinder , sollen wir jeden Ueberfluß mit
den Armen theilen . Diesen Gutes zu thun,
macht uns mehr Freuden als die beste Mahlzeit,als die ranschendsten Ergetzlichkeiten . Diese ge¬
hen bald vorüber ; aber das Andenken an jene
dauert beständig . Zwar könnet ihr jetzt den Ar¬
men noch nicht viel Gutes thun , aber ihr kön¬
net doch euern Mitschülern manchen Gefallen er¬
weisen , euer Frühstück und Jauscnbrot mit ei¬
nem armen Kinde theilen , und eure Aelrern bit¬

ten,
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SM , daß sie ihnen eure alten Kleidungsstücke
zukommen lassen möchten.

Ach , was schaffts für sanfte Freude » ,
Der Verlassnen Helfer seyn!
Sehn , wie sie in ihren Leiden

Sich durch uns gestärkt erfreu » !

Ein betrübtes Herz erquicken!
Welch ein himmlisches Entzücken?

Wer dieser Erde Güter hat.
Und sieht die Brüder leiden.
Unbewacht den Hungrigen nicht satt.

Laßt Nackende nicht kleiden;
Der ist ein Feind der ersten Pflicht,
Und hat die Liebe Gottes nicht.

Jesus trug den versammelten Gasten auch

folgende schöne und lehrreiche Parabel vor:
Ein Mann bereitete ein großes Fest , und

lud Viele dazu ein. Als nun die Mahlzeit be¬

reitet war , schickte er nochmahls seine Diener zu

ihnen , und Ließ sie ersuchen , daß sie nun kom¬

men möchten . Allein sie entschuldigten sich alle,
und wendeten allerhand dringende Geschäfte vor,

warum sie nicht kommen könnten . Darüber wur¬

de nun der Herr unwillig , und befahl seinen
Dienern , daß sie auf die Straßen gehen , und

Arme , Dürftige und Elende zum Feste einladen

sollten . Dieß geschah. Ich versichere euch , sprach

Lr dann , daß von allen denen , die zuerst ge¬
laden worden sind , nun auch gewiß keiner a»

meinem Feste Antheil nehmen soll.
Der Sinn dieses Gleichnißes ist dieser : Gott

ist es , der den Menschen ein großes Fest (ewige

Glückseligkeit) bereitet hat . Dazu wurden die

Juden zuerst eingeladen , und zwar schon in den äl¬

testen Zeiten durch Moses und die Propheten , und

endlich durch Christum . Sie merkten aber größ-
G 4 ten-
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kentheils auf diese Einladung nicht . Sie erging
daher durch die Apostel Jesu an die Heiden , von
denen sie mit mehrerer Bereitwilligkeit angenom¬men wurde . —

Es ist eine sehr große Wohlthat für uns
Menschen , meine Kinder , daß in der Woche ein
Ruhetag ist , wo wir frey von ermüdeten Ge¬
schäften uns mehr mildem Andenken an Gott und
mit Anhörung des Unterrichtes beschäftigen kön¬
nen . Dennoch kann es Fälle geben , wo es nichtnur erlaubt , sondern sogar Wicht ist, die öffentli¬chen Gottesverehrungen zu verlassen , und gewis¬
se Geschäfte , wenn dringende Noth da ist , zuverrichten , z . B . einen verlassenen Kranken seine
Wege reichen , bey Feuersbrünsien Hand anlegen,die Feldfrüchte hereinzubringen , wenn man sieht,daß sie sonst verderben würden u . d. gl . In allen
diesen Fallen würden wir uns sogar versündigen,wenn wir den vorgeschriebcnen Gottesdienst ab-
warten , und dergleichen Nothwerke unverrichtet
lassen wollten . Jesus heilte auch am Sabbathe,und lehrte uns durch sein Beysviel , daß wir uns
auch durch einen Sonntag nie hindern lassen müs¬
sen , einen Kranken zu warten , einem Leidenden
seine Schmerzen zu lindern , einen Traurigen zutrösten , oder sonst ein Werk der Liebe und Barm¬
herzigkeit auszuüben . Dieß sagt uns auch der
Apostel Jakob i , 27 . Eine reine unbefleckte
Gsttesverehruny vor Gott - em Vater ist - Le¬
se : Die Warfen un - Witwen Ln ihrer Trüb¬sal besuchen.

Das Sprichwort , wodurch Jesus die Pha¬risäer abmahnt , daß sie nicht so rangsüchtig seynsollen , wird durch die allgemeine Erfahrung sehroft bestättiget . Im gemeinen Leben gicbt es un¬
zählige Fälle , wo Rangsucht und eitler EhrgeiH«ben so beschämt und bestraft wird , und Beschei-

Kin-
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denheit hingegen eben soviel Ehre bringt , als es

Jesus hier den Pharisäern schildert . O , meine
Kinder , lasset euch nie von eitler und vergängli¬
cher Ehre dahinreißen , die ihren Grund nur in

Eigenliebe , Stolz und falscher Einbildung hat ! Die

wahre Ehre besteht in Verdiensten und Erfül¬

lung unserer Pflichten . Diese Ehre suchet eben

so sehr , als ihr die erstere verabscheuet . Wer
vor seinem Gewißen , im rechtschaffen Handeln
Ehre sucht , dem schlägt fie nicht fehl.

Ein Herz von Eigenliebe fern,
Fern von des Stolzes eitlem Triebe,
Geheiligt durch die Furcht des Herrn,
Erneut durch reine Gottesliebe;
DLeß ist es , was der Herr von uns verlangt.
1l ':d wenn wir nicht das Herz besitzen,
So wird ein Leben uns nichts nutzen.
Das mit den größten Thaten prangt.

2Z.

Das Gleichnis vom ungerathenen
Sohne.

Sinter dem Gefolge Jesu auf seiner Reise wa¬

ren auch viele Leute vom üblen Rufe . Man mach¬
te ihm hierüber einen Vorwurf . Jesus antwor¬
tete darauf mit folgendem Gleichniße : Wenn

Jemand 100 Schafe hat , und Eines davon
verliert , wird er nicht die 99 auf der Weide

lassen , und dem verlornen nachgehen ? Und wenn
er cs dann findet , wird er sich nicht darüber freuen,
und es vor Freuden allen seinen Bekannten und

Nachbarn erzählen . Eben so freuen sich die Se¬

ligen im Himmel , wenn sich ein Sünder bekehrt,
mehr als über 99 , die schon gebessert sind . Ich
bin ja deßwegen gekommen , um die Lasterhaf¬
ten wieder auf gutem Weg zn bringen , und da¬

durch mir und meinem himmlischen Vater Freu-
G § de
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dr zu machen . Um um zu zeigen , - aß Gott
auch gegen fehlerhafte und sündige Menschen sich
liebreich erzeiget , wenn sie sich aufrichtig bessern,
erzählte er folgende Parabel.

Ein Mann hatte zwey Söhne , der Jüngstevon ihnen verlangte sein Erbtheil vom Vater.
Dieser gab es ihm ; und nun ging der leichtsinni¬
ge Sohn in die Fremde , führte hier ein unor¬
dentliches ausschweifendes Leben , und verschwen¬dete sein ganzes Vermögen . Nun kam eine gro¬
ße Hungersnoth ins Land , und er fing an , Man¬
gel zu leiden . Um nicht gar vor Hunger zu ster¬ben , verdingte er sich bey einem Bürger des Or¬
tes als Schweinhirte . Gern hatte er da oft sei¬nen Hunger mit dem Futter , das den Schweinen
vorgeworfen wurde , stillen mögen , allein nie¬
mand gab es ihm . Nun erst in der äußersten
Noth fing er an über seine bisher geführte schlech¬te Lebensart nachzudenken und sie zu bereuen.
Wie viele Taglöhuer , dachte er da , hat mein Va¬
ter , denen es nie am Brote fehlt , und ich ver¬
schmachte hier vorHunger . Wie , wenn ich mich auf-
machte , hinginge zu chm, und ihn reuevoll um Ver¬
zeihung bäte , sollte er mich nicht wenigstens als
Laglöhner annehmen ? Er Lhat's . Kaum erblickte
ihn der Vater von fern , so lief er , durch den
jämmerlichen Anblick seines Sohnes gerührt , ihm
entgegen , schloß ihn inseine Arme , und empfingihn auf das liebreichste . Der unglückliche Sohn,
nicht weniger gerührt durch die Zärtlichkeit seinesVaters , sagte zu ihm : O , mein Vater ! wie sehr
habe ich mich versündiget ! Ich bin nicht mehr
werth , dein Sohn zu heißen . Aber der Vater
war voll Freude seinen verirrten Sohn so reue¬voll zu sich kommen zu sehen. Er ließ ihm sogleichreinliche Kleider anlegen und veranstaltete ein
kleines Fest. Heute , sagte er , müssen wir fröhlich
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iseyn ; denn mein Sohn war in Lastern und Aus¬

schweifungen ganz versunken , und ist von seinem
verderblichen Wege wieder zurück gekehrt.—

Unter dem Bilde des guten Vaters müsset ihr

euch unfern guten Gott vorstellen . Denn so macht

er es täglich gegen sündhafte Menschen , die in

sich gehen und sich bessern ; er nimmt sie liebreich

auf , und vergibt ihnen gern ihre vorigen Miffe-

thaten.
Ihr sehet auch hier , meine Kinder , offenbar,

in welches Unglück sich junge Leute stürzen , die

sich ganz unbesonnen den Lhorheiten und Aus¬

schweifungen der Jugend überlassen . Eie gern-

then in Armuth , Schande und Verachtung,
schwächen ihre Seelenkräfte und verkürzen ihr Le¬

ben . Es wäre daher sehr nützlich und lehrreich
für euch , daß man euch bisweilen in die Kran¬

kenstube und Spitäler nähme , und hier an den

Elenden , die an ihrem Gemüthe und Leibe die

traurigen Folgen der Wollust in den abscheulich¬

sten Schmerzen und Plagen fühlen , euch sichtbar
die Wahrheit sehen ließe : daß die Wollust , wie

jede Sünde , den Menschen ins größte Unglück

bringe.

Die Wollust kürzt des Lebens Tage,
Da Keuschheit Heil und Leben gibt.
Und Seuchen werden dessen Plage,
Der ihre giftgen Reize liebt.
Wer Gottes Tempel hier zerstört.
Ist seiner strengsten Strafe werch.

Ein jedes Kind muß es als die größte göttliche

Wohlthat erkennen , daß es unter der Aufsicht

guter Aeltern und Lehrer lebt . Die Zucht der¬

selben , wenn sie auch etwas streng ist , muß es

mit Dank annehmen . Nur leichtsinnige unvernünf -.

Lige Kinder murren dawider ; nur sie wünschen,
außer



( »öS )
außer dem Hause ihrer Aeltern , fern von den Au¬
gen ihrer Lehrer , nach ihrem Eigenwillen zügellos
zu leben . Dreß war der Grund von dem Un¬
glücke des verlornen Sohnes . Darum , meine
Theuern , wünsche keines von euch der wachsamen
sorgfältigen Erziehung seiner Aeltern und Lehrerbald zu entgehen . Folget ihrem Rathe gern , und
glaubet , daß sie klüger sind , als ihr seyd , wenn
sie euch bisweilen ein Vergnügen versagen , daß
ihr zu genießen wünschet . Ihr werdet sie einstdafür segnen , daß sie euch immer so genau beob¬
achteten , und oft strenge gegen euch waren.

Gutgeartete Kinder ! ihr verursacht euer»Aeltern täglich die größte Freude durch euer Wohl¬
verhalten . Lasset nie ab , dieses zu thun ! Denn
ihr habet ja sonst nichts , womit ihr diesen Pfle¬
gern und Führern eurer Jugend ihre unzählige^
Sorgen , ihre unaufhörlichen Bemühungen euch
glücklich zu machen , vergelten könnet . BethetAlle zu Gott:

Lieber Vater im Himmel , ich habe oft schwerwider dich und meine Aeltern gesündiget ; ich bin
nicht werth , daß ich dein Sohn ( deine Tochter)
heiße ! Vergib mir um Jesu willen alle meine
Jugendsünden . Laß mich von nun an desto sorg¬
fältiger feyn , dir , meinen Aeltern und Lehrern
durch mein gutes , frommes Betragen Freude zumachen . Erhöre meine Bitte , denn sie ist dir
ohne Zweifel wohlgefällig , und ich will auch ge¬wiß nach allen Kräften , das Meinige thun . Nur
unterstütze du mich mit deiner Gnade und Hülfe.

Wie bcy den Thronen seiner Kinder
Kein Vaterherz verhärtet bleibt;So kehrt dein Herz sich gegen Sünder,Die wahre Demnth zu dir treibt!
Kein Vater steht dem Kind , wie du,Dem reuevollen Sünder zu.

VsL
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Voll Liebe , voll Barmherzigkeit
Bist du ihm zu verzeih » bereit!

29.

Gleichnisse vom ungerechten Hausver¬
walter , dem reichen Manne und

dem armen Lazarus.

einer andern Gelegenheit belehrte JesuS
die Leute über den rechten Gebrauch irrdischer Gü¬

ter , indem er folgendes Gleichniß erzählte.
Ein reicher Mann hatte einen Haushalter,

der die ihm anvertrauten Güter nicht ehrlich ver¬
waltete . Der Herr forderte ihm daher die Rech¬
nung ab , und kündigte ihm an , daß er seines
Dienstes entlassen seyn sollte . In dieser Verle¬

genheit rief er alle Schuldner seines Herrn zu¬
sammen , und erließ jedem Vieles von seiner Schuld,
in der Absicht , daß sie erkenntlich gegen ihn sepn,
und in ihren Wohnungen ihn mit Allem versor¬
gen sollten . So wie es dieser listige Mann mach¬
te , der für seinen künftigen Unterhalt , obwohl auf
eine unerlaubte Art , bedacht war , und sich vorr
dem Vermögen seines Herrn Freunde erwarb , so
müßet auch ihr die euch anvertrauten irrdischen
Güter auf solche Art anwenden , daß ihr durch
Wohlthatigkeit gegen die Armen euch vorzüglich
Gott zum Freunde machet , damit ihr einst , wenn
ihr alles Jrrdische verlasset , in die ewigen Woh¬
nungen der Seligen ausgenommen werden möget.

Jesus zeigte ferner , wie elend es jenen
Menschen in dem andern Leben gehe , welche ihre
zeitlichen Güter nur zur Befriedigung sinnlicher
Begierden , und nicht vielmehr zu einem erlaub¬
te » Genüsse , und zum Besten armer und dürf¬

tiger
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Liger Mitmenschen anwenden , in folgendem
Gleichniße:

Es lebte eimnahl ein sehr vermöglicherMann,
der sich herrlich kleidete , täglich kostbare Tafel
hielt , und sich alle Lustbarkeit erlaubte . An dem¬
selben Orte befand sich auch ein sehr armer Mann,
der Lazarus hieß . Verlassen und krank lag die¬
ser gewöhnlich nicht weil von dem Eingänge de-
Hauses , wo der Reiche wohnte , um von dett
Aus - und Eingehenden ein Almosen zu erhalten.
Erwünschte nur die Brosamen , die von des Rei¬
chen Tafel fielen , um seinen Hunger zu stillen,
allein Niemand gab sie ihm . Seine größten Wohl¬
täter waren .einige Hunde , die ihm seine Ge¬
schwüre leckten. Endlich starb der Arme , und er
wurde der höhern Freuden jenes bessern Leben-
theilhaftig . Bald darauf starb auch der Reiche,
und er kam in die Hölle , wo er die schrecklichste
Quaal litt . Als er nun dagegen den im Leben so
armen und elenden Lazarus in der Gesellschaft
Abrahams und anderer Seligen sah , riefer aus:
O Vater Abraham , könnte mir nicht vielleicht La¬
zarus nur eine kleine Linderung meiner unaus¬
sprechlichen Pein verschaffen ? Sende ihn zu mir
herab ! — Sohn , antwortete Abraham , geden¬
ke an dein vergangenes Leben , und an die aus¬
schweifenden Freuden , die du in demselben fürdein höchstes Gut hieltest . Bedenke , wie unbarm¬
herzig du dabey gegen den elenden und armen
Lazarus warst . Nun findet die gerechte Wieder¬
oergeltung Statt . Er findet Trost und Ersatz für
seine Leiden , und du leidest deiner Hartherzig¬
keit wegen Schmerzen. Ueberdieß ist auch jetzt alle
Gemeinschaft und Annäherung zwischen uns un-
euch unmöglich . So ohne Hoffnung für sich zu¬
rückgewiesen , bat er nun Abraham , daß er we¬
nigstens den Lazarus zu seinen noch lebenden fünf

Brü-
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Brüdern senden , und sie vor den traurigen Foir
gen eines schwelgerischen und gedankenlosen Le¬
bens warnen lassen möchte . Abraham antwortete
ihm : Sie haben ja die göttlichen Schriften des
Moses und der Propheten , diesen dürfen sie nur
Gehör geben . Thun sie das nicht , so würden sie
sich nicht bessern , wenn gleich einer von den Ver¬

storbenen zu ihnen käme , und sie belehren wollte.
Diese Erzählung lehret euch , meine Kinder,

daß es in dieser Welt den Lasterhaften oft wohl
gehet , da hingegen die Frommen oft Armuthund
allerley Plagen erdulden müßen . Ihr werdet dieß
erfahren , wenn ihr die Welt werdet besser ken¬
nen lernen . Aber lasset euch deßwegen von dem
Guten nicht abschrecken und zum Bösen anlocken,
denket nicht , daß es die Gottlosen besser haben,
wie die Frommen . Dieses Leben dauert nur eine^
kurze Zeit . Siebenzig , höchstens achzig Jahre,
so ist es vorbey , und die wenigsten bringen es
so weit . Dann stirbt der Lasterhafte und der
Fromme . Nach dem Tode fangt aber erst daS
eigentliche , das ewige Leben , das Leben der
Vergeltung an.

Kinder , merket es euch schon jetzt '. Sollte
es auch euch begegnen , daß ihr bey eurer Fröm¬
migkeit Armuth oder sonst Noch littet , sehet ihr
dabey böse Menschen um euch her, die mehr
zeitliches Gut und Vermögen haben ; werdet
darum nicht müde in der Ausübung der Fröm¬
migkeit . Bleibet tugendhaft und thut nichts , als
was Gott recht ist , denn solchen wird es zuletzt
wohl gehen , wenn die Bösen , die erst glücklich
waren , in Schande und Elend gerathen.

Bey jedesmahliger Lesung dieser Geschichte
bethet : Behüthe mich , lieber himmlischer Vater,
vor aller Unbarmherzigkeit gegen Arme und Noch,
leidende!

Wer
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Wer dieser Erbe Güter bat,
Und sieht die Brüder leiden.
Und macht den Hungrigen nicht satt,
Läßt Nackende nicht kleiden ;
Der ist ein Feind der ersten Pflicht,
Und hat die Liebe Gottes nicht.

Ein unbarmherziges Gericht
Wird über den ergehen,
Der nicht barmherzig ist , der nicht
Die rettet , die ihn flehen,
Drum gieb mir , Gott ! durch deinen Geist,
Ein Herz , das dich durch Liebe preist.

30 .

Jesu Gleichnißreden vom Pharisäer und
Zöllner im Tempel, von einem Könige

und seinen Dienern . Seine Ein¬
kehr Hey Zachäus.

D.' a die Pharisäer sich auf ihre geheuchel¬
te Frömmigkeit viel cinbildeten , und dabey
auf andere mit Verachtung herabsahen , wollte
ihnen Jesus durch folgendes Gleichniß eine sehr
nachdrückliche und beschämende Erinnerunggeben.

Es gingen einmahl zwey Männer ein Pha¬
risäer und ein Zöllner in den Tempel , um ihr
Gebeth zu verrichten . Der Pharisäer stolz auf
seine eingebildete Frömmigkeit , stund da , und
bethete bey sich selbst also : Gott , ich danke dir,
daß ich nicht bin wie andere Leute , Räuber,
Ungerechte , Ehebrecher , oder auch wie dieser
Zöllner . Ich faste zwey Mahl in der Woche , und
gebe den Zehenten von allen meinen Einkünften!
— Der Zöllner stund von fern , und wagte es
kaum seine Augen gegen Himmel empor zu he¬

ben.
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ken , sondern schlug reuevoll an feine Brust und

sprach : Gott , sey mir Sünder gnädig ! — Und

gerade dieser demüthige Zöllner ging mit dem

Wohlgefallen Gottes aus dem Tempel . Solrass
denn auch hier jenes Sprichwort ein : Wer sich
selbst erhöhet , der wird erniedriget ; wer sich aber

selbst erniedriget , der wird erhöhet werden.
In dieser Erzählung , meine Kinder , haben

wir ein merkwürdiges Beyspiel , wie verabscheu¬
ungswürdig aller Hochmuth , und wie liebeus-

werth die Demuth sep . Ein stolzer Mensch , der
andere verachtet , und sich viel besser als sie zu
seyn dünkt , zeigt an , daß es ihm am Kopf und

Herzen fehlt ; am ersten , weil er es nicht ein¬

steht , daß jener Vorzug , dm er vor andern zn
haben glaubt , nur etwas Zufälliges ist , das er

sich selbst nicht geben konnte , oder wieder ebenso
leicht verlieren kann , als er sichs erwarb ; am

zweyten fehlt es einem solchen an wahrer Men¬
schenliebe . Denn wie kann ein solcher sagen , er
liebe seinen Nächsten , da er ihn verachtet und

verschmähet ? Ueberhaupt sehe ich gar nicht , auf
was der Mensch das Recht hatte , stolz zu seyu.
Auf hohx Geburt ? Diese kann sich Niemand ge¬
ben . Auf Ehren und Reichthümer ? Wie vergäng¬
lich sind diese ! Ein unglücklicher Augenblick , und
der Reichste kann zum ärmsten Manne werden.
Vielleicht hat ein Mensch das Recht stolz zu seyn
auf seinen Verstand und seine Fähigkeiten ? Aber

sind dieses nicht Gaben Gottes ? Kann man nicht

zu einem jeden Sterblichen mit Paulus sagen:
Was besitzest du , Mensch , was du nicht empfan¬
gen hast ? Und warum rühmest du dich dessen,
als ob du es von dir selbst hättest?

Ein stolzer hochmüthiger Mensch ist Gott
und Menschen verhaßt . Gott , weil er ihm die

Ehre raubt , und sich zueignet , was - och Gott
H ge-
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gebühret , und weil ein solcher auch feinen Näch¬
sten nicht liebt , den doch Gott zu lieben befoh¬
len hat : er ist den Menschen verhaßt ; denn wer
wird jenen lieben , von dem man nur verachtet
wird , oder von dem man weiß , daß er seinem
Ehrgeitze alles ausznopsern bereitet ist ? — Er¬
innert euch jederzeit , meine Theuren , jenes Aus¬
spruches : Jeder , der sich selbst erhöhet , wird er¬
niedrigt , der sich selbst erniedrigt , erhöhet werden !>

Wie könnt' ich mich , o Gott , des Guten über¬
heben.

Und meines schwachen Lichts?
Was ich besitz , ist dein. Dn sprichst ! So bin

ich Leben;
Du sprichst < so bin ich Nichts.

Von dir kommt das Gcdeihn , und jede gute
Gabe

Von dir , du höchstes Gut!
Bewahre mich , o Gott ! von dem ich alles habe.

Vor Stolz und Uebcrmnth.

Wie wir aber die von Gott empfangenen
Gaben , Fähigkeiten und Kräfte anwenden sol¬
len , lehrte Jesus durch eine andere Parabel.

Ein vornehmer Mann . sprach Jesus , reife¬
te in ein entferntes Land , um daselbst die Re¬
gierung als König zu übernehmen . Ehe er aber
seine Reise antrat , übergab er einigen von sei¬
nen Knechten eine gewiße Summe Geldes , dem
Einen mehr , dem Andern weniger , damit sie
während seiner Abwesenheit damit handeln , und
daraus Gewinn ziehen möchten . Bey feiner Zn-
rückkunft forderte er diejenigen von seinen Die¬
nern vor sich , denen er das Geld anvertrauet
hatte , um zu sehen , was sie damit erworben
hätten . Der Erste sagte : Herr mit deinem Gel¬
ds habe ich zehenmahl soviel gewonnen , als ich

em-
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enrpfangen hatte . Damit war nun der König sehr
zufrieden , lobte seine Treue , und machte ihn zum
Herrn über zehen Städte . Ein anderer hatte
fünfmahl soviel gewonnen , als ihm anvertraut
worden war . Auch mit diesem war der Herr sehr
zufrieden , und setzte ihn über fünfStädte . Noch
ein anderer brachte die ihm anvertraute Summe
ohne Gewinn wieder zurück , und sprach : Da,
Herr , ist das Geld , welches du mir gabst . Ich
ließ es wohl bewahrt in der Kiste liegen . Dar¬
über wurde nun der König sehr ungehalten , und
befahl das Geld demjenigen , der mit seinem Gu¬
te einen zehenfachen Gewinn eingewnchert hatte,
zu geben . Denn wer hat , setzte er hinzu , be¬
kommt noch mehr , weil er durch die Anwendung,
die er davon machte , mehr zu bekommen ver¬
dient . Wer nichts aufweifen kann , das er er¬
worben hätte , der wird auch das , was ihm an-
oerlraut war , verlieren.

Auch aus diesem Gleichniße Jesu könnet ihr,
meine Kinder , manche wichtige Lehre nehmen.
Gleichwie der Herr den Knechten nicht gleiche
Summen Geldes ausgetheilet , so hat auch Gott
euch nicht gleiche Kräfte , Zeit und Gelegenheit
gegeben , gute Eigenschaften und Kenntniße euch
zu erwerbe » . Dem Einen gab er mehr , dem An¬
dern weniger davon . Jedes Kind gebrauche nun
treulich die ihm verliehenen Gaben . Jemehr ihr
solche von ihm erhalten , desto eifriger müßet ihr
feyn , zur Ehre Gottes und zum Nutzen der
Welt geschickt zu werden . Denn wer viel Gutes
von Gott empfangen hat , von dem fordert er
auch viel Fleiß . dieses Gute nützlich anzuwen-
deu . Seyd deßwegen in eurer Jugend fleißig zu
allem Guten , dann werdet ihr einst in altern
Jahren weit mehr Gutes von Gott empfangen,
« ls er euch jetzt schon gegeben , und im Him-

H s mel
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mel wieder euch als fromme und getreue Anech»
re herrlich belohnen.

Belohnt wird der getreue Knecht,
Der andern nützt' und diente recht,
Schon hier durch sein Gewissen,
Durch Trost in Kümmernissen,
Einst soll's ihm ewig wohl ergehn,
Wenn alle Todte auferstchn.
Gott wird ihm mehr vertrauen,
Ein ewig 's Glück ihm bauen.

Jesus ging mit seinen Jüngern nach der Stadt
Jericho . Der Zulauf derjenigen , die ihn zu se¬
hen wünschten , war sehr groß . Unter diesen war
auch ein Zollpächter , mir Nahmen Zachäus , ein
reicher Mann . Dieser , weil er klein von Per¬
son war , lief voraus , stieg auf einen Baum,
und wartete , bis Jesus vorbey kommen würde.
Jesus bemerkte ihn bey seiner Ankunft , und rief
ihm zu , daß er herabsteigen solle , denn er sen
Willens , bey ihm einzukehren . Voll Freude stieg
Zachäus sogleich herab , und führte Jefum in
sein Haus . Ein so freundschaftliches Benehmen
Jesu gegen den Zöllner , den man , wie alle sei¬
nes Gleichen , für einen schlechten Menschen hielt,
wurde ihm allgemein übel ausgelegt . Allein es
zeigte sich bald , warum Jesus so handelte . Za¬
chäus wurde durch das liebreiche Betragen des
Herrn so sehr gerührt , daß er in sich ging , und
seine begangenen Ungerechtigkeiten zu bereuen
ansing . Reuvoll trat er zu Jesu hin und sagte:
Herr , ich bin bereit die Hälfte von meinem Ver¬
mögen den Armen zu geben , und wenn ich je¬
manden betrogen habe , so will ich es ihm vier¬
fach ersetzen. Jesus bezeigte hierüber sein Wohl¬
gefallen mit diesen Worten : Dieser Vorsatz wird
dir nnd deinem Hause Segen bringen . So bist

d»
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Zu ein würdiger Sohn Abrahams ! Auch ist eben
dieses mein Geschäft auf Erden , denen zur Se¬
ligkeit zu verhelfen , die auf dem Wege des La¬
sters gewesen , aber sich bessern lassen.

Hieraus sehet ihr auch , meine Themen,
auf was es eigenlich ankommt , wenn man sich
ernstlich bessern will , und ob bey einem die Reue
über seine begangenen Sünden aufrichtig sey.
Wenn einer , lieben Kinder , seinen Nachbarn
den Grund vom Acker weggepflüget hat , und es

Lhut ihm leid ; er geht , ohne daß es der Nach¬
bar weiß , ohne daß er es fordert , für sich selbst
und im stillen aufs Feld , und pflüget den Grund
dem Nachbar wieder an seinem Acker , und thut
eher ein Uebriges , als zu wenig : so muß man den¬
ken , es sey ihm Ernst mit seiner Reue . Gibt er ihm
aber das Seinige nicht oder nicht ganz zurück,
braucht er beym Znrückgeben einen Vortheil,
sorgt er nur , daß der Diebstahl nicht bekannt
werde , ist ihm nur um sich selbst , und nicht um

seinen Nachbar zu thun , dem er Unrecht ge-
than hat : so ist seine Reue nicht aufrichtig , und

er betrüget sich selbst . Kinder , wenn ihr in eurem

Herzen nichts suchet und wünschet , als daß al¬
ler Schade und alles Aergerniß , den eure Hand¬
lungen vielleicht angerichtet haben , aufhöre und
wieder gut werde , und daß euch Gott und Men¬

schen verzeihen ; ihr von Herzen gern alles leidet

nnd thut , um eure Fehler so viel möglich wieder

gut zu machen : so ist eure Reue aufrichtig , und

dann zweifelt nicht , daß sie Gott gefällig sey.
Wenn aber doch durch diese Reue allein das

geschehene Böse vor dem heiligen und gerechten
Gott nicht gut gemacht werden kann , so werdet

ihr den Schaden , den ihr dem Nächsten an seiner

Ehre , an seinen Gütern , oder auf eine andere

Weise zugefüget habet , wieder gut zu machen
H Z su-
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suchen , und alsdann die durch den Sohn Gottes
uns angebothene gnädige Vergebung der bereue
len Sunden herzlich annehmen , und darüber
euch dankbar erfreuen.

Zr-

Auferweckung des Lazarus.

^ ) esus war nickt mehr fern von Jerusalem,
a >s er von seinen Freundinnen Martha und deren
Schwester Maria durch einen Bothen die Nach¬
richt erhielt , daß sein Freund Lazarus ihr Bru¬
der krank sey . Mit Gelassenheit antwortete Je¬
sus , daß diese Krankheit nicht tödtlich sey , son¬
dern zur Verherrlichung Gottes und des Meßias
gereiche . Er blieb auch noch zwey Tage an dem
nahmlichen Orte . Erst am dritten Tage reifete
Jesus nach Bethanien , wo die Schwestern de-
Lazarus wohnten , unterwegs gab er seinen Jün¬
gern deutlich zu verstehen , daß dieser schon ge¬
storben sey . Als Martha hörte , daß Jesus da
sey , ging sie ihm entgegen und rief : Herr , warst
du hier gewesen , mein Bruder wäre dann ge¬
wiß nicht gestorben ! Jesus antwortete : Er soll
wieder auferstehen . Hierauf ging sie hinein , und
sagte es ihrer Schwester , daß der Herr da sey.
Als Maria Jesum sah , fiel sie nieder vor ihm und
weinte bitterlich . Dieser wurde durch die Kla¬
gen und Thronen der beyden Schwestern und
ihrer teilnehmenden Freunde innig gerührt . Mit
Thronen in den Augen fragte er : Wo habt ihrden Leichnam hingelcgt ? Sie führten ihn zumGrabe , wo Lazarus schon vier Tage lag . Je¬
sus befahl den Stein wegzuheben . Dann bethe-
te er zu Gott und rief mit lauter Stimme : La¬
zarus , kämm heraus ! L ogleich kam der Verstor¬

ben
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tzkne aus - em Grabe hervor , und AesuS befahl,

daß man ihm die Tücher , in denen er eingewi¬
ckelt war , abnehmen möchte , damit er ungehin¬
dert gehen könnte.

Wir alle , meine Kinder , wie wir sind , wer¬

den einmahl sterben ; aber wir haben auch alle

die Hoffnung durch Jesum zu einem Leben ohne
Ende erweckt zu werden . Unsere Seele lebt zwar
nach dem Tode des Leibes beständig fort , aber

auch unser Leib wird nicht immer im Grabe blei¬

ben . Einst werden alle Leiber der Menschen durch

göttliche Kraft aus ihren Gräbern auferstehen,
und mit ihren Seelen vereiniget , entweder ewi¬

ge Belohnung genießen , oder ewige Strafen
lerden , je nachdem sie es in diesem Leben ver¬

dient hatten . Dieser künftige Leib wird aber

viel besser , edler , vollkommener , als unser jetzige
Leib , keinen Gebrechen und Krankheiten unter¬

worfen , und wie die Seele unsterblich seyn.
Wenn ihr demnach eure besten Freunde in die

Erde verscharren sehet , wenn auch ihr dem To¬

de euch nähert , meine Lhenren , werdet nicht

muthlos und denket , daß euer jetziger Leib nur

ein Saamenkorn ist , das in die Erde gelegt,
und woraus einst ein herrlicher Heib gleich einer

Blume hervorsprossen wird.

Achkann ohne Granen
Gräber vor mir schauen.
Mein Erlöser lebt!
Ach weiß , wem ich glaube;
Weiß , daß ans dem Staube
Mich sei» Arm erhebt.
Todestag ! dein Schrecken mag
Eines Frevlers Herz erschüttern-
Was brauch ich zn zittern?

VsA
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Volk von Gottes Güte
Jauchzet mein Gemache
Gott , mein Heiland dir.
Dieser Geist der Freude»
Starke mich in Leiden,
Weiche nie von mir.
Laß mich beherzt und froh
Einst durchs Thal des Todes dringe « .Dort dein Lob zu singen.

Z2.

Jesu feyerlicher Einzug zu Jerusalem zer wird von den Pharisäern und Schrift¬
gelehrten auf die Probe gestellt.

^ esus machte nun Anstalten nach Jerusalem
zu gehen . Dieses Mahl wollte er auf eine fey-
erliche Art in der Hauptstadt beym Feste erschei¬
nen . Er befahl daher zweyen von seinen Jün¬
gern , daß sie in das nahe vor Jerusalem gelege¬
ne Dorf Bethphage gehen sollten , dort würden
sie gleich am Wege eine Eselinn sammt ihrem
Füllen angebunden finden , das sollten sie abbin-
den , und ihm bringen . Es geschah so , wie es
Jesus anordnete . Die Jünger bereiteten ihm aufdem Füllen von ihren Oberkleidern einen beque¬men Sitz , nnd dann zog er nach Jerusalem in Be¬
gleitung seiner Jünger und einer großen MengeVolkes , welches ihm von allen Seiten zuricf:
Heil unserm Meßias ! Gelobt sey , der da
kommt imNahmen des Herrn ! Viele brachen Palm-
mcnzweige ab , trugen sie vor ihm her , und
bestreuten damit den Weg . Andere zohen sogar
ihre Oberklcider aus , und breiteten sie auf den¬
selben . Wie nun Jesus vor die Stadt kam,
sah er sie mit Thranen in den Augen an , und
brach in folgende Klagen aus : O , wüßtest du nur»was für ein Schicksal dir öevorsteht , so würdest du

noch



«och heute in dich gehen , und das dir angebo-
thene Heil nicht verachten , Aber du erkennest es

nicht , wie unaufhaltsam dn deinem Verderben

entgegen eilest. Ja der fürchterliche Lag ist nicht

mehr fern , da du von deinen Feinden wirst bela¬

gert werden , da ste dich non allen Seiten ängsti¬

gen , und dich am Ende zerstören werden , so daß
kein Stein auf dem andern bleiben wird . Das

ist das traurige Loos , welches deiner wartet,
weil du die Mittel zu deiner Rettung verachtest ! —

Dann setzte Jesus seinen Zug wieder fort , und
kam unter den lauten Freudenszurufungen seiner
Begleiter in die Stadt . Die Pharisäer sahen
dieß alles mit Verdruß und Acrgerniß an , und

suchten von nun an eine Gelegenheit , wie sie Je-
sum gefangen nehmen könnten.

Um dieses zu bewirken vereinigte sich der ho¬
he Rath zu Jerusalem mit den Hofieuten des

Königs Herodes , und schickte einige listige Men¬

schen an ihn ab , welche durch allerhand verfäng¬
liche Fragen Jesum zu einer Antwort verleiten
sollten , worüber sie ihn bey der weltlichen Obrig¬
keit verklagen könnten . Sie kamen mit einer

verstellten ehrlichen Miene zu ihm , und sprachen:
Lehrer , wir wissen , daß du jederzeit die Wahr¬
heit redest , und niemanden scheuest , sag uns , ist
es wohl recht , daß wir , als ein Gott geheiligtes
Volk , einem heidnischen Kaiser Abgaben entrich¬
ten ? — Jesus befand sich hier , nach ihrer Meinung,
in einer nicht geringen Verlegenheit . Sagte er
nein , so könnte man ihn als einen Aufrührer bey
dem Römischen Landpfleger Anklagen. Sagte er
aber : Ihr seyd schuldig Abgaben zu zahlen ; so fiel
ans einmahl das Volk von ihm ab , ja er war in
Gefahr , auf der Stelle gesteiniget zu werden.
Jesus , der ihre Boßheit kannte , sprach voll Ernst r
Heuchlers warum versuchet ihr mich ? Zeiget mir

HF Er-
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Eine von den Münzen , womit ihr die Abgaben
entrichtet . — Sie reichten ihm eine dar . Hier¬
auf fragte sie Jesus : Wessen Bild und Nahmen ist
darauf ? — Sie antworteten : Des Kaisers . So
gebet denn , erwiederte der Herr , dem Kaiser,
was dem Kaiser , und Gott , was Gott gebühret.

Wofür ihr euch durch euer ganzes Leben
vorzüglich zu hüthen habet , meine Kinder , istdie
Falschheit . Wer andere zu hintergehen , ihnen
auf eine listige Weise zu schaden sucht , verrath
nicht nur ein fchlechtdenkendes Herz , sondern wird
auch von den übrigen Menschen , die so etwas garbald merken , verabscheuet ; niemand trauet ihm,
will mit ihm umgehen , und wenn er in Nochkommt , so hilft man ihm anch nicht , weil man
überzeugt ist , daß er jede Gutthat mit Falschheit
vnd Hinterlist lohne . Ein solcher Unglücklicher
hat also keinen Freund , mit dem er umgehen,dem er sich vertrauen kann , weil man denkt , daß
«r selbst keines Menschen Freund ist. Möget ihr
wohl , Kinder , das Laster der Falschheit an euch
haben?

AZ-
Das letzte allgemeine Gericht.

hindern Jesns den Untergang der Stadt Jeru¬
salem voraussaate , fragten ihn auch seine Jün¬
ger , wenn das Ende der Welt seyn wird ; allein
er bestimmte keine Zeit , sondern belehrte sie nur,immer dazu bereit zu seyn , weil alsdenn über
alle Menschen Gericht wird gehalten werden , und
seine Ankunft dazu einst unvermuthet geschehenwird.

Von dem Gerichte aber selbst machte Jesu-
seinen
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sHnen Jüngern folgende Beschreibung : Meml

! des Menschensohn , sprach er , kommen wird in

«i sein
^

Herrlichkeit , dann werden sich alle Völker:

^ vor ibm versammeln , nnd erwirb die Guten von,

den Bösen absondern , wie ein Hirt die Schafe

von den Böcken absondert . Die Frommen wird

er zu seiner Rechten , die Lasterhaften zu seiner Lin-

, ken stellen . Die Guten wird er so anredcn:

Kommet her , ihr Lieblinge meines Vaters , be¬

sitzet die Glückseligkeit , die vom Anfänge der

Melt her für euch bestimmt , und euch versprochen

war . Denn ich bin hungrig gewesen , und ihr

habt mich gespeiset ; ich bin durstig gewesen , und

ihr habt mich getranket ; ich war ein Fremdling ,

nnd rhr- habt mich beherberget ; ich war bloß , und

ihr habt mich bekleidet ; ich bin krank gewesen,

ihr habt mich besucht ; ich war gefangen , und

ihr seyd zu mir gekommen . — Denn ich versi¬

chere euch , was ihr einem Einzigen aus diesen
' meinen geringsten Brüdern , was ihr dem ärm¬

sten , dem niedrigsten Menschen gethan habt,

z das sehe ich eben so an , als wäre es mir ge¬

il schehen.
H Wie traurig hingegen wird es mit den Vö-

, sen aussehen ! Diese wird Jesus so anreden:

H Gehet hinweg von mir , ihr Unglücklichen , in die

h ewige Pein . Denn ich war hungrig , und ihr

^ habt mich nicht gespeiset ; ich war durstig , ihr

H habt mich nicht getranM , u . s. w . Was ihr

I dem allergeringsten Menschen nicht gethan habt,

H das habt ihr mir nicht gethan . Nun werden die

I Bösen eingehen in die ewige Pein , die Frommen

ß aber in die ewige Seligkeit.
8 O , meine Kinder ) lasset uns jetzt durch ein

> frommes tugendhaftes Leben würdig zu diesem

« großen Tage vorbereiten . Jetzt , da eS noch Zeit

H ist , wollen wir wachsam sepn , uns eures reine»

§ Hcr-
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Herzens befleißen ; jetzt wollen wir Werke der
Barmherzigkeit an unferm Nächsten nach Vermö¬
gen ausuben . Der Gerichtstag ist gewiß , erkann uns mwermuthet treffen , das Urtheil istunwiederruflich , unser ganzes Schicksal hangt da¬von ab : wie ernstlich sollten wir darauf bedacht seyn,daß dieses Urtheil nicht schrecklich für uns seyn möch¬te . Nach diesem Tage findet keine Aenderungdes Urthciles mehr statt ; unsre Thaten folgenuns nach , und entscheiden das unaussprechlichgroße Schicksal unsrer Ewigkeit . Was würde eseuch helfen , Kinder , wenn ihr böse Menschenwerden wolltet ? Ihr hättet doch keine rechte fro¬he Stunde ; denn mitten in euern Freuden müß¬tet ihr traurig werden , so oft ihr daran dächtet,daß euchGott einst über alle eure Handlungen befra¬gen , und sre nach Verdienst entweder belohnen oder

bestrafen werde . Lasset uns vielmehr fromm
'

undGott gefällig leben , damit wir von dem göttlichenRichter diese freudenvollen Worte vernehmen:Kommet , ihr Auserwählten meines Vaters , und
genießet mit mir unvergängliche Freuden i

Wenn furchtbar deiner Donner Schall,Und der Posaunen WiederhallDer Erde Grund erschüttern;Und plötzlich nun der Bau der WellMit Krachen stürzt , in Trümmer fallt ; /Wenn alle Seelen zittern:Dann ist nicht mehr zur Buße Zeit,Noch Hoffnung auf Barmherzigkeit.
Tag Gottes ! Tag der Ewigkeit!Du predigst uns den Werth der ZeitLaut mit des Donners Stimme.
Herr , deine Langmuth und GeduldWerd uns doch nicht durch unsre SchultzZum schweren Zoxn und Grimme!

Nie treffe uns der Sünder Pein;Nur deiner Frommen Wann ' allein.
34
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Jesus wirdvom Judas verrathen , wascht
seinen Jüngern die Füße , setzt das

Abendmahl ein.

nun Jesus sein Lehramt drey Jahre ver¬
waltet hatte , ruckte das Osterfest heran . Un¬
terdessen hatte sich der hohe Rath zu Jerusalem
versammelt , und überlegte , wie sie Jesum mit
List in Verhaft nehmen und tödten könnten.
Wahrend sie sich so mitsammen berathschlagten,
kam Judas Jschariot , einer von den zwölf Ver¬
trauten Jesu in die Versammlung , und sprach:
Was wollet ihr mir geben , wenn ich ihn in
eure Hände liefere ? Sie versprachen ihm drey-
ßig Silberlinge , nach unserm Gelde beyläufig
fünfzehen Thaler . Judas war damit zufrieden,
und spähete von dieser Zeit an alle Gelegenhei¬
ten aus , seinen Meister zu verrathen.

So unglücklich , meine Kinder , macht un-
der Geiz . Er macht einen Menschen nicht nur
allein für immer unglücklich , sondern auch bep
allen Leuten verächtlich . Wenn andere Menschen
sich ein Vergnügen erlaube » , das mit einem
kleinen Anfwande verbunden ist , so hütet sich der
Geizige sorgfältig , das Geringste zu seinem Ver¬
gnügen , oder zur Erquickung eines Armen aus¬
zugeben , Voll Furcht , daß man ihm sein Geld
stehlen möchte , hat er bey Tag und Nacht keine
Ruhe . Er bekulft sich mit der elendesten Kost und
Kleidung , leidet alles Ungemach , mehr noch als
der Arme , um wie er sagt , nicht einmahl arm
zu werden . Ist ein solcher Mann nicht recht un¬
glücklich ? Er verschließt alles , was er hak, ohne
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für sich und seine Mitmenschen Gebrauch davor?
zu machen ; er läßt die Seinigen Mangel leiden,
betrugt sein Gesind und seine Arbeiter um den
Lohn ; er entzieht seinen Kindern alles , was zu
ihrem Unterrichte , zu ihrer Erziehung nothwcn-
- ig ist , er erquicket keinen Armen mit einer
Wohlthat , leihet niemanden etwas in der Noch.
Wie kann der Geizige nun verlangen , daß an¬
dere Menschen ihn hochachten sollen ? Ja man
weiß Beyspiele , daß der Geiz zu Diebstahlen und
andern abscheulichen Handlungen verleitet.

Der Geiz erniedrigt unser Herz
Erstickt die edlern Triebe.
Die Liebe für ein schimmernd Erz
Verdrängt der Tugend Liebe.
Und machet der Vernunft zum Spott,
Ein elend Gold zu deinem Gott.

Der Geiz so viel er an sich reißt.
Laßt dich kein Gut genießen,
Er quält durch Habsucht deinen Geist,
Und tödtet dein Gewissen,
Und reißt durch schmeichelnden Gewinn
Dich blind zu jedem Frevel hin.

Der Tag vor dem Tode Jesu war nun da r
am Abende desselben aß er mit seinen Jüngern,
nach Gewohnheit der Juden , das Osterlamm.
Während der Mahlzeit , da er den Becher her¬
umgehen ließ , hieß er sie an seinen Abschied zu
denken . Es ist heute das letzte Mahl sprach er, '
daß wir von dem Gewächse des Weinstockes mit¬
sammen trinken . Da nun Jesus wußte , daß er
ans dieser Welt zum Vater gehen würde , wollte
er seinen Jüngern noch ein deutliches Merkmahl
seiner Liebe geben . Er wusch einem jeden die
Füße , und gab ihnen dabey die Lehre , daß sie
auch so bereitwillig seyn sollten , einander die

nie«
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niedrigsten Liebesdienste zu erweisen . Dann er¬
klärte er , als sie wieder bey Tische saßen, gera¬
dezu , er wisse wohl , daß Einer aus ihnen ihn
verrathen würde. Endlich sprach er , ist die Zeit
da , daß ich in meiner wahren Größe bekannt wer¬
de. Ich werde nicht mehr lange bey euch seyn . Zum
Abschiede empfehle ich euch nochmahls gegensei¬
tige Liebe und Eintracht . Das einzige Kennzei¬
chen , woran jedermann erkennen soll , ihr seyd
meine Jüuger , ist , daß ihr euch untereinander
lieb habet . Vertrauet nur auf Gott ; auch ihr
werdet einst in die Wohnungen meines Vaters
ausgenommen. Ich gehe nur voraus , um ste
euch zu bereiten. Wenn ihr mich wirklich liebet,
so beobachtet meine Vorschriften . Ich lasse euch
nicht als Waisen zurück. Auf meine Bitte wird
euch der Vater einen andern Lehrer geben , deu
Geist der Wahrheit . Ich gebe euch meinen besten
Segen , ihn hinterlasse ich euch zum Tröste ; dar¬
um seyd nicht niedergeschlagen , wenn ich euch
gleich jetzt verlasse , so sollet ihr mich doch wieder
sehen . Dem Petrus sagte auch Jesus vor¬
aus : Du wirst mich künftige Nacht , ehe der Hahn
krähet , drey Mahl verläugnen , und betheuern,
du kennest mich nicht.

Unter solchen Reden wurde nun das Oster¬
lamm genossen . Während der Mahlzeit nahm Je¬
sus das Brot , dankte Gott , segnete es , brach
es , und gab es seinen Jüngern mit diesen Wor¬
ten : Nehmet hm , und esset alle davon ; denn
Hieß ist mein Leib . Nachher nahm er den Kelch,
dankte wieder dem himmlischen Vater , segnete ihn,
und gab

"
ihn seinen Jüngern , indem er sagte:

Trinket alle daraus ; denn dieß ist mein Blut
des neuen Testamentes , das für euch und für
piele zur Vergebung - er Sünden wird vergos¬
sen werden. Dieses, setzte er hinzu , thut zu

mei-
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meinem Anbenken, damit ihr euch künftig erin¬
nert , wie ich euch bis in den Tod geliebek
habe.

Wir begehen dieses Andenken , Kinder , bey
der heiligen Messe. Der Priester nimmt da Brok
und Wein , wie es Christus gethan hat , opfert
beydes dem himmlischen Vater auf , und spricht
die Worte darüber : Das ist mein Leib . Das
-st mein Blut - es neuen Bundes u . s. w . Da
er dieses spricht , ist anstatt des Brotes und Wei¬
nes , der Leib und das Blut Jesu wirklich da ,
wie die göttlichen Worte lauten . Dieß nennen
wir die Verwandlung , weil jeht das , was vorher
Brot und Wein war , der Leib und das Blut
Jesu ist. Die Hostie sieht zwar nach der Ver¬
wandlung noch immer wie Brot aus , so erscheint
unftrm Auge auch der Wein in dem Kelche noch
immer als Wein ; unter diesen Gestalten des Bro¬
tes und des Weines ist der wahre Leib und das
Blut gegenwärtig . Deßwegen sollet ihr , lieben
Kinder , wenn bey der Messe die Hostie und der
Kelch in die Höhe gehoben oder das Hochwür-
digste ausgeseHt wird , da euch recht andächtig und
ehrfurchtsvoll verhalten , euch dabey an die Leh¬
ren , Wohlthaten und den Tod Jesu erinnern,
eure Dankbarkeit ihm darüber in euerm Herzen
bezeigen , ihn lieben lernen , und diese Liebe be¬
ständig durch ein frommes Leben sichtbar machen.
Genießet auch öfter im Jahre , besonders zur öster¬
lichen Zeit das heilige Altarsakrament , indem
ihr vorher eure Sünden bereuet , beichtet und euch
von euern begangenen Fehlern bessert. Tretet
mit Andacht zum Tische des Herrn , und feyd
dann versichert , daß er mit Wohlgefallen auf
euch herabblicken , und als feine lieben Schüler
einst in die Wohnungen seines Vaters aufneh»

Kien wird.
Er»
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Erfreue dich , mein Herz , in mir,
Gott tilget deine Sunden,
Und laßt an seiner Tafel hier,
Dich Gnad um Gnade finden.
Du rufst und er erhört d; ch schon,
Spricht liebreich : Sey getrost , mein Sohnt
Dle Schuld ist dir vergeben.

35 -

Jeftrs wird gefangen lind bor Gericht
verhört.

«̂ > ie Stunde , da Jesus seinen Feinden in die

Hände fallen sollte , war nahe da . Er begab sich
nun mit seinen Jüngern in den Garten Gethse¬
mane , der gegen den Oehlberg zu liegt . Hier
entfernte er sich von seinen Jüngern , um sich irr

- er Stille zu der bevorstehenden schreckenvottekr
Stunde durch Gebeth zu starken . Nur seine drep

Vertrautesten , den Petrus und Johannes nahm
er mit sich . Ich fühle Todesangst sagte er zu sei¬
nen drey Freunden , bleibet bey mir , und wa¬

chet . Dann entfernte ec sich einige Schritte weit

von ihnen , fiel auf sein Angesicht nieder zur Erde,
und bethete : Mein Vater , ists möglich , so ver¬

schone mich mit diesem bitter » Kelche , daS ist,

diesem Leiden , daS nun meiner wartet , doch nicht
wie ich will , sondern wie du willst!

Das ist die rechte Art zu belhen , Kinder,
wenn man von Gott etwas zn erhalten wünscht.
Wir muffen jederzeit nur unter der Bedingung ihm
um etwas bitten , wenn eS seinem Willen gemäß

ist Denn wir find oft zu kurzsichtig , daß wir

gar nicht einsehen , was uns gut ynd nützlich ist,

und bitten da Gott um schädliche Dinge . Er aber

I weiß
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weiß es am besten , was uns gedeihlich ist ; alf-
wollen wir immer in unserem Gebethe hinzusetzen:
Nicht mein Wille , Vater , sondern der deinige
geschehe!

Nachdem Jesus gebethet hatte , ging er
wieder zu seinen Jüngern , und fand sie schla¬
fend . Er weckte sie auf , ermunterte sie zur Wach¬
samkeit und zum Gebeth , und entfernte sich wie¬
der , um zu bethen . Als er darauf abermahls zufeinen Jüngern kam , schliefen sie , wie zuvor.Zum dritten Mahle begab er sich von ihnen weg,
bethete mit mehr Inbrunst als vorher . Nun wur¬
de er heiter , ging zu seinen Jüngern , weckte
sie auf , und verkündigte ihnen die Ankunft sei¬ner Feinde . Und wirklich war Judas mit einer
starken Schaar Gerichtsdiener schon da . Jesus
ging ihnen standhaft entgegen , und fragte:Wen suchet ihr ? Jesum von Nazareth , war die
Antwort . Ich bins , sagte Jesus . Judas hatte eS
mit der Wache verabredet , daß sie den greifen
sollten , den er küssen würde . Er trat nun zu Je¬
su , küßte ihn und sprach : Sey gegrüßt , Mei¬
ster ! Jesus sah ihn mitleidsvoll an , und sagte:
Judas , mit einem Kuß , dem Zeichen der Liebe
und Freundschaft , verrathst du mich ? Nun nahmdie Wache Jesum gefangen . Kaum sah dieß Pe¬trus , so zog er sein Schwert , und haut einem
Diener des hohen Priesters ein Ohr ab . Jesusaber wollte zeigen , daß er eines solchen Be¬
standes nicht bedürfe , wenn er sonst Willenswäre , sich zu retten . Er berührte das Ohr des
Menschen , und heilte es augenblicklich . Als nundie Jünger sahen , daß ihr Herr und Lehrer ge¬bunden fortgeführt wurde , fo flohen sie alle,bis auf Petrus und Johannes , die ihm in der
Kerne nachfolgtem

Ulk-
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Ungefähr um Mitternacht wurde Jesus in
- as Haus des Hohenpriesters Kaiphas geführt,
wo schon der hohe Rath , lauter Feinde Jesu,
versammelt war. Caiphas fragte ihn um seine
Lehren , nnd warum er sich so viele Jünger und
Anhänger gemacht habe. Jesus antwortete : Ich
habe öffentlich im Tempel und in den Synago¬
gen gelehrt , frage die , welche mir zuhörten.
Auf diese so bescheidene Antwort gab ihm ein Ge¬
richtsdiener einen Schlag ins Gesicht , und die
Richter bestraftendiesen bösen Menschen nicht . Diese
waren auch darauf bedacht , falsche Zeugen ge¬
gen ihn aufzustellen , um eine Ursache zu finden,
ihn zum Tode zu verurtheilen ; aber sie wider¬
sprachen sich , wie es gemeiniglich Lügnern zu ge¬
hen pflegt , in ihren Aussagen . Als man nun
nichts gegen Jesum aufbringen konnte , so stund
d'er Hohepriester auf , und fragte ihn mit vieler
Feyerlichkeit: Sage mir , bist du der Heiland,
Gottes Sohn ? Jesus antwortete : Ja ich bins!
Welche Gotteslästerung ! rief der Hohepriester,
und zum Zeichen seines Abscheues vor dieser Re¬
de zerriß er sein Kleid und sprach : Wir bedür¬
fen nun weiter keines Zeugnißes wider ihn , ihr
selbst Habel die Gotteslästerung gehört . Was sagt
ihr dazu ? Alle fällten das Urtheil ; Er hat den
Tod verdient. — Das Verhör war zu Ende.
Sie gingen daher auseinander, und überließen
einstweilen den Gerichtsdienern Jesum zur Ver¬
wahrung , die ihn auf das schimpflichste behan¬
delten und allen Muthwiüen an ihm ausübten-

I § Z6
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36.

Petrus berläugnet Jesum . Dieser wird
zum Pilatus geführt , gegeißelt und

mit Dörnern gekrönt . Trauriges
Ende Judas . Jesu Verurteilung.

^ Vährend dieses alles mit Jesu vorging , be¬
fand sich PetruS im Hofe des Hauses Dort
sah ihn eine Magd deS Hohenpriesters , die ihm
ins Gesicht sagte , er sep einer von den Anhän¬
gern Jesu . Allein PetruS betheuerte dreyMahl
mit einem Schwure , daß er ihn nicht kenne.
Jesus , der sich jetzt in den Händen der Gerichts¬
diener befand , stand eben so , daß er Petrum
sehen konnte . Der Herr warf gleich darauf einen
mitleidsvoslen Blick auf ihn . Dieser erinnerte
»hn auf seinen begangenen Fehler . Von Schaam
und Reue durchdrungen entfernte er sich , und
vergoß bittere Lhränen.

Mit Tagesanbruch versammelte sich der hohe
Rath , ließ Jesum vorfuhren , und bestätkigtesein
Lodesurtheil . Dieß durfte jedoch ohne Guthei¬
ßung des kaiserlichen Statthalters Pontius Pils¬
ens nicht vollzogen werden . Man brachte also
Jesum vor sein Gericht , und klagte wider ihn,
er sey ein Aufwiegler des Volkes , verbiethedem
Kaiser Abgaben zu zahlen , und gebe sich für den
König der Juden aus . Pilatus fragte Jesum , ob
er denn wirklich der König der Juden wäre . Ja
ich binS , antwortete Jesus , aber kein irrdischer
König , sonst würden meine Unterkhanen sich mei¬
ner annehmen , und mich aus den Händen deS
hohen Rathes retten . Aber in einem andern Sin¬
ne bin ich ein König ; denn ich bin zu dem Ende
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änf die Welk gekommen , um die Menschen Wahr¬
heit zu lehren . Ein jeder , der die Wahrheit , mei¬
ne Lehren liebt und sucht , ist mein UnterthanE
— Eilfertig und unwillig auf die Juden geht
Pilatus hinweg , und sagte den Anklägern : Ich
ftnde nichts Strafwürdiges an dem Manne.

Bey allem dem ließen diese nicht nach , ihre
Klage zu wiederhohlen . Pilatus wollte sich über¬

haupt mit der ganzen Sache nicht abgeben . Al-
er daher vernahm . daß Jesus aus Galiläa wäre,

so schickte er ihn zum Könige Hcrodes , der über

dieses Land zu befehlen hatte , damit er die Sa¬

che untersuchen sollte . Dem König war es sehr
erwünscht , Jesum kennen zu lernen , er legte ihm
mancherley Fragen vor ; Jesus aber beantworte¬
te keine . Da wurde er nun vom HerodeS und»

seinen Hofieuten verhöhnt und verlacht , und wie¬
der zum Pilatus zurückgeschickt.

Judas hatte indessen nicht geglaubt , daß e-
mit Jesu soweit kommen würde . Da er nun sah,
daß der hohe Rath das Todesurrheil über Jesum
gesprochen hatte , so reueke es ihn , eine solche
Niederträchtigkeit an seinem Herrn und Lehrer
begangen zu haben . Er brachte den Feinden Jesu
das Geld zurück , und sagte , er könne es nicht
behalten , denn er mache sich nun selbst Vorwür¬
fe darüber , daß er einen Unschuldigen verratheu
habe . Was geht das uns an , antworteten sie,
da sieh du zu. Das Geld nahmen sie auch nicht
wieder von ihm an . Dadurch wurde seine Angst
und Unruhe noch vermehrt . An jedem Augenbli¬
cke erinnerte er sich an seine verabscheuungswür¬
dige Handlung . Er warf zwar das Geld zum
TempelschaH , allein auch dieß konnte sein böseS
Gewissen nicht besänftigen . Durch nichts war er
im Stande seine Angst und Unruhe zu lindern,
er ging also hin und erhing sich.

3 z A--
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Jesus wurde nun wieder zu Pilatus gebracht.

Gehet , sprach er , Herodes und ich finden keine
Schuld an ihm . Nichtsdestoweniger soll er ge¬
geißelt , und dann losgelaffen werden . Ueberdicß
war es gewöhnlich , daß der Römische .Landpfle¬
ger am Osterfeste dem Volke enren Gefangenen,
den es sich ausbath , losgab . Pilatus ließ den
Juden die Wahl zwischen Jesum und einem ge-
wißen Barrabas , welcher einen Mord begangen
hatte . Die Feinde Jesu thaten alles Mögliche,das Volk zu bereden , fie sollten Barrabas be¬
gehren . Nicht Jesum , schrie der aufgehetzte Hau¬fe , laß los , sondern Barrabas . Jesum laß ans
Kreuz schlagen . —- Was hat er denn Uebles ge-
than ? rief Pilatus . Kreuzige , kreuzige ihn ! er¬
tönte es von allen Seiten . Er aber befahl ihn
zu geißeln . Die Soldaten beschimpften ihn über-
dieß , legten ihm einen rochen Mantel um die
Schultern , setzten ihm eine Krone von Dornen
geflochten auf 's Haupt , gaben ihm ein Rohr
statt des Zepters in die Hand , und begrüßten
ihn dann als den König der Juden . Jesus litt
alles geduldig . So gemißhandelt und beschimpft
ließ ihn Pilatus wieder den Juden vorführen,
um sie durch diesen erbärmlichen Anblick zumMitleiden zu bewegen . Sehet , sprach er , welch
ein Mensch ! wie elend er aussieht . Aber kaum
erblickten sie ihn , so schrien sie : Laß ihn kreuzi¬
gen ! Laßest du diesen los , so bist du ein Feind
des Kaisers ; denn wer sich selbst zum Könige
macht , ist ein Aufrührer gegen den Kaiser . Ja
sie drohten ihn , zu verklagen , wennn er Jesum
lvsließe . Diese Drohung setzte den Landpfiegerin Furcht . Er ließ sich daher Wasser bringen.
wusch sich öffentlich die Hände , zum Zeichen , daß
er unschuldig an dem Tode dieses gerechten Man¬

nes



s rzz» )
nes sey , und verurtheilte dann Jesum zum
Kreuzestode.

37-

Hittführung Jesu zum Tode . SeineKreu-
zigung und kindliche Liebe gegen sei¬

ne Mutter. Er stirbt.

^) esus wurde nun hinaus vor die Stadt ge¬
führt , an den Ort , wo die Missethäter hinge-
richtet zu werden pflegten , und den man daher
Golgatha ( Schadelflatte) nannte . Er mußte daS
Kreuz selbst tragen , aber von den erlittenen Miß¬
handlungen entkräftet , war er dieß nicht lange
im Staude. Man zwang also einen gewissen Si¬
mon , der eben vom Felde kam , Jesum da-
Kreuz nachzntragen . Eine große Menge Men¬
schen drängten stch dem Zuge nach ; seine Jünger
aber hatten ihn verlassen , bis auf Johannes,
der mit den Freundinen des Herrn den Weg
nach dem GerichtsplaH machte. Diese und viele
andere mitleidige Frauen aus der Stadl bewein¬
ten seinen Zustand . Jesus bemerkte es , wandte
sich um , und sagte zu ihnen : Töchter Jerusa¬
lems , weinet nicht über mich , sondern über da¬
traurige Schicksal , welches bald über euch und
eure Kinder kommen wird . Er meinte damit die
gänzliche Zerstörung der Stadt Jerusalem.

Ungefähr um neun Uhr Vormittags kam
man mit Jesu an den RichtplaH an . Mit ihm
wurden zugleich zwey Mörder gckreuziget. Man
errichtete daher drey Kreuze , schlug Jesum an
das mittelste , und an die beyden andern die
zwey Mörder . Die Härte und Ungerechtigkeitder

Z 4 Feig-
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Feinde « nd Peiniger Jesu verursachte ihm mehr
Kummer und Schmerz , als die qualvolle Kreu¬
zigung selbst. Mitten unter den größten Mar¬
tern gab er den schönsten und rührendsten Be¬
weis von seinem menschenliebenden Herzen.
Vergib ihnen Vater , bethete er für seine Fein¬
de , sle wissen nicht , was sie thun!

Wenn einer gekreuziget wurde , so schrieb
man gewöhnlich sein Verbrechen auf ein Tafel¬
chen , und heftete es oben ans Kreuz . JesuS
war keines Verbrechens überführt worden , da - ,
her schrieb Pilatus auf das Tafelchen , welches
an sein Kreuz geheftet werden sollte , die Wor¬
te : Jesus von Nazareth , König der Inden.
Dieß verdroß die Juden , und ste verlangten
Vorn Pilatus , daß er schreiben sollte , er habe
sich für den König der Inden ausgegeben . Al¬
lein es blieb bey dem , was geschrieben war;
und so war die Aufschrift an dem Kreuze Jesu
mehr eine Beschuldigung gegen die Juden , als
gegen Jesum.

Bey allen so schrecklichen Martern , welche
die Feinde Jesu ihn leiden sahen , wurden ste nicht
gerührt ; vielmehr suchten ste ihn durch Spott und
Verachtung zu kränken . Bist du wirklich der
Meßias , schrien ste , so steig herab vom Kreuze?
Andern hat er geholfen , und stch selbst kann er
nun nicht helfen ! Jesus litt alles geduldig , und
schwieg . Ja sogar einer von den Mördern , die
mit ihm gekreuziget waren , spottete seiner , und
sagte : Hilf dir und uns , wenn du der Meßias
bist ! Der andere aber verwies ihm diesen Frevel,
wandte stch reuevoll zu Jesu , und sagte : Herr
gedenke meiner , wenn du in dein Reich kommst!
Jesus antwortete ihm : Ich verspreche es dir,
noch heute sollst du mit mir im Paradiese ( be¬
ben Ekligen im Himmel ) ftyn!

Jv-
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Johannes hatte feinen geliebten Lehrer bis

auf den Gerichtsplatz begleitet . Er stand nahe
bey seinem Kreuze , und neben ihm die tiefgebeug¬
te Mutter Jesu , nebst einigen ihrer Freundinnen.
Jesus sah diese seine Geliebten neben sich stehen, und
bemerkte auch unter den heftigsten Schmerze « ,
die er duldete , den tiefen Kummer , den sie um
seinetwillen empfanden . Mit einem Blick voll
Wehmuth und kindlicher Zärtlichkeit sah er herab
auf seine verlassene trostlose Mutter , und sagte
zu ihr : Maria , dieser mein Freund und Jünger
sey dein Sohn ! Und zu dem Jünger sprach er:
Laß sie deiner Fürsorge empfohlen seyn , betrach¬
te sie als deine eigene Mutter!

Jesus hatte drey schreckliche Stunden am
Kreuze gehangen , als sich über das ganze Land
eine ungewöhnliche Finsterniß verbreitete ; sie dau¬
erte bis drey Uhr Nachmittags ^ Sechs volle
Stunden war Jesus schon am Kreuze gehangen,
als er fühlte , daß sein Ende sich herannahe . Da¬
her agte er ! Es ist vollbracht . Alles , was ich
für die Menschen thun und leiden wollte . Dan«
rief er mit lauter Stimme : Vater in deine Hän¬
de befehl ich meinen Geist ! Sein Haupt sank —
er starb . —

Kinder , lasset uns niederfallen , und Jesum
anbethen . Wir verstummen vor dir , Welkhei¬
land , Jesus Christus ! Aber unser Verstummen
ist Bewunderung , Dank , Anbethung . Unsere von
deinen Leiden niedergebeugte Se ' le fällt nieder
vor dir , und bcthet dich an , und stammelt dir
Dank , und bethet dich an ! — Welche große
Wohlthat hast du uns erwiesen . Du starbst , uns
von den Sünden , und den ewigen Strafen der¬
selben zu befreyen . So oft ich dich , gekreuzigter
Jesus , auf einem Bilde vorgestellt sehe , will ich
mich deiner , und deiner großen Liebe erinnern,

I L und
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nnd mich vor allen Sünden und Untugenden,
die dir so viel gekostet , in Acht nehmen ! —

Ja selbst die leblose Natur schien um den Tod
Jesu zu trauern . Die Erde bebte , die Felsen zer¬
sprangen , der Vorhang im Tempel zerriß mitten
entzwey. Mancher wurde hierüber gerührt . Selbst- er Römische Hauptmann , der die Kreuzigungmit angesehen hatte , rief aus : Wahrhaftig , die¬
ser ist Gottes Sohn!

Herr ! Du neigst dein Haupt . Es ist vollbracht.
Du stirbst ! Die Erd erschüttert.
Die Arbeit Hab ich dir gemacht.
Herr , meine Seele zittert!
Was ist der Mensch , den du befreyt?
D , wär ich doch ganz Dankbarkeit '.
Herr , laß mich Gnade finden.
Und deine Liebe dringe mich,
Daß ich dich wieder lieb , und dich
Nie kreuzige mit Sünden!

Z8.

Begräöniß und Auferstehung Jesu.

»^T-achd'em Jesus gestorben war , kam ein Freund
und geheimer Anhänger von ihm , Joftpb von
Arimathia gebürtig , zu Pilatus , und balh um
den Leichnam Jesu . Dieser bewilligte es . Die
Soldaten aber um sich zu überzeugen , daß JesuS
Lodt sey , stachen ihn mit einer Lanze in die Sei¬
le , und fanden , daß das Blur , welches aus der
Munde kam , schon geronnen war ; ein sicheres
Zeichen des Todes . Zu Joseph gesellte sich Ni¬
kodemus , ein Mitglied des hohen Rathe. Sie
Kestrichen den Leib mit kostbaren Salben , wickel-
km ihn in feine Leinwand , und Joseph legte ihn

in
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tn ein neues Grab , welches er in seinem Garten
in einen Felsen hatte hauen lassen . Der Eingang
des Grabes wurde mit einem großen Steine ver¬
wahrt.

Indessen gingen einige von den Feinden Je¬
su zu Pilatus und Kathen ihn , er möchte das
Grab mit Wache besetzen , denn Jesus habe ein¬
mahl gesagt , er würde nach dreyen Tagen wieder
auserstehen . Nun könnten aber seine Jünger den
Leichnam heimlich wegfchaffen , und dann dem
Volke sagen , er sey auferstanden . Pilatus ver-
willigte ihnen ihr Gesuch , und gab ihnen eine
Wache , um das Grab damit zu besetzen ; ste aber
versiegelten noch über dieß den Eingang desselben.

Der Leib Jesu lag nun im Grabe von Nach¬
mittage des Freytages , als dem ersten Tage,
den Sabbath oder Sonnabend hindurch , bis an
den dritten Tag . Dieser war der erste Tag in
der Woche bey den Juden ; bey uns ist er der
Sonntag . An diesem Tage kamen die Freundin¬
nen Jesu Maria Magdalena , Maria , die Schwe¬
ster der Mutter Jesu , Salome und noch andere
- um Grabe , um den Leichnam zu salben . In¬
dem diese gutgesinnten Weiber noch unterwegs
waren , ward das Grab Jesu heftig erschüttert¬
em Engel kam vom Himmel herab , rückte den
Stein hinweg , und setzte sich darauf . Jesus ging
aus dem Grabe lebend hervor . Halb todt vor
Schrecken verließ die Wache dasselbe , und fioh
in die Stadt Unterdessen näherten sich die Wei¬
ber dem Grabe . Da sie sahen , daß der Stein
weggewalzt war , wurden sie sehr betrübt , und
Magdalena lief zurück in die Stadt , und brach¬
te den beyden Jüngern , Johannes und Petrus die
Nachricht , daß das Grab Jesu offen und sein
Leichnam ohne Zweifel weggetragen worden sey.
Die Heyden andern Weiber aber setzten ihren Weg
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srk , näherten sich schüchtern dem Grabe , un-
gingen endlich auch ganz hinein . Aber wie er¬
schrecken sie nicht , als sie einen Jüngling im weis-
sen Gewände darin erblickten , der sie sehr lieb-
reich anredete : Erschrecket nicht ! Ihr suchet hier
Zesum von Nazareth ? Er ist aufcrstauden . Se¬
het hier die leere Grabhöhle , in welcher sein Leib
lag . Bringet diese frohe Nachricht seinen Jün¬
gern , besonders dem Petrus , und saget ihnen,
daß sie ihn in Galiläa sehen würden ! — PetruS
und Johannes kamen nun auch zum Grabe , gin¬
gen hinein , fanden cs aber leer . Hierauf bega¬
ben sie sich wieder in die Stadt . Unterdessen kam
Magdalena von der Stadt wieder zum Grabe.
Hier erblickte sie zwey Engel im glanzenden Ge¬
wände , welche sie fragten , warum sie weine?
Sie haben meinen Herrn , sagte sie , aus dem
Grabe getragen , und ich weiß nicht , wo er sich
jetzt befindet . Indem sie das sagte , hörte sie hin¬
ter sich Jemanden sprechen , der sie ebenfalls
fragte , warum sie weine , und wem sie suche. Sie
sah sich um , hielt den Fragenden für den Gärt¬
ner und sprach : Herr , hast du ihn hinweggetra¬
gen ? Er war Jesus selbst , der mit ihr redete.
Sie kannte ihn nicht . Auf cinmahl sagte er mit
seiner gewöhnlichen Stimme : Maria ! Nun er¬
kennt sie ihn : O , mein Lehrerruft sie außer
sich vor Freuden ans , und wollte seine Knie um¬
fassen . Er aber sagte : Halte dich jetzt nicht auf,
geh zu meinen Jüngern und Freunden , und sag
ihnen , daß ich nun bald die Erde verlassen , und
zu meinem und euerm Gott und Vater gehen
werde . — Ohne Verzug brachte sie den Jüngern
- ie freudige Nachricht von der Auferstehung
Jesu.

59-
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Jesus erscheint seinen Jüngern . Gibt
ihnen die Gewalt zu predigen und die

heil . Sakramente zu verwalten.

3 ? och an demselben Tage gingen zwey von den
Jüngern Jesu aus der Stadt nach Emaus , ei-
zzem nicht weit entfernten Dorfe . Unter¬
wegs besprachen sie sich von ihrem Meister . In¬
dem sie so redeten , gesellte sich Jesus zu ihnen;
sie kannten ihn aber nicht . Hier erklärte er ih^
neu alles , was sie von ihm nicht recht begriffen,
besonders dasjenige , was die Propheten von ihm
schon lange vorher gesagt hatten . Als sie zu
Emaus ankamen , balhen sie ihn , mit ihnen ein¬
zukehren . Er thats , setzte sich zu Tische , nahm
das Brot , dankte Gott , brach es , und reichte
seinen beyden Reisegefährten davon Da sahen sie
ihn genauer an , und erkannten ihn . Jesus aber
verschwand vor ihren Augen . Voll Freude gin¬
gen sie wider nach Jerusalem zurück , und erzähl¬
ten den daselbst versammelten Jüngern , daß Jesus
wahrhaftig auferstanden und ihnen erschienen
sey-

Als sie noch so mitsammen redeten , trat
Jesus unter sie und sprach : Der Frieden sey mit
euch ! Sie erstaunten und glaubten einen Geist
zu sehen . Er über redete sie liebreich au : Warum
erschreket ihr ? Berühret mich ; ein Geist hat nicht
Fleisch und Beine , wie ich . — Um ihnen alle
Zweifel zu benehmen , forderte er etwas zu essen.
Eie brachten ihm ein Stück Fisch und Honig.
Nun gab er ihnen noch über verschiedene Dinge,
die sie zu wissen nöthig hatten . Unterricht ; er
bestimmte sie zu seinen Aposteln nnd Verkündigern
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ferner Lehre mit diesen Worten : Wie mich Her
Vater gesandt hat , so sende ich euch . Er
hauchte sie an , und sprach : Nehmet hin den
heiligen Geist , welchen ihr die Sünden nach¬
lasset , denen sind sie auch von Gott erlassen ,
und welchen ihr sie vorbehaltet , denen wer¬
den sie auch von Gott nicht nachgelassen.

Dieses thun noch immer die Priester im Nah¬
men Gottes . Es muß uns recht erfreulich seyn,
Kinder , daß wir den Priestern unsere Sünden
entdecken können . Denn sehet , wir sind alle so
beschaffen , daß wir uns gern andern mittheilen.
Wir sind in der Roth und im Elend , und wir
klagen andern unser Unglück , fragen sie um Rath,
bitten sie um ihren Beystand , und es wird uns
so wohl dabey ums Herz , wenn wir andern unser
Leid geklagt haben . Wie ? meine Lieben , sollte es
nicht eben so mit uns stehen , wenn wir an un¬
sere mannigfaltigen Fehltritte gedenken ? Kann
es wohl ein größeres Unglück geben , als Gott
zu mißfallen und der ewigen Seligkeit sich ver¬
lustig gemacht zu haben ? Wie willkommen muß
uns da ein Freund seyn , dem wir unser Unglück
erzählen , den wir um Rath und Hülfe bitten
können . Und dieser zärtliche Freund ist der Beicht¬
vater . Ihm könnet und sollet ihr euch entdecken;
von ihm dürfet ihr Rath , Trost , Hülfe er¬
warten . Er wird euch eure Fehler wie ein lieb¬
reicher Freund verweisen , euch belehren , wie ihr
sie künftig meiden könnet . Und wenn er dann
bey euch bußfertige Gesinnungen findet , so wird
er , vermöge der von Jesu erhaltenen Gewalt,
euch von euren Sünden an Gottes Statt losspre¬
chen . Ihr erlanget daun in diesem Sakramente
der Buße nicht allein den Trost , daß ihr von
Sünden frey , und von Gott zu Gnaden wieder
angeommenwerdet ; sondern auch Hülfe durch
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hen heiligen Geist , dadurch ihr in den Stand
gesetzt werdet , die Sünde künftighin zu meiden,und euch wahrhaft zu bessern. —

Einer von den Aposteln , Thomas , war
nicht gegenwärtig , als Jesus sie besucht hatte.Sie erzählten es ihm mit vielen Freuden , Mein
er wollte es keineswegs glauben . Wenn ichihn nicht selbst sehe , sagte er , wenn ich nichtmeine Hände in die Merkmahle seiner Wunden
legen kann , so glaube ich es nicht . Nach achtTagen kam Jesus mit dem gewöhnlichen Gruße
zu ihnen . Thomas war auch zugegen . Der
Herr wandte sich gleich zu ihm , und sagte : Be¬
fühle die Merkmahle derNagel in meinen Händen,lege deine Hand an meine verwundete Seite,und überzeuge dich , daß ich wirklich wieder le¬be. Erstaunt rief Thomas : Mein Herr ! meinGott ! Jesus aber erwiederte : Nun da du mich
gesehen hast , Thomas , bist du überzeugt. Glücklich
find diejenigen , die an meine Auferstehung glau¬ben , ohne sich so , wie du , durch Sinne über¬
zeugt zu haben.

Jesus hatte es seinen Jüngern und Freun¬den versprochen , daß sie ihn Ln Galiläa sehen soll¬ten . Die Meisten von ihnen begaben sich dahinund singen ihre vorige Beschäftigung das Fi¬
schen an . Jesus kam ans Ufer , und verlang¬te Fische von ihnen. Da sie aber keine hatten,rief er ihnen , das Netz zur Rechten des Schi-fes auszuwerfen . Sie thaten es , und beka¬men eine so große Menge Fische , daß sie das
Netz kaum fortziehen konnten. Nun wurde zu¬erst Johannes auf ihn aufmerksam , sieht ihn anund ruft freudenvoll zu den übrigen : Es ist der
Herr, der dort am Ufer steht . Kaum hatte PetrusLieß gehört , so stieg er ans Ufer . Alle versam¬melten sich um Jesu , und er aß mit ihnen Fische.
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Nach der Mahlzeit fragte er Petrum drey Mahl rSimon , liebst d» mich ? O , gewiß , Herr ! wardie Antwort . Jesus befahl ihm dann besondersfür diejenigen zu sorgen , die seine Lehre anneh-rnen würden , und ermunterte ihn , sich durchnichts abschrecken zu lassen , ihm treu zu bleiben.Bald darauf veranstaltete Jesus eine Zusammen¬kunft mit seinen sammtlichen Freunden und Jün¬gern auf einem Berge in Galiläa . Da erklärteer sich sicherlich für den Heiland der Welt . Mir,sagte er , ist gegeben alle Gewalt im Himmelund auf Erden . Gehet hin Ln die ganzeWelt , lehret alle Völker , und taufet sie imNahmen des Vaters , - es Sohnes , und desheiligen Geistes . Lehret sie alles halten,was ich euch befohlen habe , wer meineLehren glaubt und getauft ist , wird seligwerden ; wer aber nicht gerauft ist , wird un¬glücklich seyn , verdammt werden . Rechner si¬cher auf meinen Beystand . Ich werde mit mei¬ner Hülfe bey euch seyn , bis aus End der Welt.Diesem Befehle waren die Jünger nachher gehor¬sam , sie lehrten überall , daß Jesus auferstaudensey , machten seine Lehren bekannt , riechen zurBuße , und tauften diejenigen , die sich bessern-sollten , und die Lehren Jesu annahmen.

40.
Letzte Erscheinung Jesu ; seine Himmcl --

fahrt.
4 ) aS Pfingstfest rückte nun heran . Die
Jünger begaben sich von Galiläa zu diesemFeste nach Jerusalem . Hier gesellte sich Je¬sus zu ihnen , und befahl ihnen , Jerusalemnicht eher zu verlassen , als bis sie den heili¬gen Aeist , Welchen er ihnen vor seinem Lode

ver-
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versprochen , empfangen hatten . Durch ihn wür¬
den sie alle seine Lehren erst recht begreifen , mit
außerordentlichen Fähigkeiten versehen und zum
Apostelamte tüchtig gemacht werden . Der Augen¬
blick war nnn da , daß »Jesus seiue Freunde ver¬
lassen sollte . Er hob seine Hände gegen sie em¬
por , und nahm unter feyerlichen Segenswünschen
von ihnen Abschied. Er wurde vor ihren Augen'
in die Höhe gehoben , bis sie ihn zuletzt vor den
Wolken nicht mehr sehen konnten . Mit Sehn¬
sucht sahen sie ihm noch lange nach , als auf
einmahl zwey Männer im hellglänzenden Ge¬
wände neben ihnen siunden und sie freundlich
anredeten : was sehet ihr so sehnsuchtsvoll gegen
Himmel ? Ihr werdet einst diesen Jesum wieder
sehen , so wie er jetzt vor enern Augen empor ge¬
hoben wurde . — Durch diese erfreuliche Nachricht
beruhiget , verließen sie nun den für sie so merkwür¬
digen Ort , und gingen wieder nach Jerusalem
zurück.

Welch ein Trost ist dieß nicht auch für uns,
meine Lieben ! Jesus ist vorangegangen , um unS
eine Wohnung im Himmel zu bereiten . Wir
sehen alle mit Sehnsucht zum Himmel hinauf,
und wünschen bey ihm zu seyn , mit ihm ewig
uns zu erfreuen ; und dieses Verlangen wird voll¬
kommen erfüllt werden . Wir werden ihn einmahl
sehen, und dann nie wieder von seiner Gegenwart
geschieden werden . Müssen wir gleich im Ster¬
ben die veränderlichen und unsicher« Freuden die¬
ses Lebens fahren lassen , so gehen wir bessern
und unveränderlichen enrgegen . Müssen wir uns
von denen scheiden , die unsers Herzens Lust
und Trost sind , so gehen wir dahin , wo wir
unser Herz in ewiger Freundschaft mit unserm
Erlöser sättigen werden . Diese Gewißheit haben
wir ihm zu danken . Er hat uns den Himmel

K eröff-
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eröffnet , und diese Seligkeiten da bereitet und
aufgehoben.

Vollendet ist dein Werk , vollendet,
L) du , dsn Gott hevabgesendet,
Vollbracht der schmerzenvolle Lauf!
Drum nimmt dich nun der Himmel auf.Doch '

steigst du einst vom ^Himmel wieder
In Gottes Herrlichkeit hernieder —
Dann ziehen die , die dir stch weih».Mit dir in neue Himmel ein.
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